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Vorbericht * 

des Ferfaffers. 



Die Lehre von den chirurgifchen Arznei- 
mittein hat gewöhnlich das Schiclxfai gehabt, 
in den Schriften der Materia medica, wenn 
Dicht ganfc vernachläffigt, doch meiftens nur 
als Neben fache, oder als Anhang betrach- 

■ / 

tet zu werden. Sie ift daher nicht fo gut 
bearbeitet, als die Lehre von den foge- 
nannten inneren Mitteln. 



V/ 



Ich habe es für nützlich gehalten, die-' 
fen Theil der Heilij^iueUehre von der ei- 



vi Vorbericht 

gentlichen Materia medica abgefondert vor* 
zutragen, — * nicht weil ich glaube, dafs der 
äufsere lebende Körper andern Gefetzen un- 
terworfen fei, als der innere, oder dafs die 
Behandlung der äufserlichen Krankheiten von 
d^r innern Heilhunde getrennt werden kön- 
ne: diefen Vorwurf hoffe ich nicht befüich* 

■ 

ten zu dürfen, - 

- 

■ - 

Meine Abficht war vielmehr, in diefer 
Schrift den Wundärzten, welche die Arznei- 
Jmnft nicht in ihrem ganzen Umfange Audi- 
ren , eine Uebejficht der chirurgifchen Mittel 
zu geben, und zugleich auf der andern Seit* 
die Materia medica zu ergänzen. 

Im allgemeinen bin ich dem Flane gefolgt, 
nach welchem ich die Arzneimittellehre abge- 
handelt habe/ Die chirurgifchen Mittel find 

i 

nach den Hauptindicationen zufamhiengeord- 
net, wie fie am Krankenbette vorkommen. 
Ich halte vorerft diefe Claflification immer 

* • I V 

poch für die brauchbarfte , und fie ifi den Be- 
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des Verfaß tri. v n 

dürfniffen des praktifchen Arztes und Wund- 
arztes am Krankenbette am angemeflenften. 

Die Anwendung der Mittel habe ich 
durchgehends nach den Grundfätzen der 
neuem Chirurgie, und nach richtigen Beob- 
achtungen über ihren allgemeinen prakti- 
fchen Gebrauch angegeben, Ueberall find 
die nöthigen Anweifungen und Vorfichtig- 
keitsregeln angeführt, To weit es die Natur 
diefer Schrift zuliefs. Zur Erleichterung der 
Ueberficht lind einer jeden Klaffe einige all- 

* - * 

geraeine Erinnerungen vorangefchickt, 

. ■ - • 
Zu der Lehre von der Anwendung der 

Elektricität habe ich noch den Galvanifmus 
hinzugefügt, und es iß fehr zu wünfehen, dafs- 
diefe wichtigen Hülfsmittel von fachverßän- 
digen und vorfichtigen Männern mehr all- 
gemein zu Hülfe genommen werden mögten, 

■ • _ ^ 

als es bisher gefchehen ift. 
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* 

* • p • 

. Dafs auch diefer Theil der Arzneimittel- 
lehre überall Zuf ätze und Beieichcrungen er- 
halten hat, wird fich , auch ohne dafs ich 

befonders darauf aufmerkfam mache, leicht 
ergeben. 

Hamburg, im April 1303. 

• - 

- ' J. Ar n e mann. ) 
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Vorerinnerung 

des Herausgebers* 



Das Publicum hat die vor anderthalb Jahren 
von mir beforgte fünfte Auflage der Arne- 
mann'fcheh Arzneimittellehre, obgleich bis 
diefen Tag weder eine billigende noch ta- 
delnde Anzeige derfelben in gelehrten Blät- 
tern erfchienen iß, mit fo ausgezeichnetem 
Beifalle aufgenommen, dafs vier hundert 
Exemplare von der dazu gehörigen chirurgi- 
schen Arzneimittellehre, welciie feit einigen 
Jahren wenig mehr verlangt wurde, in eini- 
gen Monaten mit fortgingen. Diefcrhalb er- 
fuchte mich die Verlagshandlung, von die- 
fer chirurgifchen Arzneimittellehre eine ähn- 
liche Ausgabe, wie von der medicinifchen, 



x Vorerinnerung des Herausgebers. 

zu bearbeiten. Da iclv diefen Auftrag fo 
gut, a?S es meine Kenntniffe und Verhält- 
xiiffe erlaubten, auszurichten verfocht Jiabe, 
fo fürchte ich auch für diefe Arbeit keine 
ungünfiige Aufnahme. ♦ . 

Auf zweien der berühmteften Univerli- 
täten Deutfchlands (Heydelberg und Jena) 
werden von allgemein gefchätzten Lehrern 
und praktifchen Aerzten bereits Vorlefungen 
über diefe Ausgabe der vorliegenden Hand- 
bücher gehalten. Die Verlagshandlung 
wünfeht, dafs ich diefen Männern hiermit 
vorläufig für ihre Aufmerkfamkeit auf die : 
fes Buch hier öffentlich danke, da bis jetzt 
weder fie noch ich mit denfelben in irgend 
einem nähern Verhältniffe ßehen. 



Güttingen, 
im November, 



L. A. Krau 9, 
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Empfehlenswerthe Schriften. 
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ä) Chirurgifche Pharmacie. 

(Aufser den gewöhnlichen Pharmakopoen und 
pharmaceutifcheh Handbüchern, welche auch die 
Bereitung der äüfserfich anzuwendenden Arznei- 
mittel lehren, ift noch zu empfehlen:) 

0S a Plenck Pharmaka ckirurgica; #d. Ilda} 
Viennae 17^0. (Dtutfch> Wien 

v - S 

• . , • 

I • » 

m 

b) Eigentliche fogenannte Matena chirurgica 

betreffend. 

(Aufser einer grofsen Menge von Arzneimittel- 
lehren , welche zugleich den äufsern Gebrauch der 

Arzneimittel abhandeln:) v 

t ~ - - 

Anton Hein*** Pharmacia rationalh, mit einer Vor- 
rede von $oh. Ernft Hebenjlr eit; Lzg, i757*4» 

(J)tr zufeite Theil enthält eine ziemlich -brauchbare 
Maieria chirurgica,) 

Hcnr. §oK Nepom, Crantz, Materia medica et 
chirurgica , Tom. tert.; edü. lf, 9 Vitnn, 176g. 

*fonch. Chrn. Ant.' Theden's Unterricht für die 
Unterwundärzte bei Armeen ; 2 dufl* Btflin u. Steh 



xn Empfehlenswerlhe Schriften* 

iiti, i?82» (Jn einer befondern Abtheilung werden 
mehrere, zuerß von Theden empfohlene, noch im- 
mer gtjchätzte, chirurgifhe Heilmittel aufgeführt.) 

ff, ff. a Plenck Materia chirurgica; Vienr.. i?So> 
(Deuffch, mit vielen brauchbaren prakiifchen Anmer- 
kungen: Wien 

Chrr.. Lebr. Römer 9 * chirurgifche Arzneimittel' 
lehre ; 2 Bde ; Alttnb, i?po - 96 \ 

Fr. Ludw. Segniz*s pharmakolog, Handbuch für 
Wundärzte; II. Bde; Leipz. 1801. — Neue Aufl. 
von K. Fr. Hur dach* Leipz. 1812* (Gibt immer 
zugleich die pharmaceutifche Bereitungsart a?; f ) 

c) Anweifungen zum Verfchreiben chirurgi- 

fcher Arzneimittel. 

(Unter mehreren andern zeichnen sich aus:) 

ff, ff. a Plenck, Elemenia Pkcrmico- Catagophalo- 
giae, Fientu 1799. 8m*i. ( 'fl. j K demftlben ffahre 
auch Deut fch erfchienen. Enthält, zwar be fonders 
bei der medicinifhen, zum Tmil aber auch bei der 
thirur gifchen , Recepiirkunde viele brauchbare, von 
- Spätem Bearbeitern desfelben Faches vernachläftgte 
\ Notizen.) 

ff oh. Chrph. Ebermai et 9 s Tafhenbuch der me- 
dicinifch- chirurgischen Recr'vtirkunft ; 2 Aufl. 18 12. 
{Sollte in den Händtn jt.!-j angehenden Arztes 
fein.) 
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: h Blutausleereade Mittel 

v .... 

1 "< 

f 

n vollkommen gefunden Körpein fiebt da« Yer- 
hälrnifs der zum Leben noth wendigen Feuchtig- 
keiten mit der Griifee derfelben in einem gewiflen 
und natürlichen Gleicligewichte. Werden diefe 
in einer gröfsern Menge angefammelt, als zur Er- 
haltung des Lebend und der Gefundheit notwen- 
dig ift, fo entfleht Vollblütigkeit {Plethora^ oder 
Ueberrulhmg und Ausdehnung der Gefäße. Da* 
Blut wirkt dann als Reizmittel, die Fibern der Gö- , 
fäfse ziehen fich krampfhaft zufammen, und die 
Functionen des Korp er* v werden beltändig geftört 
und unterbrochen. Die nächfte Folge davon ift 
ein fchnellerer Umlauf des Bluts, Wallung, Er- 
hitzung, Congcßion Am leichterten gefchieht der 
Andrang nach den inner n T heilen, 

, • - . - 

AmmannU Mai. thin v. Krans s A 



s L Blut ausleerende Mittel ' 

Min hat die Bemerkung gemacht , s dafs das 
Verhältnis des Bluts in den Schlagadern zu dem 
Blute in den Venen bey jungen Perlonen viel 
gröfscr iß, als bey Erwachrenen (fVtntrin gham, 
H aller Elem. Phyfiol. Tom. J.)- I» den frühe- 
ren Lebensjahren ift nähmlich die Menge des Bluts 
in den Schlagadern verhältuifsmäfsig größer; hin- j 
gegen im Fortgange des Lebens, fo wie die Schlag- 
adern nach und nach fefter und dichter werden, 
nimmt die Menge des Bluts in diefen Gefäfsen all- 
malig ab, und dagegen in d*n Venen zu, fo dafs 
zuletzt mehr Blut in diefen, als in den Schlagadern- 
«nthallen ift. 

■ 

■ 

Eine Verminderung des Bluts , wenn fie nicht 
zn ftark ift, wird in wenig Tagen wieder erfetzt. 
Alle Abänderungen im Körper werden vermehrt, 
der Appetit wird ftarker, und die Ausleerungen 
werden dagegen vermindert. D o dar t hat beob^ 
achtet, dafs bey einem fonft gefunden und ftarken 
Menfchen fechzthn Unzen Blut, welche man weg- 
genommen hatte, nach fünf Tagen fchon wieder 
erzeugt waren. Man kann daraus zwar den Schiufa 
machen, dafs eine einzige mäfsige Blutausleerung; 
oder überhaupt genommen kleine Aderlälfe, keine 
fehr merklichen Folgen haben können. Allein 
demohngeachtet ift eine Ausleerung, welche ohne 
hinreichende Gründe unternommen wird, allemal 
der Gefundheit nachtheilig, und eine unbedacht* 
fame Verletzung der Naturgefetze, welche nie un- 
geftraft bleibt. In fehr feltenen Fallen fcheint die 
Natur eine befondere Dispontion zu befitzen, das 
Blut An grofser Menge und fchnell zu erzeugen. 



' im Allgemeinen. ^ x S 

öaWn gehören die Beyfpiele, wo durch häufige 
Aderläüe eine enorme Menge Blut weggenom* 
men wurde {Oslander 1 s Denkwürdigk.)» 

• • - - . . • * 

Man kann die Wirkungen einer Blutauslee* 

rang nicht richtiger beßimmen , als wenn mall 

auf die Erfcheinungen während derselben acht 

gibt» Schwache Perfonen fallen oft fchon nad* 

dem Verluft von einigen Unzen Blut in eine Mat« 

tigkeit und Beangftigung: der kalte Schweifs bricht 

ihnen vor der Stirn aus, die Gefichtsfarbe wird 

bleich, fie verlangen das Aufbinden und Löfert det 

Kleider, damit fie nur athmen können, und beköm> 

men Anwandlungen von Ohnmächten» 

Es iß bekannt, wie gefährlich' ein ünvöffichti« 
ges Aderlafs werden kann, wenn man fich durch 
einen trügerifchen Puls irre machen läfTt. War 
der Blutverluft zu ftark, fo überwindet ihn dia 
Conftitution nie, 

■ c > • ; 

f)ie Blutausleerungen, welche atis Gewohnheit, 
oder zur Vorbaurmg von Krankheiten vorgenonv 
men werden, bedürfen ebenfalls einer grofsen Eirt- 
fchränkung* Sie, find fehr oft Mittel, Welche de"!! 
Gefundheitazuftand verjchlimraern, und den Körpet 
2u Krankheiten disponiren. Sie werden aüdh um 
fo mehr gefährlich, weil nach einem mäfsigen Ader- 
laß, welches nicht ganz zur Unzeit angeßellt ifr, 
gewöhnlich die täufchende Empfindung einer an- 
genehmen Leere und des Befferbefindens verfpürt 
Wird, welches fo leicht zur Wiederholung desfelben 
verleiten kannr hauptfächlich, wenn ein« falfche 

A 4 ; 



■ 

Vollbltiligkeit die Ve ranlaflung -war. Aber tii cnt 
"auf die fcheinbare Beflerung, fondern auf die 
Nachweheri, mafs man fein Augenmerk richten, 
Vorbauungsaderlälfe und nur in gewilfen Fällen, 
und unter gewiüen Umftänfden wichtige und grofsö 
Mittel 



Nach fchädlicher iß ein Blutverluß in aft'heni- 
fchen ^Krankheiten , und für blutarme, fchwächli- 
che, entkräftete und abgezehrte Kranke. Auch 
.bejahrte Ferfonen vertragen die Blutausleerungeh 
nicht. Bey diefen iß die Ernährung ohnehin we- 
niger vollkommen, und man mufs möglichft fpaf- 
fam mit ihrem Blute zu Rathe gehen , wenn nicht 
Zufälle von Vollblütigkeit und von Congeftion 
nach dem Kopf folche dringend nöthig machen* 
Noch weniger verträgt das Faulfieber und das 
Nervenfieber Blutausleerungcn. 

, Auch bey wahren gaßrifchen Krankheiten iß 
grofse Vorücht noth wendig. Gallichte Entzündun- 
gen, wenn fie noch im Entßehcii find , können 
auch durch gehörig angewendete Mittel, ohne 
alles Blutlalfen* gehoben werden, 



• . . . 



Es gibt freilich Fälle, dafs diefe Krankhei* 
ten mit einet wirklichen Vollblütigkeit , und mit 

f ntzündungszufällen verbunden find; allein die 

i ii i j • »» . 

4 t 

' ' t 

•) Vergl. Ltpecq dt la ClÖtUrt OMervatr. für les mal ad i es epi* 
demiuues; Paris 1768. — F. &o'f. Galt's phtlofrmhifch- 
medicinifche Untennchunßen über Natur um! Künft irii kran- 
ken und gefunden Zuftande de* Menfchen ; I. Bd. Wien 179t* 
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fieftimmung folcher Ausnahmen erfodera inirao* 
viele Erfahrung • und einen gewiflen Scharfblick, 
um die Scheinzufälle zu unterfcheiclen, und di$ 
Aasleerung darf immer nur mit äufserßer Vorücht, 
and mit karger Hand angeftellt werden (VoqcVs 
Handbuch, III. jheil. S. 432), 

Hypochondrißen, welche an einem krankhaf- 
ten £uftande der Verdauungsorgane leiden • wir4 
diefe Ausleerung ebenfalls fehr fchädlich, und noch 
mehr Hyfterifchen. Es gibt zwar einzelne Bey» 
fpiele, dafs ein fchwerer hyfterif eher Anfall durety 
ein Aderlafs ' plüzlich erleichtert wurde ;' allein ge- 
meiniglich wird die Hauptkrankheit dadurch nicht 
gebelfert. Fette Perfonen leiden mehr von cinein 
Blutverlufte, als magere ) Frauen mehr, als Männer. 

ßefonders ift bey Kindern grofse Behutfamkcit 
mit dem Aderlafs riothwendig. Obgleich es aller- 
dings manche Fälle gibt, wo eine Blutausleerung 
erfoderlich ift, z . B„ in. fthenifchen Ausfchlags- 
und Entzündungskrankheiten, bey vollfaftigen Con- 
(h'mtionen. 

An manchen Orten ift das VorurtneB herr- 
fchend, dafs man während der Schwangerfchaft, 
zu, gewxffen Zeiten eine Blutausleerung machen 
muffe. Im allgemeinen ift es fchwei , darüber et- 
was feftzufetzen. Ein Aderlafs ift oft ein wichtiges 
Hülfsmittel, um den glücklichen Fortgang der 
Schwangerfchaft zu befördern, und Misfälle zu ver- 
hüten. Dagegen aber kann es auPs Gera thevv 
und ohne befondere Urfachen gebraucht , den 



6 



I. BhttausUermd» Mittel 



Grund zu einer Kränklichkeit legen, welche wäh- 
rend der ganzen Sch wangerfchaft f und des Wo- 
chenbettes noch nachhängt« 



Auch bey anfeheinend leblofen Perfonen, zu- 
mal bey Ertrunkenen, wird diefe Ausleerung viel 
*u allgemein, und nach unrichtigen Begriffen von 
dem Zuflande folcher Verunglückten angewendet« 
Diefs ift mit ürfache, dafs diefelben fo äu r serft fei- 
ten wieder zum Leben gebracht werden. Man 
Tollte Ertrunkene nie zur Ader laflcn, wenn nicht 
befondereUmftände es erfodern {Am em anris Bib- 
Jipthek, I,^. pag, 200. und I, 3 pag. 489). Die 
Blutausleerung ift ein Mittel, welches die Lebens- 
kräfte am meiften fchwächt und zernichtet. Un- 1 
möglich kann in Zufällen, wo alles darauf an- 
kommt, den erlofchenen Lebensfunken wieder an- 
zufachen und die Lebenskräfte zu erheben, ein 
Jolches MUtel allgemein anwendbar feyn. 

* m 

Die Erregung eines Blutfluffes ift in manchen 
Krankheiten fehr. heilfam, und die Natur zeigt 
felbft diefen Weg, um einer Vollblütigkeit vorzu- 
beugen, und das natürliche Gleichgewicht d«r 
Säflte des Körpers wieder herzuftellen, 

Diefe Fälle find : 1) bey einer wahren Vollllü» 

tlgkeit (Plethora ad palumen) und ihren Folgen. 

• ■ > • » » 

5) In wahren Entzündungen öder wahren ßhe- 
nijchen Krankheiten, wo zu grofsc Thätigkeit 
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des Geftfsfyftems, und zu grofse Erregbarkeit zu- 
lammen verbunden angetroffen werden. Es ift da« 
gröfste nnd wichtigße Schwächung* mittel, welches 
auf die ganze Corrftitution Einflufs bat. Die zu 
ftarke Erregung wird dadurch vermindert, die Zer- 
theilimg befördert, Eiterung und Brand abgehalten. 
Daher ift auch das Aderlafs fo dringend nothwen- 
(Hg bey Entzündungen wichtiger Eingeweide, der 
Lungen, der Gedärme u.m., oder bei andern fchwe- 
ren Zufällen, um die Entzündung zu verhüten und 
abzuhalten. 

So wichtig indelTen dicr Blutausleerungen in 
Entzündungskrankheiten find, fo gefchieht doch 
unleugbar die Anwendung derfelben fehr oft viel 
zu allgemein. Die Alten nahmen zu wenig auf 
die Wirkung der Lebenskraft in diefen Krankhei- 
ten Rückficht. Sie behandelten den Körper mehr 
als eine hydrauliCche Mafchine, und die Vermin-* 
derung der Blutmafle war ihr Hauptzweck, damit 
das zurückgebliebene dicke Blut defto leichter ver- 
dünnt werden könnte. Manche Wundärzte handeln 
noch fo, weil es Herkommens ift. Aber man follte 
nie vergeben, dafs es nicht die Menge des Bluts 
allein ift, welche dem Körper entzogen wird , fon- 
dern dafs die Folgen hauptfächlich in Anfchlag 
gebracht werden müden. Man follte vielmehr er- 
wägen, dafs es auf die Art ankommt, wie diefer 
Verluft die Lebenskraft angreift, und dafs es auch 
andere Mittel gibt, welche die Lebenskräfte fehwä 
chen und vermindern, ohne fo viel Blut wegzu- 
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i 

nehmen* Ein Aderlafs kann nie allgemein in jeder 
Gattung von Entzümlungskrankheiten fiatt habenw 
Die fogenannten afihetulchcn oder pnjßven Enfc> 
Rundungen machen hier eine wichtige Ausnahme* 

Es ift^ daher auch ein grofser Irrthum, wenn 
man glaubt, dafs man in jeder Bruftkrankheit, 
und in jeder Pleuritis oder Peripneumonie zu* 
Ader lallen mülle , da diefe fehr häufig an ücb 
afthenifcher Art find, oder leicht in Afthenie über? 
gehen. Der Uebergang zu der Schvvindfucht un4 
in ein fchleichendes Fieber kanu dadurch fehr be- 
fördert werden,, 

r » t » • • • 

| ■ . • t ' * * , , . 

Ueberhaupt ift es auch fehr unrecht* die M*- 
ffeigung des Entzündungsfiebers durch Aderläffe er^ 
ÄvYingen zu wollen. belbft die Entzündungen, 
Welche von örtlichen Urfachen entliehen, z. B* 
nach Verletzungen oder nach chirurgifchen Opera- 
tionen » machen oft eine Einfchräukung noth wen- 
dig» Man darf die Anzeigen zum Aderlallen nie 
an* einzelnen Symptomen beürtheilen, fondern 
nur aus dem Ganzen zufammen kann man diefe 
beftioamen. 

5) Bei Anhäufungen des Bluts und Coftgeßia- 
9en nach wichtigen Theilen, wenn fie nicht von 
Krämpfen herrühren, verfchatten die Blutauslee- 
rungen oft Erleichterung, z. b % hei'm Bluthuften, 
bei dem Bhuforechen., hei Congeftionen nach dem 
v Kopfe, AHein das Aderlafa ift immer nur ein Pal- 
iiatirmittel^ welches viele JJehutfamkeit erfadert» 



v im AHgtmcitien. 



Es. ift unrichtige " dafo durch ein« ©lutausleerung 

fine Revulfion und Ableitung der Sätft« im eigent- 
lichen Sinne gefchehen kann. 




Eine Blutausleenmg hat eine ausgebreitete Wir- 
kung. Sie leeni, (tota Softem der filutgefäfse aus 
und fch wacht das Leben und die Kraft des gan- 
zen Körners. ^ ■ } ■ , ' . . , , , . 

Die Wirkung der ^lutauslo erang ift nach allen 
Erfahrungen am nchtbarften, je näher fte an der 
leidenden Stelle angeftellt wird, oder je näher das 
geöffnete Gefafs felbft damit in Verbindung fteht. 
Zum ßeweife dienen die örtlichen Blutausleerun- 
gen t welche oft augenblicklich hülfreich find. 
Demohngeachtet ift in manchen Fällen die Auslee- 
rung an einem entfernten Theile der Localaus- 
lcerung vorzuziehen » oder fie mufs vor der örtli- 
chen Ausleerung vorhergehen. Zuweilen kommen 
auch befondre ürnftände fciuau, welch* le&eri. 

Hildebrahdfs Beobachtungen über das Ader- 
laffeu in flufcla«** Journal d, |>r^ 0^1^. 

de, V, ü 2. s . A . v i . 



I» ^£lut> ausleerend ] e $l\ttel % 

l. Venae Sectio» Phleb o tomia, das Aderlas» 

Jen > BlutlaJJen. • 



* ■ 

" Bü tk in g y s Anleitung zum Aderlaßen; mit Kffn; 
Stendal, i?ge. ' . a-. 

J. G. Wollet n % s Anmerkungen über das AderlaJJen 
der Menfchen und Thier e 9 Wun* 17$/« • « 

Frz« Xfltr. Mezler 9 * Verfuch einer Gefchichie des 

Adfrlaßes; Ulm 1793* 

G e. Fr» Ludw. Griese, über die richtige Anwen- 
dung des Aderlaßens t*. /. *• Braunfchw. igo^. f. 

(L. A 9 Kraus) in Horn** klin. Taftfienluchc jJoj. 
Nr. 2. 

■ 

> * 

• - 

Die Venaefection ift eine der älteften cbirur- 
gifchen Operationen. Der Urfprung derfelben ift 
ganz unbekannt. Gewöhnlich wird fie mit dem 

Schnäpper verrichtet; feltcner mit der Lancette; 

wiewoh] diefs Inftrument ungleich ficberer ift. 



Die vorzüglichften Stellen [find: 
j) am Hälfe die Vena iugularis; 

t) am Arm die ^Vna baßlica, die f*»* media* 
na und cephalicay 

3) an der Hand die fana eephaUca und falva- 

lella; ' 

4) am Fufse die V ma faphena interna oder e jr- 



/ 
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• ? i. Vertat Sectio. it 

■ 

Die Wundärzte w*hlen gewöhnlich die Vena 
lüediarta am Arm , ihrer Dicke wegen. Allein die 
Gefahr ift an diefer Stelle immer gröber, weil die 
Nervengeflechte des Nervus cutaneus, welche diefe 
Ader umgeben , oder die Aponeurofe de» Mufc. td» 
ceps 9 oder die Arterie des Arms, welche darunter 
liegt, leicht verletzt werden können. Am Fufs« 
kann man eine jede Vene nehmen, welche ftark 
aufgetrieben ift , und nicht zu nahe an Knochen, 
cder an einer Flechfe liegt. Das Aderlafs am Arm 
erregt leichter Ohnmacht , als an andern Stellen, 
zumal wenn die Oeffnung etwas grefs gemacht 
wird«[ — , wirkt dafür aber auch in den meiften 
Fällen um fo fchneller und kräftiger]. 

Das Aderlafs ift immer nur ein falliativmitteL 
Es hebt die Befchwerden der Vollblütigkeit nur 
für dasmal, allein nicht auf immer, und verhin- 
dert auch nicht, dafs fie wieder entftehen, weil 
es die Haupturfache , die Schwäche des Gefafsftr-' 
ftems, nicht zu' heben vermag. 

Die befondern A n V i%m , dafc di« Blutaoelee- 
rang noth wendig iß, find* 

i) ein voller, gefpannter und harter Puls, und 
der fynochifche Zu/t and. Allein es gibt wichtig« 
Ausnahmen. In manchen Krankheiten ift der Pul» 
fchwach und klein, und die ftidication »um Blut» 
Men dagegen (ehr dringend. M*n mufs ver allen 
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Dinge» d«n unter^iefcw^ von übergrofser 

AnfüUung des Adorf>#cm_s nicht verwecbfeln- Di* 
tfatur der Krankheit, der Zuftand des Körpers, 
und die «miderui&bft Cai^tuuon, nnjJfrn a}teroaj 
am meiftca leiten, . 

a) Widernatürliche Walhing , vermehr te Hitze 
vni finrke liöthe des Körpers, Auch diefc Fällt* 
erfodern einige Einschränkung, und man mufi 
iiauntf Schlich die Gliche Vollblütigkeit und di* 
6ymptome des Krampfes unterfcheiden, welche im 
Anfange afthenifcher Zufälle, gallichter und nervi*» 
fer Krankheiten zuweilen Statt haben. 

Ein ftarkes Adcrlafs auf einmal ift viel wirk- 
famer, als mehrere kleine. Zuweilen nehmen nach 
dem erften Adcrlafs die Zufälle zu, und diefs ift 
oft ein Beweis, dafs eine Wiederholung nöthig ift. 
So hat auch die Manie das- Eigne, dafs nach eine» 
Weinen Biutausleerun«, (wenn diefe überhaupt auf- 
gezeigt ift) die Anfalle der Raferei gemeiqiglicb 
heftiger werden, hingegen riach einem ftarker* 
Aderlafs fich mindern, 

Die Mevqe des wcgzulajfenden Bluts kann man. 
im Allgemeinen nicht ablblut beüimmen. Hier 
muffen die Umßände, die Befcbaffenheit des Bluts, 
und befonders die Veränderung des Pulfes zur Lei- 
tung dienen. Es wird eine Menge erfodert, wel- 
che hinreichend ift, den vorhandenen Ueberfiufa 
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2U vermindern, doch fo, thft die KrarV'ft&ufch 
rticlit zu fehr* gefch wacht werden. T^ch dert Ver- 
fnchen, welche Hai *s an£efteft -hat $N*\»ti& 
ßat. i* B.)^ kann man den Schlufs machen, dafa 
bei einem TOerifchen , «elfcn^ Körper rBrW 
wiegt, durch ein Aderlafs von fechs Unzen und 
zwey Drachmen, die Lebenskraft etwa om den 
sehnten Theil gefchwächt wird. Für einen jun- 
gen ßtaffieit Menfchcn vort watw% iafcren £1 ein 
Aderlafs vr>h vier Unzen ein fahr Wernes* ein Ader:- 
Mi voti fcwäiizig Ünzen , ern fehr ftarkes AdJarJaf» 
(mid&randVs philof. Pfiarmoedl. <p* «atf r i >?. 
i i '»*. * "i i % \ *j •/ '» n':t'i 

Man hat eigne Inftrumente ttna MefVgefcfiifre 
erfunden, um die Menge des TsüSgeflbffeneii -fehits 
darnach zu beßimmen." {Glafer 1 ! Beftsh^fcftJung 
feiner neu erfundenen Blutwage und Blutmefe^- 
fchirrs* Hildburgh. 1758 ) Diefe Erfindung ift in 
den wenigften Fällen anwendbar , und man kann 
überhaupt unmöglich die erfoderliche Blutatfslee- 
mng nach dem Gewicht oder nach einem Maafs 
angeben, Diefs hängt von der Veränderung de» 
Pulfes und der Befchaffenheit des Bluts allein ab, 
und der Arzt follte immer bei dem Aderlafs gegen- 
wärtig fein. Am leichteften kann man IndelTen 
die Be'fdfcaft'eriheit des Blut» untJerfuehett, jvenn 
man es in einer Taffe auffangen läfat. ,., ■ , • ...v 

> - » , I I . » . , ^ . r > -'S #.*•*»■* 

' « ' << J >< tu, 

Die Meinungen, dafs man nach «Irftäti Ader- 
lafs fich gelinde BeWeguhgeli trta^tfeti «*ttf« t < 
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* i $ • 

der Schlaf gleich darauf fehr gefährlich fei, ;dafa 
der erfte Aderlafc vom Tode errette, und ähnl. ge- 
hören unter die Vorurtheile, 

• . . < ~> ^ ~ * ' \ ■ • . * 

* r* 4 

fc»'AftTMioT-QMiAf die Schlagaderöffnung. 

BuiietU improv'd Method of opening ths Um f ereil 
Ariery ; Lond. 



xuj Die Oeffnung einer Schlagader iß mit mehr 
Mühe, als ein Aderlafs, und mit einer gewißen 
Gefahr verbunden ; die Kranken fallen leichter 
dabei in Ohnmacht. Die einzige Schlagader, wel- 
che man dazu wählt, iß die Arteria temporalis. 
M artin empfahl in gefährlichen Krankheiten der 
Bruft auch die Oeffnung der Art radialis (Trait£ 
de la Phlebotomie et de Parteriotomie; Paris, 1741. 

12.). 



1 «1 



Man gebraucht diefe ^Art von Blutausleerung 
hauptfächlich, wenn der Kopf leidet, um eine 
Schnellere Ausleerung zu verlchaffen; gegen hef- 
tige Augenentzündungen {JVare)\ den fchwarzen 
Staar, wieder die Entzündung der Gehirnhäute, 
hartnäckige Kopffchmcrzen , fvporofe Zufälle 
andere. 



In allen Fällen, wo die Operation in dicirt ift, 
findet man die Schlagader gemeiniglich von Blut 
fiärker ausgedehnt , und man befördert den Blut- 
flufs, wenn man die Arterie oberhalb der Oeff- 
nung zufammendrückt. Die Ausleerung iß immer 
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... a. Arlariotomiar 15 

hinreichend Jlaxk, wenn man nnr den vStamm, der* 
Arterie trifft Die Oeffraing mufa mit der Ltncette 
gefchelien, und f Chief lcn^itudineü fein. ., 
•:.»■ * j' v •» . '..fVji»J: •••..{•■ < f ■ • . 

Zuweilen ift die Blutung lehr beträchtlich aus 
diefen Gefäfoen. Man kann ne aber leicht lullen, 
wenn man eine kleine Kugel von Charpie mit 
Heftpflafter auflegt, oder noch bequemer vermit- 
telt! de* XZompreffarium von Rutter. Im Fall der 
Noth /kann man die Arterie ganz durch fchn ei detL 
und die Blutung hört bald von felbft auf ( — we- 
mgften$, wenn fich die > Arterienenden zwifchen 
fleifchichte Theile zurückziehen können)» Schmu- 
cker befchreibt ein paar Fälle, wo in dem einen 
die Narbe am 27. und in dem andern am 15. Tage 
nach der Operation durch ein (fcnrfces Niefen wie« 
.der auffprang (Wahrnehm. 1. Theil). Die Blutigel' 

erfetaen diefe Operation vollkommen (?). 

• 

3. Scaiuficatio , d a s Scdrificiren. 

Ift eine örtliche Blutausleerung , welche durch 
kleine Einfchnitte in die Haut und Muskeln ge- 
macht wird. Sie vertritt zuweilen die Stelle de« 
Aderlaflens, in Fällen, wo man keine allgemeine 
Blutausleerung machen darf, und w<K die Krank* 
keitzu allgemeinen Aderläflen nicht fynochifch genug 
ift, oder an Theilen, wo man He nicht anftellen 
kann, z. B. an der Zunge. 



L Btütamletrenie Mittel. 



Man bedient Ikh ihrer hatiptfäcblich : 1) be^r 
4dcm kalten Brande; 2) bey vergifteten tVunden, 
dem £o/&w Huttdsbijs ; ^) £€<gen Entzündungen <le* 
Zun^e, der Mandeln, der Augenlieder , der Conjun- 
4?tiva ^Wiitntr^s Cafes and Jl&marks in Surgery, 
Jbond. i779-> '*) Zuweilen auch »ur *SUs\eetun% 
wafsrichter Feuchtigkeiten, hey Sdwuuofen Fiftfoe*i. 

$0 wie die Wuade keilt» werden di$ Schnitte 
immer kleiner, .... <j;f> - g i -ia. X \\ 



I* Vf 



4. CvcvR8itTiiA«vM ^APPLiCAbPib , ti**fSchr#pfen. 



Huf Bland'* $ourt{. der prallt. Htilkunde; XXLII* 
3. pag. 212. 

. . , *■ " - * 

Diere Operation ift von dem Ssarificiren %U& 
darin verfchieden, darfs auf ein Wal mehrere EfrW 
fchnitte niit einem eigenem InftrUnumte gemacht 
werden. Man kann fie als eine Art von Venae- 
fection und ArterJojomie anTehcn. Die Ausleerung 
wird durch die Schröpfköpfe unterhalten. Man 
4*n^rTcheidet «das blutige Schröpfen (Searißcatio 
eruenta) und clas 'trockne (Searißcatio Jicva 9 Pento* 
tfdrum applicatio). . . • - v s * » ' 



Das blutige Schröpfen kann ftatt des AderiaiTes 
gebraucht werden/ wenn keine fchr ftarke Bhit« 
Verminderung erfoderlich ift ; hauptsächlich : 1) um 
das Blut aus den kleinen, Grtafsen auszulesen, 
Wohin das Aderlafs nicht reichen kann ; daher bey 
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4-' Cucurbitului. ' A7 

heftigen Avgenent Hindun gen , dem Eiterauge. Ge* 
gen apoplektifche Zufälle. »Zuweilen auch, um 
lllutauslecrnngen zu unterhalten. Bey dem Bifa 
toller Thiere. ö) Um eine flüffige Materie, welche 
im Zellgewebe ftockt, zu entfernein 

Die Anzahl der Schröpfköpfe richtet fich nach 
der Befchaffenheit der Krankheit und der Ablicht. 
Gewöhnlich nimmt man vier, fechs, acht (auch 
bis fechszehn) Köpfe. Als Mittel , eine örtliche 
Blutausleerung zu erregen« verdienen aber doch 
die Blutigel den Vorzug, 
t \ 

>, Die trocknen Schröpfköpfe werden blofs als 
Reizmittel angewendet, 1 ' und leiften (ohn gefähr) eben 
dasfelbe , was Bubefacientia thun. I}ie Alten ge- 
brauchten fie gegen Entzündungen der Einge- 
weide: Enteritis, Hepatitis, Pleuritis u. m. Sie 
find in neuern Zeiten durch die flüchtige Salbe, die 
Blafenpflafter und Senfumfchläge gröfstentheils ver* 

drängt worden. ; 

1 - - 

5- HiRüDOt 8anguifuga f B adell a f der 
Blutige/; Hirudo medicinalis L.; in Süm- 
pfen > Gräben und Teichen. {Abbild, bei 
Schmucker.) 

< • 1 | 

Schmucker'* hifiorifch fractifcht Abhandlung über 
den Gebrauch itr Bluii gel y in /. verm, Schriften, 
' i. Theil. 

0 » 

Arnemann's Mai. chir t v. Kraus. B 
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Ant. Bach, über den Nutzen der Blutigel in der 

Arzrieiwijfenfchaft^ Brett. 1789* ' > ■> " 

Lor. £ von CrelVs Beitrage zur Gefchichte und Hei- 
lung der Krankheiten, IV. B. 

. . .-.-.» 

" Die Anwendung der Blutigel In der Medicin 
ift fehr alt. {Galen de Hirudimbus.) Man kann 
aber nicht eine jede Art gebrauchen. Der ächte 
Blutigel , der Aderlajfer , hat einen platten und 
fchleimichten Körper , einen fpitzen dünnen Kopf, 
und auf dem Kücken an jeder Seite vier Streifen. 
Die erften beiden find gelbroth , die beiden an- 
dem ebenfalls, und mit fchwarzen Puncten befetat 
Der dritte Streif beider Seiten ift fchwarz, der 
vierte gelb. Bey einigen Gattungen ift der dritte 
Streif getheilt. Der Bauch ift fchwarz,, mit gelben 
Flecken marmdrirt. Sie haben ein fternförmiges 
Gebifs, womit fie lieh feftfaugen. 

Man fammelt fie am heften an warmen Som- 
mertagen aus einem reinen fandigen Walter. Sie 
können Jahre lang ohne alle Nahrung aufbewahrt 
werden, wenn man ihnen öfters frifches Waffer 
gibt. Wenn fie fich häuten, find fie nicht leicht 
zum Saugen zu bringen. Die Blutigel aus flehen- 
den Wallern und Sümpfen (Hirudo ftagnalis) ver- 
urfachen Schmerzen und Entzündung. 

Das An fetzen der Blutigel ift oft mit vielen 
Befchwerlichkeiten verbunden. Man kann das An- 
f äugen erleichtern, wenn man den Thcil vorher 
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* 1 4 

mit etwas Milch. Speichel, Zuckcrwaffcr, Blut b'e- 
ftreicht, oder auch bis zur gelinden Rothe reibt. 
Die Stelle mufd gehörig rein, und nicht mit Haa- 
ren bevvachfen feyn. Am heften und gefch windelten 
Ipplicirt man fie verniittelft einer kleinen Röhre, 
oiler wenn man fic in einem leeren Medicinglafa 
anfetzt. [Am beften mitteilt eines nicht zu tiefen 
Schröpfkopfes, in welchem ßch zugleich mehrere 
befinden.] Man kann hiedurch eines Theils gana 
genau die Stelle benimm en , wo üe anfangen rol- 
len, und indem ße beftändig in dem Glafe' blei- 
ben, wird zugleich das Unangenehme und Wider- 
liche vermindert. Löffler empfiehlt dazu ein 
Kartenblatt (Beitrüge zur Wündarzneik. 1 B.). 
Man befeuchtet es inwendig mit Waller, Jegt den 
Blüligel hinein, und rollt es alsdenn fo ftark zu- 
fairimen, als die Dicke des Blutigels es erlaubt, 
und biegt das eine Ende des Cvlinders um. Das 
offne Ende, wo der Kopf ift, fetzt man an den 
Ort wo er anfangen Ibll , und diefs gefchieht ge- 
meiniglich fehr bafd. Oder man nimmt flatt cTes- 
fen einen knöchernen CyJindcr. Bach gebraucht 
eine Röhre von Schilf zubereitet. Schmucker 
fetzte vermittelft einer kleinen Röhre BJiuigd an 
das Zahnfleifcb- Das Inftrument ven Brunning, 
häufen iß ebenfalls fehr zweckm^ig zum An-; 
fetzen. 

■y v. '■ •! 1 m <• - r • l,. ~' : 

Man hat vo^ÜhUgen , um Wie Blatausleeranf ' 
noch befördern? 'teilte man wahrend d« ban- 
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gens den hintern Theil des Blutigels mit der Seh ee- 
re abfchneiden: das Blut würde dann durch den 
Blutigel wieder abfliefsen, ohne dafs er (ich im 
Saugen ftöhren Hefse. Diefes ift aber nicht rich- 
tig ; c?er Erfolg iß vielmehr, dafs er bald darnach 
abläfat, und in kurzer Zeit ßirbt. * 

Wenn der Blutigel hinreichend gefättigt ift, fo 
fällt er von felbft ah. Man kann auch durch ein 
wenig Sah, Schnupftabak, oder Afche, welche 
man aufßreut, das Abfallen befördern. Losreifsen. 
darf man ihn nicht. Man legt darauf die Ehuigd, 
welche gefogen haben, in reines Wafler. Wenn 
man fie gelinde reibt, geben fie durch den Mund 
alles Blut wieder von ßch. Die Befcbaft enheit des 
Bluts lafst fich dann einigermaafsen beurtheilen. 
Die Stellen, wo fie gefogen haben, bluten gemei- 
niglich noch lange nach. Man befördert die 
Blutung am meiften durch warrne Bähungen. Ei- 
nige laden einen Schröpfkopf auf die Stellen fez- 
zen; diefer vermehrt zwar im Anfange die fllu* 
tung t allein er ßilk fie auch bald. Die Wunde* 
welche die Blutigel machen, ift dreieckigt, und 
die erßen Tage gemeiniglich mit Blut unterlaufen. 

\ Die Anwendung der Blutigel ift fehr ausge- 
breitet, und fie können in allen Fällen benutzt, 
werden, wo das Aderlafs zweckmäfsig ift. Oft 

find fie noch wirkfamer. da fie fo nahe an dem 

* 

leidenden Theil angebracht werden können. Sie 
verurfachcri auch weniger Reiz, als das Schrö- 
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pfen, und auch aus diefem Grunde find fie in 
manchen Fällen vorzuziehen. 

Man gebraucht die Blutigel: l) in Entzün- 
durrgszvfätUn aller Art, um die kleinen Gefäfse 
auszuleeren, auf welche das Aderlafs keine [?] Wir- 
kung haben kann. Schmucker liefs fie in hefti- 
gen Augentzündungen felbft an die Augenlieder 
fetzen. Gegen heftige Kopffchmerzen und Schwin- 
del von CongefHon des Bluts. Wide* die entzünd. 
liehe Bräune am Hälfe, Bei Haemorrhoidalzufäk 
Jen , felbft bei den fogenannten Zacken , auch bei 
Vorhaltungen der monatlichen Reinigung. Gegen 
Entzundungszufäile von Gicht und Rheumatismen 
find fie vpn grofsem Nutzen. Bey dem Panaritium 
(Schmucker), bei KrebsgefchwürÄn. . Man fezt 
fie überall an den fchrnerzbaften Stellen an. 2) Bei 
Kindern find fie das lieh er fte Mittel , um Blut aus- 
zuleeren: bei dem Keichhuften, dem Scharlachfie . 
ber, den Mafern, am Hälfe oder hinteT den Ohren. 
Während dem Zahnen wenn es mit ßarkem 
Fieber verbunden ift. Gegen die Congeßion nach 
dem Kopfe/ Bei der Phimofis u. a, 

Das Quantum des Bluts, welches ein Blutigel 
ausfaugen kann , läfst fich nicht genau beftimmen« 
Ohrigqfebr beträgt es , die nachfolgende Blutung 
jiit eingerechnet , eine hälbe, bis ein« ganze ünae, . 
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II. Blutftillende Mittel} Haemoflatica. 



» 




Blutungen können auf zweifache Art gefüllt wer- 
den , entweder durch. Arzneimittel , welche eine 
Zufammenziehung "und ein Gerinnen in den fe- 
ßen und fhiffigen Thcilen hervorbringen (Styptica); 
oder durch mechanifche Mittel, 'welche durch ih- 
ren Druck die Oeffuung der Gefäfse verrchliefaerux 

- - • , ■ ' • • • . . :« . ; ... ..V ^ 

Die bjrptifdieti Arzneimittel gehören , überhaupt 
genommen, in die Kl alle der *dßrin£irendeii Sub- 
ßanzen. Sie find über von den eigentlichen blöfä* 
•dftringirenden Mitteln darin, yerfchieden, oafs' lue 
die thierifchen Safte zum Gerinneii bringen. Jen© 
hingegen vermehren den Zujammenhang der feiten, 
Theile durch ftarkere Zufammenziehung und Vcr-/ 
dichtung, gewiüermufsen durch das Emfchmmpfen 
der Thvile, , ,.v ( , ltl , > , f , 

■ ' « • ' ■ ■ . -:: v .,, 

Die Anwendung diefer ftjaffe von Arzneimit- 
teln, zur StÜlung der Blülufrigen ift fehr unficher 
und unzureichend , wenn der Ausflufs nur irgend 
beträcjnlich ift. Alles was fie leiften können, be- 
ßcht blofs darin, dafs fie das Blut, welches fie 
berühren , coaguliren , und fo einen Pfropf verur- 
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im Allgemeinen. *$ 

* • ' 

fachen. Allein bei Blutungen aus Arterien ift die- 
fes nicht hinreichend, wenn letztere nicht durch 
einen guten Verband zugleich unterßüizt werden. 
Bei grofsen Operationen find. fie ganz- ohne Nutzen, 
weil fie eines Theils den Reiz fehr vermehren, 
und ein feiler Verband gefährliche Zufälle erregen 
kann, Diö mechanifchen Mittel verdienen daher 
vor allen andern den Vorzug. In leichten Fällen 
können fie zwar benutzt werdep* allein auch dann 
hat der mechanifche Druck doch immer an der 
Stillung der Blutung viel Antheil. 



Die Urfachen der Blufergiefäungen, diefe mögen 
überhaupt widernatürlich , oder blofa ungewöhn- 
lich verftärkt fein, find fehr verfchieden. Eine 
der häufigften ift 1) die Vollblütigkeit, die wahre 
fowohl, &h die falf che ; <s) Schwäch» oder kränkliche 
Reizbarkeit einzelner Theile, und Krämpfe, wo- 
durch Congeftionen des Bluts, und ein unregel« 
mäßiger Kreislauf um fo leichter veranlafst wer- 
den; 3) Verwundungen und Verletzungen der 
Blutgefäfsel Nach Verfchiedenheit der Theile un- 
terfcheidet man, aufser den äußerlichen Wunden, 
welche an allen Theilen entftehen können, das Na- 
fenbluten, das Blutfpeien, (denBluihuften,)däs Blut- 
brechen (Blutfturz^ ? den Goldaderfiufs , den Ge- 
bärmutter£Lufs v , das Bhnharnen. ' Diefem zufolge 
iß die Verbindung der in liern Mittel mit den äu- 
feern oft fehr zweckmäfsig und felbft noth wendig. 

f J T.'. J; il - , .>u» -.' . ;n ? ! • 



II. Blut füllende Mittel. 

a) Styptifche Mittel. 



6. Cüprüät sulphumcum, Vitriolum cacruleum, 
Vitriolum Cyprium, Cuprwn vitriolatum , SuU 
phas cupri , der blaue Vi tri o l , Xu pfe r- 

- vitriol. Enthält {nach Prouß) ohugefähr 

- .gleiche Thcile Jehwarz.es Kupferoxyd, Schwefel- 
fäure und TVoJJer. 

Der blaue Vitriol ift von allen Vitti'olarten am 
ätzendßcn. Seine Wirkung ift zweifach: er macht 
das Blut gerinnen, und zieht zugleich die Gefäfse 
felbft zufammen. Dabei entfteht aber der Nach- 
theil, dafs er leicht in der ganzen Wunde zerfliefst. 
Zugleich reizt er die Nerven und Mufkelfafern, 
und erregt heftige Zufälle. Wenn üch die Crufte 
zu früh ablöfet, fo entfteht die Blutung leicht aufs 
Neue. Man gebrauchte ihn vor der Entdeckung 
des Agaiicus faft allgemein zur Stillung des Bluts. 
Diefs ift mit Recht, aufser Gebrauch gekommen, 
[Sehr vortheilhaft wirkt der blaue Vitriol oft gegen 
Herpes , besonders Herpes crußofusi J Scr. bis 
nach und nach f Drachm. mit 1 Unze Unguent. po- 
mad. gut zufammengerieben , zum Beßreichen der 
Kruften.] 

' ■ ' ' * « \ * 

Aqua JiyptUa, das fljptifche Vitriol walTer : 
aus blauem Vitriol, Alaun und WalTer. Syden- 
ham empfahl diefe Verbindung zur Stillung hefti- 
ger Blutungen aus der Nafe, mit emcr zufam- 
mengerollten Comprette eingelegt Sie ift fehr ßark 
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«) Arzneimittel ; 7. Atomen. \ *5 

zufamrnenziehend. Eine concentrirte Löfung vom 
Eifenvitriol oder Alaun erfetzt die Stelle desfelbcn. 
Man t immt eine halbe Du»chpae Eifenvitriol auf 
zwei Unzen Waller. 

m * 

\ 

7. Alvmen, Argilla fulphuriea aeida, Sulphas 
aluminae aeidulum, der Alaun. Befieht nach 
V au quelin «us 40 Theilen Argilla fulphu- 
riea, 7 Th. Kali sulphurieum, und 44 Theilen 

JVaJf e r. 

/ 

P. Riet, von den Eigenfchaften und Zuberei- 
tungen des Alauns; 'Marburg i?yo. 



. Ein wirkfame^ ßyptifches Mittel. Helvetius 
empfahl den Alaun als eins der vorzüglichfien Mit- 
tel gegen Blutergen* aller Art IndelTen wird er 
doch hauptfächlich nur wider die Blutungen au» 
der Nafe, die Blutungen der Zähne und des Mun- 
des, und die Mutterblutuüflfe angewendet. Mit 
adftringirenden Decocten verbunden. 

Ungleich häufiger gebraucht man ihn dagegen 
als ein ftärkendes Mittel, lyian applicirt ihn; i)in 
Pulvern auf Leinen geftreut, welches vorher be- 
feuchtet worden; oder ä) in Solution zur Verftär- 
kung anderer adftringirender Mittel. [Befonders 
wirkram iß der Alaun, innerlich und äufserlkh an- 
gewendet, gegen Schleim flü ffe vorzüglich -'FltaMr* 
albus chronicus, und chronifcher Tripper; fo auch' 
gegen Prolapfus uteri oder vaginae u. T. w". 



*S • IL Blutßillende Mittel 



appjicirt man ihn mit Eichenrindenpul- 
ver in Linnen als Mutterzäpfchen; Männer muffen 
ihn in Weidenrindendecoct gelöst einlpritzeri«] 



8. Acida mimiralia, die mineralischen 

Säuren. 

Sind, wenn fie gehörig verdünnt werden, 
ebenfalls ftyptifch, und können im Nothfall als 
blutftillende Mittel gebraucht werden. IndelTen 
find üe doch nicht fo paffend, als der Alaun, weil 
fie bey empfindlichen Perfonen leiqht eine ätzende 
Wirkung haben. 

Im Grunde kann man nur die Schwefeljäure 
hiezu anwenden. Die Köehfalifäure ift, auch 
verdünnt, zu reizend, und die Salpetersäure ift 
au wenig zufammenziehend. 



* • i . 



9. Aqva traumatica Thedenii , Aquafclo- 
petaria f. Liquor vulnerarius Thedcnii 9 The- 
\ Men's Sc hufs w äffe r , Arquebufade. 

The d tri* s neue Bemerkungen und Erfahrungen zur 
Bereicherung m ff'undarzneikunft :und Arznei* 
gelährtheit, 1 Jh. .& , - Y > ... 



Ein bekanntes Mittel zur Stillung Jeichter Blu- 
tungen. Es befteht aus gleichen Theilen Efllg und 
Weingqiß, .mit Vitrioiräure und Zucker Verbunden» 
Es. reizt die Gcfäfse, und bewirkt, ' dafs fich die- 
felbeo zufammenziehen. Diefe zufammenziehende^ 
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a) Arzneimittel,, 10. Spiritus \vini. •/ 27 

Kraft ift auch die UrDic*e, dafs leichte Wunden 
durch den Gebrauch desfelben in kurzer Zeit hei- 
len, [Doch iß es, befondera k jetzt, für manche 
Kranke zu thcuer. In den meiften Fällen reicht 
man dann mit einer >Iifchung von Waffer, gutem 
Eilig f Weingeift und Honig aus.] 



10. Spiritus vini, Weins ei fi. 

Bohn hat im Jahr 1683. zuerft den Brannt- 
wein als ein b.ujtltillcndes Mittel empfohlen, 

Der fehr rectincirte Weingeift, der Alkohol, 
ift nicht fo itark blutftillend , ab der fch wachere, 
weil er. zU fchuell verniegt. Die fchwächcrn Ar- 
ten, z. B* der Branntwein, wenden rmr bei leich- 
ten £iuiaugcu,,oder während ehirurgifcher Opera- 
tionen angewendet. Er zieht die feilen Theile zu« 
famnien und macht he harr* . A 

li« Acetvk viwi, fVc incfTie, 

Br ambill a 9 über dm nützlichen und fchädlichtn 
Gebrauch des Oxy:ratu *. v / *i 



« » 1 • * * * 



Der Weineilig pder der epneentrirte Eilig be- 
fitzt ebenfalls eine blutßillende Kraft. Er wirkt 
bjofo vermittelet feines Reizes. , Man benutzt ihn 
gegen Blutungen aus dem Munde, zur Stilluug, 
des Nafenblutens. gegen die Blutungen aus der Ge- 
bärmutter, vorzüglich während <jer Schwangerfchaft, 
{Leroux) 9 und bey leichten Verwundungen. 



-3 IX Blutßillende Mittel 

12. Liquor AMMONii CAUiricus, Spiritus/* 
Iis ammoniaci cau/iicus, Aleali ßuor f. vo* 
. latilc, Aqua ammoniae caußica* der ätzen» 
de Salmiäkßeiß. 4 n 

Giuf. Maria la Pira 9 Memoria fulla forza del 
AlcaU fluere fir fermtre l'emorragia dei vafi ar* 

* 

Uricfi e venofi; NapoU i?$o. 

Acht Ldth Alkali Fluor werden mit einem 
ttfunde WalTer gemifcht. 



• 

■ « » » , » ■ 



13. .Dje Decocte von ad/lringirenden 

*~ . • . , • > » 

Qewäehftn. 



Sind fehr ktäfrige blutftillende Mittel; weil fit' 
aber er ft muffen zubereitet werden, Irehen fie detr 
andern Mitteln in der Anwendung nach. 



. ^ , . , .m. ; »•* 



14. Frigor; Kälte, j . . 

HC. f^rrf. Becker, v. </. Wirkungen der äufsern 
Wärme und Kälte anf den lebenden menfehlichen 

Körper; Göttingen, 

^ * v - \ ••".«» 

Kaltes WalTer, Schnee, Eis, auf eine Wunde 
gelegt, ziehen die Mündungen der Gefäfge zufam- 
men und fchwächen die Reaction. Yap jeher find 
dlefe Mittel nach Anleitung der Natu/ angewen- 
det, und felbft bey innerlichen Blutungen, dem 
B^utfturz, werden kalte Umfchläge über die Bruft, 
in Mutterblutfhiffen das ßefprengan mit kaltem 
WalTer zur Heilung derfelben mit Nutzen ange- 

mm. *n m 

wendet. 
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ß) drzHßimlttcl ; 15. Kanter ifiren etc. 29 

1 

15. Z)a* Kauterißiren durch Brenn in* 
ßrumcnte, C auter ia, Cauteria aotualia. 

fft verfchiedentlich im Nothfall angewendet, 
wenn man andere Mittel nicht anbringen konnte. 
Warner füllte dadurch einen Blutfturz aus dem 
Gaumen. Bei Polypen, welche oft bluten, der 
Frofcbgefchwulft u. a. , hat man davon Gebrauch 
gemacht. Wir haben aber doch zweckmässige 
Comprefilons - Inßrumente, welche das Cauteriü- 
ren unnötbig machen. 



16. Die viehlichten Pulver, Pulver es fa- 
tinaeei. 

Das Stärkemehl, zerftofsenes Arabifches Gummi 
u. m. in die Wunde eingeftreut, find dazu eben- 
falls empfohlen {Reil), und werden mit grofsera 
Nutzen gobraucht. [Eben fo gebrauchte man fonft 
häufig vermiedene Thonarten , unter dem Nah* 
men der Siegelerden (Terrae figillatae , Terra Lern- 
nia) innerlich und befonders äußerlich als Styptica.] 

* * 

[17. Lapis haematxtes, der Blutßein. B». 
fleht ßrößtcJitheils aus Eifenoxyd und etwas 



ltion. * 



1 - 

Sonft innerlich und äufserlich viel gebraucht 
ah blutftillender Mittel und, wie es fcheint, oft 
mit Glück.] J 



5» II. BltttfiUcnde Mittel. 

b) Mechanifche Mittel. 

• * * * • « 

13. To uc ul ar, Tomaeulum, Fafcia tortilis, das 
Tourniij ue 1 , die Ader pr eile, 

JT* Blizard, von dtr Lagt der urofsen Bluigi. 
fäfse an den Extrmit&en und dem Gebrauch des 
Tourniquet*. 1786* • 

^. C. Jf. Langenbeck in f. Eibl, für die Chir- 
urgie, HL 

Bei grofsen Blutungen iß das Tourniquet zur 
Stillung derfclben das Hauptmittel. Die Zeit der 
Erfindung fällt zwifchen die Jahre 1670 bis 1630. 
Wahrfcheinlich war Morell der Erfinder, bei der 
Belagerung von Befancon im Jahr 1G74. 

■ 

Das erfte Moreirfche Tourniquet ift fehr ein- 
fach. Es comprimirt alle Blutgefässe und Nerven 
gleichmäfsig ; daher iß es bei Amputationen, wo 
man das ganze Glied unempfindlich machen will, 
und wenn der Kranke kein Blut verlieren darf, 
fehr zweckmäßig. Im Fall der Noth kann man ea 
leicht ex tempore machen. Eine Varietät ift das 
jjrenfsifche Feldcouniiquet. ' 

\ Es beftcht aus vier Stücken: 1) einem breiten 
feftgewtbten ftarken Bande * mit einer* Schnalle; 
s) einer Comprette, oder einem kleinen ledernen 
mit Wolle oder Pferdehaaren, oder Kork ausge- 
topften Kiffen; 3) einem Stuck Leder zur Unter- 
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meeJianifehe ; iß. Tomaculum. 31 

läge; 4) einem hölzernen glatten Knebel, der rund 
gedrechfelt, und etwa vier Zoll lang und gehörig 
proportioniert ifl. j r. 



■ » * • % 



Die Anlage diefes Tourniquets ift etwas un- 
bequci, und erfodert zwei Hände, die man nicht 
allemal haben kann. DefsXvegen kann fich auch 
niemand das Tourniquet an feinen eigenen Arm 
anlegen. Der Knebel mufs mit der Hand feftge- 
hahen werden, weil das zufammengedrehte Band 
fonß wieder locker wird und auffpringt. 



! r 



* Man kann die BcfefUgung des Knebels be- 
werkftelligcn , ohne ihn beftändig halten zu müs- 
fen, wenn man gleich ein kleines Band an da* 
Leder i>efeftiget, und damit den Knebel feßbindet. 
Oder man kann an dem gewöhnlichen Bande, nach 
den Enden zu, wo die Schleife gemacht wird, 
ein kürzeres und iebmaieres Baad, befeftigen, und 
damit, nachdem das Band zufammengedreht ift # 
den Knebel feftbinden. Lob ß ein hat diefs Tour- 
niquet verbeflert, und es dadurch zu einem Feld- 
tournlquet bequemer gemacht; allein die Anlage 
iß doch umftandlichcr, und erfodert eine längere 
Zeit, als die oben angeführte, (Neue Sammlung 
3er auserlefenften und neueilen Abhandl. für Wund- 
ärzte, St. 18. S. 7.). 



Eine zweite und ungleich bequemere Art de» 

Tourniquets ift das Sehr aubentourniq int. Wir 

. . f ..... 1 • 
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II. Blulßillende Mittel. 



haben davon zwei Species: 1) das Tourniquet von 
Petit (in den Merara. de l'Acad. des Sc» A. 1731) 
Diefs ift wegen der Schraube fehr bequem. Allein 
es hat die Unvollkommenheit , dafs nur an zwei 
Stellen eine Compreflion bewirkt werden kann, 
und der Kranke kann fich dabei aus den Neben- 
iiften und den Anaßomofen todt bluten. 



An diefem Inftrument haben Garengeot, 
Morand, Fr ecke u. a. gebeffert. Unter allen 
ift die zweckmäfsigfte Vcrbcflerung die von Sa- 
vigny und Stodart in London. 2) Das neue 
Tourniquet von Savtgny ift fehr bequem. Man 
gebraucht bei feiner Anlage nur Eine Hand, und 
wenn es einmal befeßigt ift, kann man es ficher 
Uch felbft überlaffen. Der Stiel des Freeke'ichen 
Tourniquets ift zu lang, und kann bei unruhigen 
Kranken umfchlagen (Journal der ausländifchen 
medicinifchen Literatur von Hufeland 1. B. 

Fig. 1.). 1 ' 

Man kann das Tourniquet nur an wenigen 
Stellen anlegen , am Arm auf der Arteria axilla- 
ris , am Schenkel auf der A. temporalis (das Tour- 
niquet von Butter), an der Bruß auf der A* 
inlercoßalis , (das Tourniquet von Bellocq.) Et 
ift überhaupt blöfs ein Palliativmittel, um Zeit zu 
gewinnen, damit man die Ligatur oder den gehö- 
rigen Verband .anlegen kann. Läfstinan es au lange 
Hegen, fo kann der Theil brandig werden und 
abifcrbem 
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b) merhanifrhe; Ligatura. ' 53 

19. Ligatora, die Li&atur 9 Unterbindung. 

^likiuU Eßay on th$ Ligatur $ ef ArUrui; LonT 

. » - * ' * ■ , ' ■ 

Hon 377°* 

Man macht die Ligatur mit Nadel und Faden, 
Ambroßus Paraeus iß der erfte, welcher fio 
gebrauchte (Oper. T. Er fafste die Arterip 

mit der Fincette, und legte den Faden um. 

1 In der Folge erfand Hr. Patin die Arterien* 
Eange (Valet h Patin), um damit' die Arterie her* 
vorzuziehen. Schmucker hat diefes Inßrument 
terbcITert (verm. Schrift. 1. Th. S* 85.). Man 
terband die Arterie mit den nahgelegenen Mufkel* 
fafern, Geföfsen, und Nerven zugleich. Diefe Me- 
thode iß in neuem Zeiten mit Recht ganz ver- 
worfen* Sie iß fehr fchmerzhaft, und dabei um- 
ficher» 

* r m • • 

I , 

-..*"»• 

Wenn man von der Ligatur Gebrauch machen 
will» fo mufs das Blutgefäfs nur allein unterbun- 
den werden * ohne die nahgelegenen Theile mit zu 
fallen. Warner iß der erße , welcher diefea 
that, und nach ihm hat Sharp vieles zur Beför- 
derung diefer Methode beigetragen. Chefeiden 
und Bremßeld erfanden einen Haken (Tenacu* 
hm) t um die Operation zu erleichtern. Wenn dia 
Gefäfse klein find, fo iß / doch die Pincette das b* 
quemße Inßrument. 



ArntmanmU M*t. fein v. Krepu 
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II. Blutßillendc Mittel. 



i 



Eine Ligatur» welche gut angelegt iß, hat 
Iieine Übeln Folgen, und iß das ficherfte Mittel aur 
Hemmung des Blutflufles, Sie verurfacht auch 
wenig oder gar keine Schmerzen» und man kann 
die übrigen dienlichen Mittel nebenher leicht an- 
bringen, da ein feßer Band nun ganz und gar 
nicht nöthig iß. 

so. Agaricus, der E ichenj chw amm, Zun- 
der, Boletus igniarius L.; an alten Eichen, 
Bächen, Tannen ii. ip. 

Der hefte Agaricus wird von alten Eichen im 
Sommer gerammelt, und zubereitet» Broffard 
empfahl ihn im Jahr 1751 zuerft, als ein Mittel, 
welches aufserordentliche Kräfte befitzen follte, 
um Blutungen zu Hillen (Mein, de PAcad. de Chir- 
urgie). ' 

Man kann den Agaricus nicht Co gebrauchen, 
wie er eingefammek wird» Er mufs erß von fei- 
*er äufsern holzichten Rinde gereinigt, und mit 
einem Hammer fo lange geklopft werden, bis er 
Weich wird , und (ich mit den Fingern wie Wolle 
ziehen läfst (Agaricus praeparatus). Dann kann er 
die Stelle der Charpie vertreten. . 



Seine Wirkungen als blutßillendes Mittel fchrän * 
ken fich blofs auf den Grad des Drucks ein, wo- 
mit er angebracht wird. Ohne Compreffion iß er 
faß unwirkfam. Nimmt man ein zu dickes Stück, 
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h) mcehanißhe; 81. Spongia marina. §5 

fo verhört lieh der Drutk zu fehr. Dio Stelle, wo 
man ihn auflegt, darf auch nicht zu itark bluten, 
fonft klebt er nicht. , 

Ol. Sponqia marina » der M eerfchw a m m. 

Zell er* praktifche Bmefkurgen über den vorzügli* , 
chen Nutzen des Bade - Schwamms bei Verwunluw 
K g*n 0 Vtrblatungen «. /. w* ; /Tun 170$, 

* * ■ *w 

. * * "'» * • 

Kann auf ähnliche Art gebraucht, ^werden. 
Man nimmt blofs den weichen faferichten TheiL 

B2. Lycoperdon Bovista, der Boviß. 

Ift ein weicher , faferichter Schwamm, und 
kommt mit dem Agaricua in feinen Wirkungen 
überein. 

In diefe Klaffe gehört auch der Tampon, die 
Artwendung der Charpiehugeln , des gekauten Pa- 
jfiers u. ähnl. , welche blofs durch den Druck und 
d«n Verband, womit fie angelegt werden, ynr\* 
hm ünd. 



{6 III. JJßringentio. 



% - 



III* Zufammenziehende, adftringirende 
Mittel, Jdflringentia. 



< . 



Es iß fchwer zu erklären 4 auf welche Art ei- 
gentlich die Wirkung der zufammenziehenden Mit- 
tel auf die feßen Theile des thlerifchen Körper« 
gefchieht. 

De* adftringirende Stoff enthält eine Säure, 
welche fich mit den Kalien zu einem Salze ver- 
bindet, und auch davon wieder abfcheiden läfst. 
Durch ungelöfchten Kalk kann kann er ganz zer- 
Äört Werden (Hahncmanri). Es iß fehr wahr- 
fcheinlich, dafs im Allgemeinen die zufammenzie- 
henden Mittel aus einer Verbindung yon einer 
Säure und Erde beßehen. Diefs beweifet der herbe 
Gefchmack mancher Subßanzen, und die Erzeu- 
gung des Alauns fehr deutlich. ! Indeiren gibt es 
doch einzelne Ausnahmen. [Die Hauptbeßand- 
theile der adßringirenden Mittel find : Gcrbcßoff 
{Stytodephium, Tannin), QaUnsfäure und JEx- 
tractivfloff.l 

* * . ■ « 

Wenn diefe Subßanzen an den trrierifchen 
Körper gebracht werden, fo verurfachen ße ein 
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im Allgemein«*. 1 57 

Zufaramenfchrumpfcn und eine Verdichtung m den 
feften Theilen. Diefe Wirkung erfolgt in lebenden 
Tbeilen fowohl, als in todten, [aber freilich auf 
fehr rerfchiedene Weife ! ] 

1 

Sie find daher fehr kräftige Mittel: 

< 

.1. in aUon Krankheiten, wo eine Schwäche 
oder Atonie in irgend einem Theile entßandcn, 
oder nach andern Zufällen zurückgeblieben ift. 
Hauptfächlich gegen Vor fälle (Prolapfus), wenn 
Schwäche halber Theile aus ihrer Lage gewichen 
find, felbft gegen Brüche. Bei Erfehlaffung nach 
Verrenkungen, oder nach Entzündungen. Zuwei- 
len auch, um localen Entzündungen vorzubeugen« 

. « 

a. Zur Stillung krankhafter Ausleerungen; bei 
ftark eiternden Wunden und Gefchwuren. Diefe 
Wirkung mag entweder in der Zufammenaiehung 
beruhen , oder, wie Gullen behauptet, in der 
Wiederherftellung der Spannkraft, welche zur Er- 
aeugung eines guten Eiters nothwendig ift. Zu 
Injectionen gegen den weifsen JFlufs, gegen "lang- 
wierige Durchfälle. Wider habituelle Blutßüjfe, 
Haemorrhoidalzufälle, hauptfächjich gegen die hae- 
morrhoidalifche Schlemiauslcerung, Auch im Nach- 
trippcr und andern Ausleerungen aus der Harn- 
rohre ohne Entzündung* Gegen clen feuchten 
Brand find fie fehr wirkfam* 

> 

3. Zur Zertheilung wäfsrichter Gejchwülße 
und ferofer Congeßionen. 



53 Ilt. Adßrinsenlia. 

4. Ge&en Blutgefchwülfic , und wahre Pull« 
adeibrüche, find fie weniger hülfreich, 

Ihre Anwendung ift aber überhaupt nachthei- 
lig, wenn mit diefen Zufällen eine ßarke Entzün- 
düng* verbunden ift, oder wenn in Wunden, 
welche der Erfahrung zufolge eitern muffen, diefe 
Ausleerung unterdrückt werden kann. 

Die adftringirenden Gewächfe enthalten we- 
nig, oder fall gar keine flüchtigen und riechbaren 
Thtile. Selbft auch dann, wenn diefe Theile ver- 
flogen ßnd, bleibt der ariftringirende Beftandthcil 
»urück, und fie iheilen ihre Kräfte den wäfsrich- 
ten oder geiftigen v Auflöfun£smiueln leicht miu * 

A. Da s W a f C e r. 



• • • 



«5. Aqua cobhunh frigida, das kalt» 
Gaffer. [ ' 

Bant er, von dem ävfserli h'n örtlichen Gebrauch 
des halten Ifaßcrs :n vermiedenen Krankheiten; 

Leipzig i 7 s 4 . 

1 » * 

'Paff. £fof. Ferrc, vom Gebrauch der kalten Bä- 
der; Wien i?i;o; mit Ku^jcr^ 

Willemet de frigeris ufu medico ; Nanceji i?S3* 

Das kalte Waffer ift eins der wirkfamften zu- 
fammenziehenden Mittel. Es kommt aber fehr auf 
den Grad der Kälte an, welchen man anwendet. 



• 
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■ 

Es nimmt die widernatürliche Wärme in lieh, und 
leitet den Wärmeftoff ab; die Gefäfse und Mus- 
kel fa fern werden durch den Reiz zufammengezo- 
gen, und die erfchlafften Theile geßärkt. Nach 
der verfchiedenen' Anwendung, und dem Grade 
der Kälte ift die Wirkung ftärker oder fchwächer. 
Ein anhaltender Aärkerer Grad der Kälte wirkt / 
felbft als ein Schwächungsmittel. 
% 

Der Gebrauch des kaken WaiTers ift fehr aus- 
gebreitet. Am allgemeinen gefchieht die Anwen- 

dang bei dem Baden, Man unterfcheidet : 

. 

I. Das allgemeine Bad. Von den älteften 
Zeiten her ward da6 kalte Bad als eins der wich- 
tigften Mittel zur Heilung der Krankheiten an- 
gefehen, welche von einer kränklichen Reizbar- 
keit und widernatürlichen Schwäche des Körper,« . 
herrühren, oder damit vergefellf chattet find. Da- 
hin gehören vorzüglich die hyßerijchen Und hypo- 
ehondrifeken Befchwerden (JVhybt) % die ferophu- 
lofen Krankheiten, und die Rachitis. In neuern 
Zeiten behandelt man das Baden gröfstentheils als 
eine Modefache. 

•' - . > 
Bei dem Baden lind mehrere Eigen fchaften 

des WaiTers zufamraen vereinigt, die 'Kälte, der 
Druck, die Erfchütterung und die Reinigung der 
Haut. Vermöge diefer Wirkungen verbreitet fich 
der grofse Nutzen dcsfelben über den ganzen Kör- 
per. Er vermehrt die Stärke der feilen Theile. 
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« • 

verlöfcht die kränkliche Reizbarkeit der Muskelfie* 
bern, und die gröfsere Beweglichkeit der Nerven, 
Die trockne Hitze dea Körpers wird davon einge- N 
fogen. Auch auf das Syftem der BlutgefäTse hat 
es Einflufs, theils in fo ferne die Kälte den Um- 
lauf des Bluts verftärkt, theils auch, indem eine 
• » » *, 

gewiffe Menge von Feuchtigkeiten in den Kör- 
per gebracht wird, Aufserdem reinigt das Waller 
die Haut von den fetten und klebenden Ausdün- 
ßungen, es öffnet die Hautgefäfse f und befördert 

in der Folge felbß die Ausdünftung. y 

i 

Man hat faß allgemein angenommen, dafs ein 
Bad, wenn es ftärken foll , kalt fein muffe. 
Nichts ift fo unrichtig, als diefes. Vielmehr er- 
folgt gerade das Gegentheil. ■ Das ganz kalte Bad 
gehört in die Klaffe der beroifch^n und erfchüt- 
tejrnden Mittel, und gränzt .nahe an die Electrica 
lät. Nur in fpeciellen Fällen kann diefe Erfchüt. 
terung nöthig fein. Der Grad der Stärkung mufs 
alkmal genau mit dem Grade der Lebenskraft im 
Verhaltnifs ftvhen. Ein zu ftarker Reiz ift für ei- 
neu fch^achen Körper zerßörend. Daher be- 
konmen zarte I*erfonen nach einem kalten Bado 
Ohnmächten i und convulfive Zufälle auf der Stelle, 
[Bei nicht zu fchwacher und überroäfsig empfind- 
Jicher Conftiiution wirkt ein kurz dauerndes kalte« 
Bad ftärkend. und fo umgekehrt Sehr langer Auf- 
enthalt in einem kofcen Bade wirkt immer fchw*- 
chend ] ' , 
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Auch bei Rindern find die Bäder vortrefliicb«! 
Slärkungsmittel ; allein fie dürfen nicht kalt, fon« 
dem nur lauwarm fein« lft das Bad fcu ka.lt, fo 
iß eine. Schwächung der Erregbarkeit, ungleiche 
Vertheilung der Säfte, Stockung und Congeßioa 
eine notwendige Folge, ' N 

Wenn man Kinder an das Bad gewöhnen 
will, fo niufa man fie anfangs eine halbe viertel 
Stunde im Bade lallen. Dabei mufs der Körper 
beftändig mit einem Schwamm fanft gerieben wer- 
den, Vorzüglich wichtig iß auch der Zeitpunkt 
des Herausnehmen*, und darin wird am meifteu 
verfehen. Die fchnejle Verdünnung von der Ober- 
fläche des Körpt?rs erregt eine fehr empfindlich» 
Kä:t«, und die folgende Verkältung ift hier 
tun To nachtheiliger, da fie unmittelbar auf dea 
Zultepd der Eröffnung der Hautgefäfse folgt. Bei 
Er\vachfenen ift eben folche Vorficht. nöthig, und 
»war um fo mehr, je zarter urid emfindüche* 
fie find, 

. ► k * 

Wenn das Baden bekommen Fol], fo mufi 
man fich nach und nach daran gewöhnen , und 
mit dem Grade der Kälte ßeigen. Im Anfang nuif« 
es immer wärmer fein. Man läfst auch in einem 
flanellencn Jntuge baden. Diefs ift befonders für 
empfindliche und furchtfame Perfonen. und für 
Kinder wichtig. Auch die Zeit mufs gehörig aus« 
gewühlt werden. 
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Die Dauer des Badens beftimmt die Natur 
fclbft am allerrichtigften. So bald während des 
Badens die Empfindung eines Schauders und ei- 
ner Kälte eintritt, -welches nach einer 'kürzern 
oder längern Zeit alleraal gefebieht, mufs man da- 
mit aufhören , und wenn fie zum zweitenmal ver- 
fpürt wird, fo ift diefs der Termin, den man nicht 
tiberfchreiten.darf. Bei Fehlern der Bruft, haupt- 
fächlich bei einer Anlage zum Blutfpeien, mufs 
man fehr behutfam damit fein. 

Noch vorzüglicher ift das Enden in der See*. 
Hamilton glaubt indeifen, aus vieljährigen Beob- 
tungen fchliefsen zu kennen, dafs das SeewaJTer 
keinen grofsen Unttrfchied mache, fondern dafs 
die gute Wirkung hauptfächlich von dem Eindruck 
der grofsen WalTermafTe herrühre. (Vergl. die 

prakt. Arzneimittellehre, S. i6o.) 

» • 

* 

Das Baden in eifenh tilligen Miner alioäj] er n ift 
ebenfalls fehr wichtig. In neuern Zeiten hat man 
die Eijcngranulirbäder , dergleichen das bei Git- 
telde ib, vorgefchlatren. Man läfst auch glühendes 
Eijeh in dem Badewalkr abkühlen, oder Eifm* 
Jchlacken oder Stuhlkugcln (globuN martiales) oder 
adßritigirende und gcwitrzhajte Gewäcbfe mit Was- 
fer abkochen, und unter das Badew r afler mifchen* 
(Vergl. die prakt. ArzneimitteHchre.) 

Man hat folche künftliche Badeanftahen feit 
einigen Jahren an mehreren Orten errichtet, und 
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fie haben ihren grofsen Nutzen, da man nicht 
blök die Beßandtbcile der natürlichen Mineralwäs- 
fer nachmachen, fondern auch noch aufserdem 
das Wafler mit andern medicinifchen Stötten, wel- 
che dem jedesmaligen Zu ftande am angemeirenüen 
find, auf das voHkommenße fättigen kann. 

Statt der gewöhnlichen Anwendung, dafs man. 

■ 

in das Bad fteigt, kann man das WafTer auch 
durch ein Sieb herabfallen • und fo den Körper be« 
regnen laffen. Diefe Methode ift vorzuziehen,, 
wenn der Trieb des Bluts nach dem Kopfe über- 
mafsig ftark ift, und die Congeftion durch das Ba- 
den vermehrt wird. Man kann eine Einrichtung 
dazu leicht machen. 

»■ 

" • ' ' ' \ 

■v 

Auch das Btgiefsen mit kaltem TVaJfer in Fie- 
berkrankkeiten , Um die trockne Hitze zu mil- 
dem, nach Currie's Methode, verdient alle Auf- 
merkfamkeiu 

• • • 

II. Das tovifche Bad. Beinahe noct 
häufiger gebraucht man in Krankheiten das kalto 
Wafl'er als ein topifches Bad: 

» ■ » 

• 1 

l) Gegen Krankheiten des Kopfs, wo ein* 

Reizung oder Congeftion Statt hat. Bei Erfchüt- 
terungen des Gehirns, Entzündungen des Gehirn* 
oder der Häute desfelben, bei SchlagfhifTen, Schwin- 
del , SchlafTuchten. Bei der Toblucht, der Schwär 
che des OedächtniiTes {Theten* Birfchel), 
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dem Sonnen ftich. Gegen die Congeßioneu nach 
dem Kopf in faulichten Krankheiten (Bang). 

Man kann den Grad der Kälte noch verllar«. 
ken , wenn man gleiche Theile Salmiak , Salpeter, 
Und Glauber falz mit etwas verdünnter Vitrjolfäurc 
xu dem Wafle.r mifcht (Cr •II ehem. Annalen vom 
Jahr 1787, S. 53 2 )» oder, nach Art der Sekmuk- 
ker'fehen kalten Umschläge , Weinefljg, Salmiak 
lind Salpeter mit dem Waffer verbindet, und den 
Mangel von Schnee und fiis dadurch erfetzen. 

a) Gegen Fehler der Bruß % be fonders um die 
zu flarke Örtliche Reizbarkeit und Schwäche der 
Lungen zu verbeffern, welche zu Lungen Tüchten 
dispohirt. Gegen die habituelle Neigung zu Ka- 
tarrhen ift das Wafchen der ßruft mit kaltem Was» 
fer eins der vorzüglichften Mittel. Man mufs nur 
behutfam und allmalich von den gelinden Graden 
cler Kä^te zu, den ftärkern fortgehen* Auf einmal 
geht es nicht. Ryan empfiehlt das anhakende 
Baden, als das befte Mittel gegen das Afthma (Ob* 
fervatt. op the Cure of Aßhmas), 

c 

5) Gegen eingeklemmte Brüche. Belto/i + 
war einer der erften, welcher mit Eis und Schnee 
eingeklemmte Brüche behandelte. Kalle Umlchläge 
find hauptfächlich wirkfam, wenn an der Ausdeh- 
nung Luft Schuld ift (Le Blane x Richter). 
Auch bei inflammatorifqben Einklemmungen nach 
vorbergangigem Aderlafs. Im allgemeinen find aber 



0 

ß 



Digitized by Googl 



*3. dquA f rigid a.' 4 > 

tvarme Umfchläge weit .zuträglicher. Zur Stärkung 
der Gefchlechtstheile nach Ausfchweifung?n. Ge- 
gen die tonwillkürlichen Saamenergief "sangen. 
Die fVindfucht. Gegen den Meteorismus in tau» 
lichten Krankheiten find Umfchläge von kaltem 
Waffer und Eflig beinahe das einzige Rettungs* 
mittel. 

Cotunni glaubte, dafs das Wafchen mit kal< 
lern Waffer die- Blattern abhalte , und empfahl da- 
her , dafs man während ■ dem Ausbruch die Au* 
gen, idas Geficht und die Bruft oft mit Waffer 
benetzen Toll. Wirkfamer ift das kalte Waffe* bei 
faulichten Blattern, als ein excitirendt* und ftär- 
kendes MhteL 

4) Zur Stiltang leichter Blutungen. Gegen da« 
Nafenbluten, das Blutfpeien, innerlich fowohl als 
aufserlich. Wider MuUerblutflüJfe u. a. [Doch 
verurfachten zu kalte Einfpritzungen gegen Mut- 
terblutfiufs nach der Niederkunft fchon oft höchft 
gefährliche Gebärmutterentzündungen, in einem dem 
Herausg* bekannten Falle, fogar plötzlichen Tod] 

5) Gegen änjstre Entzündungen. Zur Wieder- 
herftellung erfrorner Theile, um iie allmälig wie- 
der aufzutbauen. Gegen Froftbeulen ; auch gegen 
Verbrennungen. ' Zur Erleichterung der Schmerzen, 
bei entzündeten und fchmerzhaften Haemorrhdi* 
den (Floyer). Theden (neue Bemerkungen 
i, Theil. S. 130) hat einen Jfehr merkwürdiges 
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Fall, wo es bei einer heftigen Entzündung des 
Fufses nach abgefchnittcnen Leichdornen ange- 
wendet wurde. Bei dem Podagra, um die Schmer« 
*en zu füllen {Pietch\ 

6) Zur Zertheilung kalter Gefchwülße , der 
Quetfchungen u. a. ift es ebenfalls wirkfam; doch 
wird es feiten allein dagegen 



7) Um abzukühlen, in fieberhaften 
Man läfst die Hände in kaltes WalTer halten, 
und kühlt damit die brennende trockne Hitze des 
Gefichts. 

III. Das Tropfbad und. Spritzbfid, eine 

Species des örtlichen Bades , wirkt in einem noch 
ftärkern Grade, und vorzüglich al« erfchüt- 
terndes und zertheilendes Mittel. Diefe Bäder, 
werden fehr empfindlich, und man mufs die Stelle 
oft wechsln. Bei einer anfangenden Steifigkeit 
der Gelenke , gegen feß filzende Qichtfchmerx.cn, 
bei Contractürcn. Vorzüglich auch gegen den 
fchwarzen Staar (Beer) Und fie oft mit Nutzen 
gebraucht, 

» i • • » 

IV. Das Sturzbad ift nur bei fckioc* 
ren krampfhaften Zufällen, der Manie, der PVas- 
ferfekeu, und dem Tetanus dienfam. 

• • • * ' 

V. Das Begiefsen mit WalTer vermitteln ei- 

nes TheekeiTels von einer beträchtlichen Höhe 
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hat H a y g a r t h bei dem tollen HunA. 
bifs empfohlen, um «Jas Gift dadurch auszuwa* 
fchen. Es raufs eine Zeitlang, und in bedetiVJi- 
chen Fällen Stundenlang, unablällig fortgefetzt 
werden. ' 

Das JBeJpreMgen mit kaltem Walter ift ein bc* 

kanntet Mittel fegen die Ohnmacht. 

• > 

B. Mittel aus dem Pflanzenreich. 

24. CORTEX QUERCUS , VTld FoLIA QUERCÜS, 

die Eichenrinde, und die Eichenblät- 

Die Eichenrinde ift [nach den GaUäpfeln we- 
nigftens unter den bekannten einheimi fchen Ad- 
ftringentien] das ftärklte zufarnmenziehende Mittel 
aus dem Pflanzenreich. Diefos boweiPt die An- 
Wendung derfelben in der Lobgerbei-ey. Ihr Ge-, 
fchmack ift bitter und etwas gewürzhait. Mau 
gebraucht fie äufserlich zu zufammenziehenden 
Umfcblägen und Bähungen, im Decoct [ — oft auch 
als Pulver «um Einftreuen, oder in .Beuteln u. f. w. 

So gegen Prolapfus uteri; vergl. Alumen, pag. 25 ] 

• • . . . . 

Die franzönfehen Aerzte empfahlen die Ura- 
febläge aus Eichenrinde zur radicalen Heilung der 
Leiftenbrüche , befönders bei Kindern. Sie ift 
auch ein Ingredienz des adftringirexuien Liquor» 
berumziehender Bruchärzte. Ungleich mehr bc- 
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nützt man fie, um die Schwäche Und ErfchlafFün^ 
•Virelche nach Operationen zuweilen zurückbleibt, 
zu heben {van Geffcher). Gullen gebrauchte 
das Üecoc* der Rinde als GurgehvaiTer gegen die 
Verlängerung des Zapfens von Vorhaltung. Gegen 
den böten Hals von «efchii>ollmcn Mandeln. Wi- 
der bösartige Gejehtvüre und Knochengefchwüre> 
äufserlich als Verband und innerlich (Henni,rp). 
Gegen veraltete öJLematoJe Gejchwüre an den Bei- 
nen (Plenck). Bei dem Brande ift üe als ein 
Subftitut der Chinarinde äufserlich angewendet 
fehr wichtig * und diefet felbft zuWeilen noch 
vorzuziehen« 

t 

Die Lohtäder der Gerber wirken faft als ein 
mineralisches Bad, (BHguer> von dem Nützen 
der Bäder aus Eichenlohe.) 

Die Eichenblätter (Fotia Quercus) Änd eben» 
falls züfammenziehend und -wurden zu ßarkerv- 
den und zufamrnenzielif nden Umfchlägen, Bädern 
Injectionen, Gurgel wäiTern ü. a. vornlals häufiger 
gebraucht, als jetzt. ' 

Der Eichenfchwamm (Agäricus) belltet die 
•igemhümlichen Kräfte der Eiche nicht (S, 32.) 

! 

85« Gallae queäcinae f. que&cüs* die Gall- 
äpfel; von Quercus Cerris L* Die beßen 
kommen aus der Levante, , * 

Die Öatläpfel entftehert am häufigften auf Ei- 
chen und Weiden, Sie find eine Excrefcenz, wel- 

1 

. . i 
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che durch den Stich eines Infects (Cynips quer- 
cü» folii JL.) erzeugt wird, deflen Brut Tie zum 
Aufenthalt dient« Dazu kann auch der Frühlings- 
froft, welcher die jungen Knospen an ihrer Ent* 
wickelung hindert, noch mit beitragen (Journ. 
de Phyfique A. 1772). Sie find in einem hohen 
Grade adftringirend, und . der adftringirende Be* 
Aandtheil ift fehr volatil. Man kann ihn znmTheil 
durch die* Deßillation trennen. Außerdem enr- 
halten # fie Zucker und Phosphorfäure [Creli's 
chera. Annal, 1787. L u. II. Stück). 
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Man hat die Galläpfel von den älteften Zeiten 
an hin und wioder innerlich gebraucht. Am 
wirkfamften find fie : 1) Aeufserlrch wider Schäden, 
wo man ffork austrocknen, oder der Fäulnifs Ein- 
halt thun will; im Aufgufs angewendet. Hahne- 
manu gebrauchte ein concentrirtes Dccoct gegen 
den kalten Brand. 2) ,Um die Theile zu ßärken* 
mit Waller und Wein aufgegolTen. 

Aufserdem wird das Decoct [oder auch nur 
der kalte Aufgufs] zur Prüfung der Mineral'wäs* 
fer auf Eifen, zur Bereitung der fcbwarzeii Tint« 
und einiger Farben in der Färberei benutzt. 



■ 
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•6. Cortex Granatorum, Corte* malicorn, 
Malicorium, die Gr anatäpf elf ch aalen 
von Punica Granatum L* 

■ 

Die Schaalen find die Rinde der Granatapfel, 
und gehören unter die ßärkften adÜringirenden 
Subftanzen aus dem Pflanzenreich. 

r 

- Man gebraucht fie noch hin und wieder, je- 
doch feiten, zu äufiserlichen zufammenziehenden 
Gurgel wäfTern; auch zu Bähungen und Einfpris- 
zungen, gegen Frolapfus u. ähnl. 

07. Flore» granatorum f. balaustiorum , die 
Blüthen des Granatbaums. 

Sie haben eine angenehme hochrothe Farbe, 
und find in einem fch wuchern Grade zufammen* 
■iehend. Sie werden zu Gurgel wäflern , bei 
Malsfchädcn, und kleinen Anfchwellungen der 
Schleimhaut im Hälfe, auch gegen die Verlänge- 
rung des Zapfens, gefchwollene Mandeln u. a« 
zuweilen angewendet. , 

1 

» • 

HQ. Fl. ORKS f. FOLIA ROSARUM RÜBRARUSI, H(f' 

Jen blätter ; von Höfa damafccna, ü. centi- 
folia, H. gallica L. 

Alle Rofenarten befitzen einen zufammenzie- 
henden Beftandtheil, welcher fich auch fchon durch 
den herben Gefchmack der Blätter zu erkennen 
gibt. Am kräftigften ift diefer in den Knofpen 

* m 
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Und den Blättern der Ejfigrofe enthalten, welche 
noch nicht entfaltet find. Doch ift er felbft in fei. 
nein vollkommenften Zußande nicht fehl beträcht- 
lieh. 

Die Blätter werden hanptfäc}ilich im Decoct 
zu Gurgel wäirern und zu Bähungen gegen Augen- 
entzündungen angewendet. Die trocknen Blätter 
mifcht man des Wohlgeruch« wegen untqr Krau- 

terkiüen, Räucherpulver t Rauchtabak, Potpourri. 

■ • 

Aqua rofarum, das RofenwafTer. Ein angeneh- 
mes wohlriechendes Waller. Man gehraucht es zu 
Augenwäffefn und Salben, um den Fettgeruch au 
verbeflern ; auch als Schmink waHer. Es ift nicht 
kräftiger, als da» gewöhnliche deftillirte Waffer. 
[Wird auch oft gebraucht als angenehmes Confti- 
tuens (oder nur als Zufatz) zu Einfpritzungen, 
Wafchwäffem u. f. w] 

Conferva rofarum, aus den frifchen Blumen- 
blättern mit Zucker aufammengerieben. Gemei- 
niglich ift etwas Vitriol taurc zugefetzt, um die 
Farbe zu erhöhen. Die Hauptanwcndung ge- 
fchiebt: 1) zu Zahnlatwergen t um das Zahnneifch 
tu ftärken, mit Chinarinde, Cremor tartari u. a. 
a) zu Pillenformen , um der Maffe die gehörige 
Conüften* zu geben fjf , 

> 

t 

Met rofarum, Rofenhoftig; aus dem Saft der 
Blätter mit Honig eingekocht, oder beffer mit ro- 

D » 
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hem Honig zufammengerieben. Man benutzt et 
gewöhnlich als ein reinigendes Mittel gegen die 
Sehicämmchtn der Kinder, Gcjchwüre im Münde 
und am Zahnfleijch. Unter Zahnopiate, mit SpiT. 
vitrioli, oder Spir. falis zur angenehmen Säure, 
auch mit Borax u. a. Als Zufaz zu Wunddeeocten. 
Zur Reinigung der Gefell wäre und Fifteln mit Ex- 
tractum cicutae. Zu Einfpritzungem Als Zufatz zum 
Gurgel waller in der Bräune und andern Krankhei- 
ten des Mundes und Halles. Der reine gute Ho- 
nig leiftet vollkommen dasfelbe. 

« - » « • 

4 

, Acetum rojarum, der llofeneflig; ift nicht kräf- 
tiger, als der'blofse Efilg- Er wird aber ab ein 
angenehmes Subftitut des gemeinen Efngs ange- 
wendet; befonder6 zum Befprengen des Gefichts 

bei Ohnmächten; zum Wafchen der Stirn bei 

i ... 
Kopfweh, Migraine. 

■ 

Oleum rofarum, Rofenöl; ift: ein blofses ge- 
kochtes Oel aus den Rofenblättem , mit Baumöl. 
Zum Einreiben. — Das Oleum rofarum deßill. 
ift darou ganz verfchiedea und fahr koftbar* 

* * 

Der Rofenfchw&mm (Fungus* ßedeguar) ift völ- 
lig entbehrlich. Es ift eine Excrefcenz, welche 
durch ein kleines Infect (Cynips rofae) hervorge- 
bracht wird, und ift herbe zufammenziehend. 
[Man hielt ihn für ein wirkfamea Mittel gegen 
Zahnfchmer zen ] 

t 

* » - ■ 
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ig. Potentilla,. Ilerba Potentiltae anferinac, 
der Gänferichy von Potentilla anferina L* 
An den liefen. • 

Das Kraut ift fowohl fnfch als getrocknet ad- ■ 
ftringirend. Aerel empfahl das Decoct innerlich 
gegen Nicrcnfchraerzen. Sergius den ausgeprefs- 
ten Saft gegen Bruftgefchwüre. Als ein zufammen- 
ziehendes Mittel mufs es mit Vorficht anwendet 
werden , weil es den Auswurf hemmt. Die Haupt, 
anwendung ift äufserlich zu adftringirendcn Um- 
fchlägen und Injectionen, zur Abwechfelung. [Jetzt 
nur feiten gebraucht.] " 

- . * \ 

3«. Radix bistortak. 'Natterwurzel, , 
Schlangenivurzel; von Polygönum Bistor- 
ta JL 4n feuchten Hügeln. 

Die Wurzel ift ein kräftiges zufaramenziehen- 
des Mittel. Man benutzt Tie zu adftringirendfn 
Umfchlägen und Gurgelwäffern. Zur Befeßigung ' J 
der Zähne. Gegen Vorfälle, zxix Stärkung» Zu 

Injectionen gegen den Fluor albus, ~ 

- •- - , 

* v * 

I 

31. Radix toümentillae . Tormentillwur~ 
zel, üuhrwurzel\ von Tormentilla erecta L. 

Sie befuzt eben die Wirkungen, als die 'Bis- 
torta, und wird oft in Verbindung mit der reiben 
angewendet* 

■ 

\ 

■ 

I 
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• 

32, Radix consoudae matoexs, Schwarz, 
würz, Hcilwurz; von Symphytum ojjlcina* 
le L. Auf feuchten ?Vi<$*n* 

Koramt mit den vorigen überein. [Doch ent- 
hält fie mehr Pflanzenfchleim.] Das Decoct wird 
mit Waüer oder Eflig bereitet angewendet. 

Alle diefe blofs adftringirenden Mittel waren 
bei den Alten häufiger im Gebrauch, ab jetzt. Sie 
find durch die mehr reizenden zertheilenden Mit- 
tel, und hauptfächlich durch die mineralifchen 
Präparate, Thtden's Schufawaüer u, ähnl. verdrängt, 

55. Succus katechu, Terra katechu, Terra Ja- 
ponica, Katechxtjaft.japanijche Erde; 
von afimofa Qatechu L. Jm jud liehen Jfien, 
Bengalen* 

K$rr in London Msdical Obfnrvationti Fol. F. 

Dieter Saft ift ein harzicht • gummichtes Ex- 
tract, welches durch das Auskochen aus dem Holze 
erhalten wird, und keine Erde. [Doch fcheint 
ihm meiftens, vielleicht um das Trocknen in der 
Sonne zu befördern, etwas Thon zugefetzt zu 
fein.] Es befteht aus ungleichen braunfehwarzen 
Stücken, ohne befondern Geruch. Dem Gefchmack 
nach ift es zuerft zusammenziehend, und nachher 
etwas füfs. Häufig ift es mit einer braunen Thon- 
•rt verfälfcht Wenn es ächt ift, xnufs es lieh in 
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53. Suceut kateehu. 55 

warmem Waüer, Wein, Effig, oder fchwachem 
Branntwein ganz löfen. ' 

Man benutzte vormals den Katechufaft inner* 
lieh zur Stärkung de« Darmcanals, zu 6, 10, xaGr. 
in einem aromatifchen Waller aufgelötet, oder im 
Pulver. Es ift ein kräftiges zufammenziehendes 
Mittel , wenn es Seht ift,; allein da wir belfere 
Mittel, und wovon weniger eine Verfälfchung zu 
fürchten iß, befitzen, fo ifl es zu diefer Abücht 
füglich entbehrlich. 

Oefter gebraucht man dagegen es dufser" 
lieh: 1) zu Zahntintturen, um das Zahnfleisch zu 
ftärken. Wider Qefchwüre im Munde. 2) Zu In- 
jtctionin gegen den weifsen Flufs. 3> In Verbin- 
dung mit der China ♦ und Rofenhonig, oder Honig, 
als Latwerge. 4) In Pulvern* Zahnpulvern, ad- 
ftringirenden austrocknenden Pulvern bei alten jau- 
chichten Gefchwüren. 

Mxtractum kateehu; wird Im Waffer gelöfet 
angewendet. Ift entbehrlich. 

Tinetura kateehu; mit Weingeift bereitet. Man 
benutzt fie ftatt des rohen Safts zu 50, 6u, 100 
Tropfen, gegen Zufalle am Zahnfleifch, wenn das 
Zahnfleifch lofe ift. Auch gegen Gefchwulße der 
Uvula , wider die Bräune unter Gurgelwäfler u. a. 
Am wirkfamften ift fie als Zufaz zu zufammenzie- 
henden Decocten. Zum Verbände erfchlaffter Ge- 
fchwure. 
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Trochifci e katechu; aus dem Extract berei- 
tet, und mit Ambra verfetzt. Um d«n Athem zu 
verbelTern und wohlriechend zu machen. 



34. Gummi kinö T. Gambiense, Kino, Kino* 
g Ultimi. Von einem noch unbekannten Baume, 
den man am Gambia in Africa findet. . 

Das Kinogummi ift ein kräftiges zufammenzie- 
hendes Mittel. Man gebraucht: 1) die Tinctur mit 
Weingeift bereitet. Eine Unze Gummi wird mit 
fechs Unzen Weingeiß digerirt , und mit -Walter 
vermifcht angewendet. 2) Das rohe Gummi in 
Pulve* als Zufatz zu andern Adftringentien. 

35. Sanguis Draconis, das Drachenblui; 
von Calamus Draco L. ; zuweilen foll es 

• _____ * 

auch von Z>r acaena Draco L. undPtero- 
* corpus Draco L. gewonnen werden. 

» 

Wird durch das Kinogummi entbehrlich. [Man 
fetzt es jedoch oft vorzugsweife Zahnpulvern zu.] 

36. Gummi lac cae, Gummilack; von Cro* 
ton lacciferum L.; aus Indien, Tibet, Ben- 
galen. 

Das Gummilack ift das Pröduct eines Infectfl. 
Es gibt davon dreierlei Arten: 1) Lacca in tabu- 
Iis, Schellack. Es wird von den Einwohnern ge- 
fchmolzen und in Tafeln gegolten. %) L. in bacu- 
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Gummi latent tte. 
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■ » 

Iis, Stocklack. Ift oft mit Holzfplittern von dem 
Baume vermengt. 3) L. in granis. Diefs ift aus- 
gefucht und gekörnt. Wir gebrauchen gemeinig- 
lich diefe letztere Sorte. Das Gummi befteht aus 
Weinen braunrothen, durchfichtigen Körnern, ohne 
Geruch, und von einem fchwachen zufammenzie- 
henden , harzichten Gefchmack. Auf glühende 
Kohlen geworfen, riecht es angenehm. Man ge- 
braucht es zur Stärkung des Zahnfieifches, und ge- 
gen das fchwammichte Zahnfleifch , den Scorbut, 
in WatTer gelöPt. Es ift ein Ingredienz der com- 
ponirten Zahnpulver. • , 

Tinctura laccae fpirituofa , aus Gummi -Lacca 
in Weingeift gelöfet. Zu Zahntincturen , zur Stär- 
kung des Zahnfieifches. 

Tinctura laccae aquo ja; das Gummi wird in 
WalTer gekocht, wozu man etwas Alaun , fetzt f 
um die Löfung zu befördern. Zur Stärkung des 
Zahnfieifches. Gegen aphthofe Gefchwüre im 
Munde. Zum Verbände Jcorbutifcher Gefchwüre. 

Sie leiftet nicht vi«)« , ' * 

V. » • • ■ • * •» 

37. Spiritvs vini, der JVeingeiß. 

Alle fpirituofen Mittel überhaupt genommen 
beützen aufser der Wirkung, die Säfte gerinnen zu 
machen, noch die Nebeneigen fchaft, dafs fie die 
Muskelfafern und die Gefäfse zu rammenziehen 

■ 

und gleichfam verhärten. Sie werden daher viel- 
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58 III« Adßringentia. 

» . » 

fältig zu Bähungen und Umfchlägen gebraucht: 
1) um erfchlaffte oder gefchwächte Theile zu Aar- 
ken ; a) bei einfachen Wunden , um die Entzün- 
dung zu verhüten und die Gerchwulft zu zerthei- 
len. Gegen leichte Entzündungen, z. B. Froflbeu. 
len. Gegen das Durchliegen der Kranken; mit 
Alaun verbunden. 3) Wider das Durchfaulen der 
Bruftwarten; mit erweichenden Mitteln verbunden. 
Sie machen die Theile gewüTermafsen callos. Man 

1 

gebrauchte vormals die Fpirituofen Mittel auch zum 
Verbände der Gefchwüre und Wunden. Diefe Me- 
thode ift jetzt mit Recht verworfen, 

36. Vxna, die Weinarten. 

Die rothen Weinarten find in einem flärkern 

Grade zufammenziehend. als die weifsen. 

• - 

Der adftringirende Beftandtheil iß in den Wei- 
nen von dem Alkohol gewiüennafsen gedämpft. 
Wenn lie daher einer folchert Hitze ausgefet2t wer- 
den, dafo der fpirituofe Theil verfliegen kann, fo 
bleibt der adftringirende Stoff zurück, und ge- 
winnt dann an Stärke« In »Verbindung mit ge- 
würzhaften Kräutern find fie fchr wirkfame au- 
lammenziehende Mittel, zu Bähungen und üm- 
fchlägen. Zu ftärkenden Klyfiiren. Gegen Pro- 
lapfus. 

In Weinländern werden die Weinhefen bei 
Verrenkungen, Quetfchungen und Beinbrüchen an- 
gewendet. 




1 



59« Ferrum fulphuricum. 59 
C. Auj> dem Mineralreich. 

39. FeRRVM SVLPHVRICVM, VlTRTOLVM BIARTI8, 

Sülpha8 fkrri , Eifenvitriol. grüner 
Vitriol. JViri aus Vit riolerzen und verwit* 
texten Schwefelkiefen ausgelaugt. {VergL die 
praktfche Arzneimittellehre.) 

f 

• * 

Der EiFenvitriol hat eine grüne Farbe, und ei- 
nen füfslichen zufammenziehenden Gefchmack, 
Er enthält faß immer Kupfertheile. Zum innerli* 
eben Gebrauch wird er, um ihn ganz rein zu be- 
kommen, durch ,die Kunft bereitet 

Man macht feiten von dem Eifenvitriol als zu- 
fammenziehendem Mittel Gebrauch, weil er mit 
den meiden zusammenziehenden vegetabilifchen 
Subftanzen verbunden, eine fchwarze widerliche 
Farbe erzeugt, oder auch eine DecorapoQtion ver- 
urfacht. Für üch allein ift er zu ätzend [?]. Ho f* 
mann liefs gegen Blutilüffe aus der Gebärmutter» 
und zu Stillung heftiger MaftdarmblutflüfTe eine 
ftarke LÖfung von Vitriol mit Charpie anwenden. 

In vorigen Zeiten gebrauchte man den foge- 
nannten jehwarzen Um fehlag {Species -decocti 
nigri) wider den Brand, als ein Fänjnifowidri* 
ge« Mittel. 

40. Alvmen , der Alaun. 

Eins der zweckmäfsigften Mittel, um die Wir- 
kung zufammenziehender vegetabilifcher Arzneien 
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zu verftärken. Die Kraft hängt von der Vitriol- 
fäure ab» welche durch die Verbindung mit der 
Erde etwas abgeftumpft ift. Der Gefchmack iß 
fauer- zufammenziehend, herbe. 

• » . • - - 

Der Gebrauch diefes Mittels ift fehr mannig- 
faltig : 

• — 

1) Nach eingerichteten Verrentungen zur Stär- 
kung der Bänder ift es fehr wirkfam (Petit). 
Als Zufatz zu adftringirenden Decocten. 

* * w * t 

2) Gegen Vorfälle, Prolapfus der Mutter fchei- 
de (vergl. oben pag. 26) und des Mäftdarms. Wi* 
der den Fluor albus, zu Injectjonen gemifcht. 

* • 

3) Wider fchwammichte 9 Gefchwülfl* ift er von 
grofsem Nutzen* Plenck zertheilte dadurch einen 
anfangenden KropJ. Zur Zertheilung anfangender 
Balggefchwülße , und üeberbeine; gegen den 
Schwamm am Knie. Indeften hat doch der Sal- 
miak als zertheilendes Mittel den Vorzug. j 

4) Unter Gurgelwäjfer , befonders um die Er- 
lchlaffung des Zahnfleifches" , der Mandeln und der 
Uvula zu heben, welche nach der Angina catar- 
rhalis zurückbleibt. .Diefe Anwendung erfordert 
doch Vorficht, weil die Theile darnach leicht ver- 
härtet werden. Gegen die brandiehte Bräune. 
Auch wider fcorbutifehe Gefchwüre im Munde, 
und gegen daa häufige Bluten des Zahnßeifches. 

J •* i • - • / 't m *eim l - '* ' 
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» . ' *. • 

5) Gegen fcrophnlofe Qefchwürc. Vormals 
gebrauchte man faauptfächlich zu diefem Zweck 
die aluminirU Charpie. 

6) Zur Zerrheilung der Augenentzündungen wird 
der Alaun febr häufig angewendet. Am zweck- 
mäfsigften ift er bei wälTerichten Ophthalmien 
(Ophthalmia ferofa) , doch auch unter gehöriger 
Vorficht bei andern Arten von Augenentzündungen, 
nachdem 'die Heftigkeit der Entzündung nachge- 
Men. Auch nach Operationen am Auge. Man 
jafst ihn in deftillirtem Walfer, Ro r enwairer, Aqua 
flor. fambuci, löfcn. Die vormals gewöhnliehe 
Methode, dafs man ihn mit Eiwcifs abreiben läfst, 
bekommt zwar dem Auge fehr wohl, allein da» 
Eiweits w v irkt als ein Heftpflafter , welches die 
äufsern Theile des Auges reizt und verklebt. 

Aqua aluminh compofita Ph.' Edinb«; eine Lo- 
nnig von Alaun und weifsem Vitriol eine halbe Dr. 
in einer Unz. deft. Waffer. Als WaTchmittel gegen 
hartnackige Jlautausfchläge. Zur Reinigung der 
Gefchwüre. Es ift trocknend und heilend. Zu In- 
jectionen. Gegen den Fluor albus. Zu Augenwäs- 
fern, noch mehr diluirt. 

* Linteum carptum aluminatnm. f Die aluminirte 
Charpie; zum Verbände fehr fchlafYer unreiner Ge- 
fchwüre, befonders fcorbutifcher. 

Fulvis aluminis eompoßtus Ph. Edinb. (p.Alu- 
min. Unc. f , G. Kino Dr. 1. Zu einem feinen 
Pulver gerieben. 
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IV. Zertheilende Mittel, Vrßutientia, 

Refolventia. 



' « 

Die Klaffe der zertheilenden Mittel fteht zwifchen 
den adftxingirenden Arzneien und den reizenden 
gewiffermafsen in der Mitte. Sie find in einem 
geringen Grade zufammenziehend , und zugleich 
befitzen fie gelinde reizende, ßimulirende Beßand- 
theile. Die meinen von diefen haben aufser dein 
febarfen auch einen bittern zufammenziehenden 

* 

Gefchmack. 



< - • 



r 

Die äufsere Anwendung dieter Mittel und ihre 
Wirkungsart kommt mit der innern beinahe ganz 
Überein. Sie reizen die kleinen Gefäfae zu grö- * 
fserer Wirkramkek, verßärken die Abforption der 
flockenden Säfte und verengen und ßärken mit- 
telß ihrer zufammenziehenden Kraft die Geßifae. 

Wenn man üe in offene Gefch\vure bringt» fo 
können fie als reizende Subßanzen die Eiterung 
vermehren, und dadurch; zumal in faulichten Ge* 
fchwuren, die Abfonderung der abgeßorbenen, oder 



« 
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im Jllgemcinen. 65 

■ 

doch fonß verdorbenen Theile von den gefunden 
befördern. 

* » 

Einige von diefen wicterftehen der fäulnifa 
thierifcher Theile, und können daher felbft dem 
Fortgang derfelben Einhalt thun, oder vor der 
Fäulnifs verwahren. 

Bi* Hauptmittel dütfar Klajf§ findi . 

A. Aus dem Pflanzenreich« 

1. Gewürzhafte, balfamifche Kräuter t wel* 
ehe ein aetherifches Oel enthalten; die 
aetherifchen Oele, die natürlichen Balfame, 

tu t w. 

» 

fl. Schleimharze, Gummi -Rennen: G. Amnio- 

i 

niacum, Galbanum, Colophonium, u. a. 
3. Geiftige fpirituofe Mittel. 
4« Die vegeubilifchen Säuren. 

4 * 
f * 1 ' 1 

B. Aus dem Mineralreich. 

1. Die Neutral - und fogenannten Mittel* 
falze* 

M 

a. Die fixer* vegetabilifchen Laügenfalze, die 

» * ■ * 

Seifen. 

* r , 

* m ' 

" / 

J. Die Bleimittel {Saturnina). 
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IV. Zerthrilende Mittel. 



* t : 

Die Ntutral . und Mhtelfalzr, als ehirurgifche 
Mittel, äufserlich an den Körper angebracht, ge- 
hören unter die kriiftigften zertheilenden Mittel. 
Sie Teizen die feilen Theile, und hauptfächlich 
die kleinen Gefäfse, verftärken die Abforption, und 
befördern daher die Zertheilung der Gelchwülfte 
und Stockungen. Außerdem find fie' ebenfalls 
antifeptifch. 

Die Laugenfalze können als zertheilende Mit- 
tel nur dann angewendet werden, wenn ihre 
Schärfe, wie z. B. in der Seife, auf einen gewis- 
fen Grad gemildert ift. Für üch allein find fie 
ätzend, und freüen die Theile an. 

Die BUimittel find zufamrnenziehend, zerthei- 
lend und lindernd. 

* • ■ 1 

Man macht von diefen Mitteln, fowobl in 
,trockner, als in Jlufiger Form, Anwendung! in 
KrätUerkißen, z. B. zur Zertheilung der Rofe 
und der rheumatifchen _ Entzündungen ; in Gut- 
gdwäfirn, in der Angina u. a. ; in zertheilenden 
Bähungen, gegen Unterlaufungen von Blut, ver- 
härteten Gefchwülften ; in. Salben und U* 
Schlagen. ... 



i 
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r 

A. Aus dem Pflanzenreich. 

> 

J. Gewürzhafte Mittel. , 

41. Herba hyssopi, Ilyjfopus ojjicinalis L*; dir 
Yjop. (Fergl. prakt. Arzneimittellehre.) 

Das Kraut hat einen gewürzhaften Geruch und 
fcharfen Gefchmack. Es ift eins der gebräuchlich« 
ften Mittel zur Zcrthcilnng der Blutextruvafate, 
und Gefchwülfte von Blut. Man benutzt es : 1) zu 
Umfchlagen gegen die Kopfgefchwulft neugebor- 
ner Rinder. Wider Biutunterlauiungen am Auge, 
2) Zu Gurgel wäflern in der Bräune. 3) Als ein 
reinigendes Mittel zu Einfpriizungen in Gefchwü« 
ren und Fifteln. 

■ 

# 

Man läfst es mit Waffer oder Wein abkochen, 
und mit Salmiak , Alaun, Salpeter und ähnlichen 
Mitteln verbinden. 

■ 

42. Herba menthae crispae, Mentha crilpaL. 
die Hraufcmünze. {Vergl prakt. Arznei. 

mittellehre 

« > 

• 1 

Der Geruch des Krauts iß ftark durchdringend 
und von gana eigner Art. Es gehört unter die 
vorzüglichften zertheilcnden Mittel, hauptfächlich 
mit Wein gekocht, und zu Umfchlagen gebraucht. 
Man legt dem Kraute noch die befondere Kraft 
bei, dafs es das Gerinnen der Milch in den Brü. 
Amtmann** Mal, ekir. v. Kraus. E 
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\ 

ßen verhüten foUV »nd empfiehlt es defshalb zur 
Zertheilung der Milchknoten, j 

Oleum menthae crifpae. Zum Einreiben, ztir 
Zertheilung der Milch. Gegen Milchbio ten. [Mit 
einem fetten Oele, damit eß die Haut nicht wund 
macht.] , 

- k 

43. Herfa *ulegii, von Mentha, Pulegium L,; 
Polei. (FergU prakt. Arzneimittellehre.} 

Das Kraut hat einen balfamifchen angeneh- 
men Geruch. Zur Zertheilung von Blutunterlau- 
fungen am Kopfe, mit Wein u. ähnl. Zu Kräu- 
terkilTen. 

44. Herba meeissae, Melijfa aßlcinalis La 
Gartenmeliffe. (Fergl. prakt. Arzneimit- 
tellehre.) 

Die Gartenmeliffe ift ihres gewürzhaflen Citro* 
nengeruchs wegen fehr angenehm. Sie ent- 
hält unter allen Gewächfen diefer Klaffe das we- 
nigfte aetherifche Oel , und gehört alfo unter die 
fchwächern gewürzhaften Kräuter. Durch da« 
Kochen verliert fie faft alle Wirkfamkeit. Sie palst 
dagegen belTer zu trocknen Umfchlägcn , oder 
Kräuterkiffen, mit andern wohlriechenden Mit' 
teln, auch mit Kampfer und volatilen Salze/1 ver- 
bunden. ' 

Oleum meUJJae; ift theurer, als die ähnlich«B 
Oele, und entbehrlich* 



■ 
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45« Stirb* falviae etc. 67 

45. Herba salviae, Salvia ojficinalis L, ; Sal, 
vei. (Per gl. prakt. Arzneimittellehre.)' 

Das Kraut ift gewürsshaft, und dabei gelinde 
adßringirend. Man benutzt es am meiften: 1) zum 
Gurgel walTer, als Hausmittel. Gegen leichte Aa- 
tarrhaHfch* Entzündungen im Schlünde, der An- 
gina, Entzündung der Mandeln. Gegen das fcor- 
butifche Zahnßeifch. 2) Zur Heilung und Reini- 
gung der Gefch würe im Munde, der Schwamm- 

chen u. a. Man läfst die Theile mit Salveiblättern 

- 

reiben , oder den Mund mit Salveithee ausfpülcn. 
In Verbindung mit Effig oder Mittelfalzen, Alaun, 
Hallig u. a. wird die Wirkung fehr verftärkt. 
3) Auch zur lieinigung fauler Gefchwü e. 

46. Flohes lavandülai, Lavendel; von La- 

vandula Spica L. 

»- 

Die ganze Pflanze ift in allen ihren Theilen ge- 
würahaft. Am concentrirteften ift das Aroma in den 
Blüthen. ehe fie völlig entfaltet find, und fie müs- 
fen daher auch früher eingefammlet werden. Man 
gebraucht fie feltener zu Umfchlägen, und Bä- 
hungen. Häufiger hingegen trocken zu Krauter* 
kiffen. ' Zur Kräuterhaube gegen katarrhalifcho 
Gefch Wülfte, paralytifche Zufälle. Unter Räucher- 
pulver. 



Spiritus lavanduläe, aus Weingeift mit -] 
vendelöl gemifcht, oder aus den Blüthen defliüirt 
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■ 

(Eau de Lavande. Ein zcrthci\endes Mittel, wi- 
der leichte Entzündunsen, Froftbeulen, Infccten- 
ftiche. Als Wafchmiitel bei paralytifchen Zufällen 
mit Kampher verftärkt. Als Riechmittel. 

Oleum lavandulae, ein angenehmes Ricchmittcl 
gegen Schwindel und Ohnmächten*, Zum Wohl- 
geruch unter Salben* [Um angenehm zu fein, ift 
der Geruch desfelben zu ftark und fragrant. Es 
verurfacht leicht Kopffehmerz und Schwindel, Un- 
ter Salben darf man nur 3 bis 6 Tropfen auf lUnze 
Fett nehmen ] 

[4.7* Olkvm spicae, (Lavendel) Spiköl; wird 
im mittäglichen Frankreich und in Spanien aus 
den Rlmhen der L av an Aula Spica L* 
Far. latijolia auf freiem Felde von Hirten 
< de/lilUrt. 

Es ift weniger angenehm und durchdringend 
von Geruch und weniger bitter, als Oleuni lavan- 
dulae, aber übrigens wol eben fo wirkfam und bei 
weiten wohlfeiler.] 

48* Herda und Flores rorismarini, Flores 
Anthos , Ho sm arinblüt hen 9 von Rosmari- 
nus oßlcinalis L. ; einheimijch in Spanien. 

Der Rosmarin ift ebenfalls in allen feinen Thei- 
Jen aromarifch. Der Gefchmack ift fcharf und kam- 
pherartig. Er kommt in feinen Wirkungen mit 

dem Lavendel überein. 

» ■ < 
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48- Lterba und Flor es rorismarini etc. 6g 

- 

■ 

Oleum rorumarini, OL anthos ifl durchdringend 
und kam ph erartig. Man benatzt es äufserlich zum 
Einreiben gegi:n Krämpfe des Unterleibes, Kolik- 
fchmerz<m, hyfterifche Krämpfe. [Es erfetzt für den' 
äufsern Gebrauch fehr gut das Oleum cajaput] 

Spiritus anthos, /qua Heginae Hungariae; 
iius den Bliithen mit Weingeift deftillirt. Zu liä- 
Tiüngen bei paralytifeken Zufällen. Als liiechmittel f 
bei Ohnmächten. 

49. Herfa thymi vulgaris, der Thymian. 

Die Pflanze hat einen ftarken Geruch, und ei- 
nen fehr gewürzhaften beifsenden GefchmackiT-' 
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Oleum thymi, wird hin und wider gegen Zahn* 

jehmerzen gebraucht. 

... ■ 

50. Herda serpylli, von Thymus Serpyllum L.; 
dei Quendel. 

Das Kraut hat einen ftarken angenehmen Ge- 
nich; doch ift es fchwächer, als der Thymian. 
Zu zertheil enden Bähungen, mit Wein erwärmt. 

Spiritus ferp'ylli, Quendelfpiritus ; mit Wen- 
geift abgezogen. Ein reizendes, . zertheilendes 
Mittel gegen paralytische Zufälle, Quetschungen, 
leichte Entzündungen, Verrenkungen. Man läfst 
den Spiiiius hei Ohnmächten äufserlich einreiben 
und aullegen. 



70 XV. ZertheiUnde Mittel. 

51. Maiorana, Origanum Maiorana L. 9 der 
Maiora n, 

% 

• V 
* \ * 

[Ebenfalls ein bitter- gewürzhaftes Mittel, da» 
jedccli wegen feines häutigen Gebrauchs in den 
Küchen , und wegen feines daher den Kranken' 
meiftens zu bekannten Geruchs, nicht leicht in 
Subßanz angewandt wird.] 

Oleum maioranae aethercum ; 

• > « 

Ungucntum J. Butyrum f. Balfamus maiora- 
nae; äufserlich zum Einreiben. Bei dem Schnu- 
pfen kleiner Kinder auf die Nafe geltrichen. 

52. Origanubi vulgare L.., der Doßen. 
Oleum origani; gegen Zahn Ichmerzen. 

53. Satvreia HORTENqis L. , der Saturei, 
fVurfi kraut. 

Mit andern aromatifchen Kräutern verbunden» 
zu zertheilenden Species, aromatifchen Bähungen. 
Selten gebraucht. 

54 Radix angelicae, En gelwurzel; von An- 
gelica Jrchangelica L. ; in feuchten Gegenden. 
{Ver%L prakt. Arzneimittellehre?) 

£Ein kräftig aromatifchen Mittel, fehr brauch- 
bar als Zufatz zu aromatifchen Bädern.] 



■ 
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54. Jladix atigelicae ete. 



7* 



Spiritus angelicae; äufscrlich zum Wafchen ^ " / 
und zu Bähungen , als ein reizendes und zerthei- 
lendes Mittel, üatt des Spiritus vini, des Spirit # 
vini camphorat. u. a. , mit dem Spir. falis ammo- 
niaci , der Tinct. cantharidum u. m. verbunden. 



55. Flores chamomii.lae, die Cham ille; 
Matricaria ChomomiUa L. {VergU prakt. 
Arzneimittellehre. ) 

Ein fehr gewöhnliches zertheilendes Mittel. 
Der Geruch der Blüthen iß emichdringend ge- 
würzhaft. Sic werden lehr häufig als ein krampf- 
linderndes Mittel zu Bähungen, Umfchlägen 4 , Kly- 
fiiren benutzt. Die trocknen Blumen zu Kräuter- 
kiffen, wider die Rofe, rbeuinatifche Gefchwülfte, 
u. a. — Man verbindet damit: Flor, chamom. 
Rom., Flor, lavandulae, Herba menthae, Hb. ru- 
tae , Camphor. u. a. 

Oleum chamomillae eoctum; zum Einreiben 
gegen Koliken. [Häufig gebraucht, aber meiftens 
mit wenig Erfolg. Man mufs ihm noch aetheri* 
fche Oele zufetzen.] 

* 

56. Matricaria Parthenivm L. , das Mut- 
terkraut. 

■ 

Spiritus matricariae, zum Einreiben, wie Spi« 
ritus lavandulae, Spirit. anthos u. dg). 
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7* IV. Zirlheilendc Mittel. 

57. Herda und Se t »iina petroseeint , Peter- 
terfilie; von Apium Petrofelinum L. 

Das Kraut ift aromatifch, und enthält eine 
gelinde Scharfe, Man gebraucht es als ein Haus- 
mittel zur Z^rlheilung der Milchvcrhärbutigen , ge- 
gen leichte Entzündungen, den Infectenftich. Die 
Samen geben ein wefentliches Oel, welches nicht 
im Gebrauch ift. 

58. Herda cerefolii f. chaerophylli , der 
Körbel, von Scandix Cerefolium L % {fergl. 

• prakt. Arzneimittellehre.} 

Wird auf ähnliche Weife gebraucht. 

■ 

1 

59. Semina carvi. der fViefcnhümmel. 
von Garwri Carvi L. 

Der Kümmel hat einen gewürzhaften Geruch, 
und einen bUtern pikanten Gefchmack, Das De- 
coct vom Kümmeifaamen mit ßier, oder Effig und 
Waffer bereitet, ift ein wirkfames zertheilendes 
Mittel. Als Bähung und Umfchlag angewendet, 
gegen Koliken. 

Oleum carvi expreßum* ein gemifcht aethe- 
rifch- fettes Oel; wird allein äußerlich gebraucht, 
zum Eiureiben gegen Blähungszufälie, Koliken 
und Krämpfe in den Gedärmen. 

[Oleum carvi aetkereum 9 mit fetten Oclen in 
Verbindung gebraucht, wie das vorige.] 
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6o. Semin x cumini etc> 73 

6<>. Semina cvminc, Röm ifch er Kümmel, 
von Cuminum Cyminum L. 

Kommt mit dem vorigen überein» . ; 

Emplaftrum de cumino; gegen Kolikfchmerzen, 
Diarrhöen, bei der Kühr, auf den Unterleib ge- 
legt. • ' • . , 

4 

Cataplasma cumini; aus Sem. cumini, Bacc. 
lauri, Fol. fcordii, Rad. ferpentan Virgiiu bereitet. 

Ebenfalls gegen Kolikfchmerzen u* f. w- auf den 

> 

Unterleib zu legen» 

[O/, cumini aethercum; als Zufatz'zu aromati- 
fchen Pilaftern, halben und Baifamen, gegen, 
fchmerzhafte Zufälle des Unterleibes oder der äu- 
fsern Tbeile des Thorax.] 

■ 

81. Seimen pkellandrii f. foeniculi Äqva- 
, tici, fVafferf enchclj amcn\ von Phel* 
landrium aquaticutn L. 

» 

Er wird als ein Hausmittel zur Zertheilung 
der Milchverhärtungen , in Bähungen und war : 
men Umfchlägen bcnuzL Er enthält narkotifchc 
Theile. 

* 

62. Baccae lavri, Lorbeeren; von Lau* 

* rus nobilis L. 

0 * 

- % 

Die Teeren und die Bla'.ter werden in der 

1 

Oekonoraie als Gewürz gebraucht, Sie lind ein 
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IV. Zerüieilcnde Mittel. 



Ingredienz verfchiedener Pflafter und Salben, 
haupilachlich der JaiTer'fchen Krätzfalbe. 

Oleum lauri unguinofum, Oleum laurinum; das 
Lorbeeröl kommt vorzüglich aus Italien, und Spa- 
nien. Die Lorbeeren enthalten ein doppeltes Oel; 
ein unguinofes ausgeprefstes , und ein aetherifches, 
deftillirtes. Das ausgepreßte Oel wird am häufig- 
ften gebraucht; es ift grün von Farbe und butter- 
artig, von Geruch widerlich. Man benutzt es 
zum Einreiben gegen Koliken, das Hüftweh, wi- 
der Zufalle von Lähmung. Zur Zertheilung \ von 
Gefch wülften. Es hat die befondere Eigenfchaft, 
dafs es in der Haut eine rofenariige Entzündung 
erregt; wefshalb man bei zarten Perfonen vorfiel 
lichtig damit fein mufs. 

JLvijjlaJirum de baccis lauri; gebraucht gegen 

- 

I\oUlJchmerZen\ auch als ein zerlhcilendes Mittel 
wider Gefchwülfte, . * 



* 

63. Baccae juniperi, JVaeholderbcer en; 
von Juniperus communis L. 

Die Wacholderbeeren haben einen durchdrin- 

» 

gend aromatifchen , nicht unangenehmen Geruch, 
nnd einen warmen bittern Gefchmack. Man be- 
nutzt fie hin und wieder zu Umfchlägen und Krau» 
terfäckem Rofenßein empfahl das Decoct von 
den Wacholderbeeren als Wafchmittel gegen die 
Krätze. Als ein lxäuchcrmittel, zur Zertheilung 
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63. Baccae iuniperi etc. 75 

v 

wäfsrichter Gefell v. ülftc. In der Rachitis zur 
Stärkung. Zur Verbeßerung der Luft in Kran- 
kenzimmern. 

Oleum irmiperi; wird aus den Leeren defiü- 
lirt. Es i-fr nicht fo febarf und reizend, ah viele 
andfire aetherifche Oele, und wird äußerlich zum 
Einreiben bei paralytifchen Zufallen, und zu zer- 
thcilenden Pfiaftern gebraucht. Zur Zerlheüiutg 
der Ilaemorrhaidalknoten , wogegen es empfohlen 
worden., ift es viel zu reizend. 



64« OLEVM f. EALSAMVS NVCtSTAE f. NVCIS 

. . ' * * 

wnscKATAE, Mmcatöl; von Myrißica Mo- 
fchata Thunb.i aus Ojiindien , den teolucki- 
ch<n In lein. 

Die MuscatennüITe enthalten eine beträchtli- 
che Menge Oel. Es ift dick, wie liutter, und, wenn 
es frifeh ift, gelblicht und durchfichtig. Durch 
das Alter wird es braunrollu Sehr oft ift es mit 
Wachs, Talg, Sperma ceti verfälfeht. 

Man benutzt das Oel äufserlich als ein krampf. 
linderndes, zertheilendes Mitte]. Es verfliegt nicht 
fo leicht, als die andern wefentlichen Oele, und 
wird daher oft zur Balis der aromatifchen Salben 
und Balfame genommen: 1) gegen heftige Kopf- 
fchmerzen, Erbrechen, in den Unterleib eingerie- 
ben. Vormals gebrauchte man es innerlich in Sup. 
pen gegen diefe Krankheiten. 2) Wider Lähmungi- 



76 IV. ZertheiUnde Mittel. 

« 

zufalle in den paralyiifchen Theil eingerieben. Auch 
unter Magenpüafter, Balfame, Salben. 

Spiritus nucis mnjehatee ; mit dem Spir. lavan- 
dulae, Rorismar. u. a, verbunden, zum Einreiben« 

65. Oleum macis, das Mu s c a tblüthö l. 

Diefes Oel ift ungleich feiner und flüchtiger, 
als das Muscatöl , und daher auch gegen paraly- 
tifche ßefchwerden wirkfamer. Bei dem Podagra 
hat man es mit gutem Erfolge äußerlich einreiben 
laßen. Zur Vcrllarkung fpirituofer Einreibungen 
überhaupt. (Vergl. prakt. Arzneimittellehre.) 

66. Olevm anisi, Anisöl. 

67. Olevm i-ohnicvli, Fenchel öl. 

68. Olevm ankthi, DillöL 

Werden nur als Zufatz zu Pflaftern und Sal- 
ben zuweilen gebraucht. [Die erften beiden auch 
•wol für üch gegen Ungeziefer.] 

69., Olevm cajepvt, das Caieputöl; von 
MclaUuca Leucadendron L. 

■ 

Gehört unter die beften zcrtheilenden Mittel: 

1) Gegen rheumatifche Schmerzen, äufserlich ein- 
gerieben. Gegen Zahnfchmerzen , von Erkältung 
und Flu Ifen, mit Baumwolle an den Zahn gelegt. 

2) Wider harinäckige Augenentzündungen. 3; Ge- 
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• 6g. Oleum caiepul tlc* 77 

gen die Gicht uild das Podagra, um die Schmerzen 
zu lindern. Thun b er g empfiehlt es als das Wfte 
Mittel, welches die podagrifchen Schmerzen Iii*« 
dertt ohne die Nachtheile zu verurfachen, wie 
manche andere Mittel. Es hat darin einen Vorzug 
vor dem Kampfer, dafs es die Schmerzen ge- 
fclrwind und ficher hebt. 

Das Oel ftillt gleichfalls oft 4) das Kopfweh, 
wenn t*s unter die Nafe gehalten, und in die 
Schläfe geßrichen wird, oder verfchaftt wenig- 
ftens einige Linderung. [Doch werden katarrhali- 
fche Kopffchmcrzcn und folche von Andrang des 
Blutes zum Kopfe gewöhnlich fchlimmer darnach.] 
Nur chronifche Fiaulübel, wogegen man es em- 
pfohlen hat, hauptfächlich die Flechten, vertragen 
es nicht* [Sein hoher Preis befchränkt oft den 
häufigen Gebrauch desfelben, und zwingt, ihm 
Oleum anthos und ähnliche zu furrogiren.] 

70. Ol.EVM C ARYOPHYLLORVBT , dilS Nel* 

kenöl. 

Gegen Zahnfchmerzen von cariofen Zähnen; 
Einen bis zwei Tropfen mit Baumwolle angelegt. 

r 

71. Olevm cvLiiiABAN , Kulibanöl; von Lau- 
rus Culilaban L. ; auf den Moluckifchen In* 

, Amboina. 

Das Cubilabanöl wird aas der Kinde de« Hol- 
ze* in Holland deftillirt, und kommt mit den* 

mm • ' * 




73 . IV. Zcrtheileude Mittel. 

Nelkenöl fchr überein. Funn (Bemerkungen von 
der Behandlung der Gicht und der Wirkfamkeit 
des Culilabanöls , in d." Harlemet Abhandl. 2. Th. 
und in den Samml. »userl. Abhh. für prakt. Aerzte 
I, 4.) liefs es gegen Gichtzufälle einreiben» Ein 
jedes andere aetherifche Oel leiftet wahrfchein« 
lieh dasfelbe. 

72. Camphora, der Ka mpher; von Laurus 
Camphora L. 

Der Kampher ift eins der vorzüglichften au- 
fserlichen zertheilcnden Mittel. Er ift fehr durch- 
dringend, und fcheint eine befondere Eigenfchaft 
zu benizen, den Entzündungsreiz zu mildern. 
Indeften pafst er doch nicht fo fchr bei hitzigen 
Entzündungen, weil er zu ftark reizt. Beifcr ver- 
tragen ihn die afthenifchen Entzündungen, oder 
wo der inllarnmatorifche Reiz fchon gemildert ift. 
Bei rheumalifchen Entzündungen und der Rofe 
mufs man mit dem Gebrauch behutfam fein, weil 
diefe leicht dadurch zurückgetrieben werden. Zur 
Zertheilnng unfehmerzhafter Geichwülfte ift er 
ebenfalls unwirkfam. 

Man benutzt ihn in Subßanz, mit Flanell ap- 
plicirt. In Kräuterkiüen mit Chamillenblumen, 
Hollunderblüthen, Mehl u. a* Auch in Oden oder 
TVtin^eiß gelöft. 
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72. Ctunphora, 79 

Spiritus vini camphoratus , der Kampherfpiri- 
tus. 'Ein reizendes und hitziges Mittel , "womit 
fehr viel Schaden angerichtet wird. Wide? die* 
Gefchwülfte, welche mit Entzündung verbunden 
find, ift er allemal nachtheilig, ausgenommen 
leichte Entzündungen, In fecten fliehe u. a. Zweck- 
mäßiger hingegen -wird er als ein ftärkendes Mit- 
tel angewendet, um die Schwäche nach Vcrren- 
kungen oder Verdrehungen zu heben. Gegen pa- 
ralytifche Zufall«. Wider die^ Taubheit der 
Glieder. [In den meiden Fällen follte er nicht, 
wie man ihn gewöhnlich anwendet, als Wafch- 
mittel eingerieben, fondern mit Läppchen als Fo- 

mentation, aufgelegt werden.] 

1 • , 

Oleum eamphoratnm , ift erweichend und zer«. 
theilend. Gegen kalte und unfehmerzhafte Ge- 
fch Wülfte. Als Belebungsmittel (Rite). 

Oleum camphorae (caufticum); eine Auflöfung 

des Kamphera in Salpetcrfauro ; fonft al» Aetzmit- 

tel bei Caries u. f. \v. gebrauciit.* 

\ • * 

Linimentvm faponis; aus .Weingeift, Kam- 

pher und Seife* Ift reizend, zertheilend und ftär- 

* 

kend. 

« • . • . 4 

Unguentutn album camphoratum ; ift zerthei- 
lend; befonders bei rheumntifchen Uebeln. 

Linimentum volatile. eamphoratnm; gegen Entzün* 
du»gen und feßützende rheumatifchc Schmerzen. 



8o IV. Zcrlheilende Mittel. 

■ 

< i 

III* Sclrfcimharze , Gummi - Refinae. 

* 

73. Ammoniacum, Gummi aimdioniagum , dat 
A in vi oni ak gu m m s • ( f'ergh prakt* Arzneimit* 
iellehrc.) 

Unter den Schleimharzen ift das Gummi Am- 
moniacum das kräftigfte zertheilende Mittel. £s 
befilzt neben den harzigen auch fchleimichte 
Theile f wodurch erftere gemildert werden. Wenn 
es nicht zertheik, pflegt es daher die Eiterung zu 
befördern (Piene h). Es iß ein Ingredienz faft al- 
ler zertheilenden Pilafter. 

Wenn Gefchwülfte mit Entzündung verbun. 
den find, darf man es nicht anwenden. Vielmehr 
pafst es hauptfächlich bei kalten Gcfchwüliten : 
1) Gegen Gelsnkgefchwiilfie > die Steifigkeit der 
Gelenke, den Gliedfckw amm. Evers gebrauchte 
e9 mit Nutzen bei der anfangenden Anchylofis. 
Gegen den Kropf. Zur Zerlheilung der Indura- 
tionen und fkirrhofen Gefchwülfte, Verhärtungen 
der Hoden*. Zur Zertheilung arthrilifcher Knoten* 
s) Wider die Büggcfchwülfte (Tumores cyftici), 
zumal im Anfang. 3) Gegen die Gclenkwafferfucht, 
die langwierige Wafi'erfucht im Kniegelenk. 4) Ge- 
gen herpetifche feuchte Ausfchläge. Wider die Ti- 
nea capitis ift es ftatt der vormals gebräuchlichen 
Pechhaube ein wichtiges Mittel (Evers). 

■ 

Am wirkfamften ift das Gummi Ammoniacum, 
wenn e« mit Eilig oder Wein zur Confiftenz ei* 

» • 

- 

1 , ■ • • *. . * ■ 

• • • 

■ 
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73» Ammoniaatm. 31 

Breies gekocht wird. Man lifat das Cataplasma 
mit Leder auflegen. Auch die Löfung in Meer<- 
zwiebcleflig (Acetum fquilliticum) ift fehr kräftig; 
das Gummi läfst fich leicht darin löfen. 



Emplaßrum de G. ämmoniaeo. 

Emplaßrum diaehylon <?. gummi; beides fehr 
gute zertheilende Mittel bei fogenannten kalten Ge- 
fchwülften und bei trägen Drüfengefchwülften; 
und dagegen gute Zeitigungs - und Eiterung beför- 
dernde Mittel bei kleinern entzündlichen Gefchwül* 
ften, Blutfchwären u. dgl. 1 

74. Cql.oPHONtüM , das gemeine Geigen* 
karz; das üc/iduum nach der Dejiillalion des 
Olei terebinthinae* 

Liß p über die aufläfendc Kraft des Colophoniums bei 
weifsen GeUhwiiljlen. 

« 

Va n LiV s Beobachtungen f welche den Gebrauch 
des Colophoniunis in ! weifsen Gefchwülften beftäti* 
gen* In den SammU, für yr. Aerzte. V. u. IX. B. 

Diefes Harz ift ebenfalls ein wirkfames zer* 
thcilendes Mittel. Ks befitzt die guten EigenTchaf, 
ten des Terbenthins, ohne zugleich die Unbe- 
quemlichkeiten desfelbcn zu verurfacben, und ver- 
dient, feiner gelinden VyiAung wegen, oft vor dem 
Terbenthin den Vorzug. Von dem rectificirten 
Weingeift wird es leicht aufgelöfet. 

ArnemantSs Mai. ckir, v. Kraus. F 



IV. Zertheilenäc Nittel 

Man <mufs Stücke von dem heften Colophoniuni 
auswählen, welche, gegen das Licht gehalten, 
durchfeheinend roth find. Lift läfst das gepül- 
verte Colophonium einen Finger dick auf ttöcknen 
Hanf ftreuen, und mit reciificirtem Weingeift fo 
lange begiefsen, bis Alles durchgehends angefeuchtet 
wird, und diefes dann auf die Gefchwulft legen. 
So bald der Umfchlag trocken wird, mufs er, ohne 
ihn abzunehmen, aufs neue mit Weingeift -befeuch* 
tet, und diefes, fo oft es nötaig, wiederholt wer- 
den. Der Weingeift entbindet gewillermafscn die 
Beftandtheile des Harzes und es entfteht hieraus eine 
fehr durchdringende zerthei|ende MalTe. hiß war 
befonders in Z.rtheilung der weifsen Gejchwulß 
am Knie damit, fehr glücklich. Ich kann felbft den 
Nutzen des Colophoniums durch mehrere Erfah- 
Tungen betätigen. 

< 

13er Gebrauch fchränkt fich nicht auf die kal- 
ten Weils'il Gelchwüllte allein ein, fondern auch 
bei andern Gefchwülften kann diefs Mittel grofsen 
Nutzen leiften (van LH): gegen oedetnatofe Ge 
fch wüllle und ähnl. Es wir*i auch zum Rau- 
chern angewendet in der Rachiiis ± gegen Gichtge- 
Jchwülße u. m. 
- 

Das Harz ift auch ein Ingredienz zäher, kle- 
bender Pflafter. 
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75. Das 1\ernhard>fche Rnßpßaßer etc. 83 

75. Das Bernhaud'sche Russpflatser. 
Bernhardt che»* t'erf. und Erfahrungen* 

Bericht aus Harz, welches gelinde über FWief 
Zerschmolzen, und mit fo vielem Kienrufs ssufcm- 
taen^orrihrt worden , als es aufnimmt. Gegen Ge* 
Ichkgejchww'/Lci Mniege/chwüljie u. dergh 

* 

?6. TerebinThina, der Tcrbcnthin. 

Wird in manchen Gegenden als ein zertheilen* 
des Hausmittel gebraucht Die Landleute pflegen 
Gefchwülfte, welche nahe an den Gelenken und 
Flechfcn entliehen, mit Teibenthin einzureiben, 
Und diefe vergehen oft darnach. Gefchwülfte, wel- 
che mit Entzündung verbunden Ünd, vertragen 
diefes Mittel nicht. Wenn die Kranken eine zarte 
Haut haben, werden leicht Waten und eine- Ent- 
zündung auf der Haut erregt. [Der Herausgeber 
fah einigemal einen frielelartigen Ausfchlag übet 
den ganzen Körper nach dem Gebrauch des Ter* 
benthins an einer einzelnen Stelle e tftehen. Ein 
übrigens robufter Mann von faft 60 Jahren bekam 
aufcrrdem fogar fehr ftarke Aphthen nach dem Ge- 
brauch des Terbenthins aii einem Arme ] 
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77. Pix Burgundica, das Surgundifchc 
Pech* 

Buchau empfiehlt es als das wirkfarnfte Mit- 
tel hei einem hartnäckigen Uufieh $ zumal wenn 

F 2 
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84 IV- Zertheilende Wittel. ' 

die Lungen fehr reizbar find» Man läfst es auf Le- 
der ftreichen, und zwifchen die Schultern legen. 
Damit es befler klebt, kann man etwa» Wachs zu- 
mifchen. Es mufs eine lange Zeit liegen , ehe ei 
■wirkt, und wenn der Kranke daran gewöhnt ift, 
darf man es nicht auf einmal weglaßen. 

* 

; 78. Güiumi Olibanvm, Wcihraueh\ von 
Juniperus lycia L* 

t 

79. G. Sandaraca; von Juniperus commu- 
nis Lb 

go* G. Anime; von Jlymenaca Courbaril Im 
flu Ol BdellivM. 

1 

i 1 

8a. G. Benzoe; von Styrax Benzoin L* 

* Ein gutes Räuchermittel. N 

< 

83. G. Sagapenv*. % 

34. G. Opovanax, P anaxgummi; von Faftl- 
naca Opoponix L. 

«5. G. Hederae;; von Heäera Helix L. 

^ ; g6. G. Elemi, Oelbaumhart; von Jmyris 
zeylanica L. und Amyris elemifera L. 

■ 1 

87. G Ladanvm ; von Cy/lus creticus L. 

88. ' G, CopAL f Kopal, Pankopal; von Uhus 
eopalinum L. {oder von ElaeacarpUs copali 
Jera L.?). 

9 
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8o. Gummi Mafiiches ete 9 - 85 

89. Gvmmi Ma stiches, M a fi i x ; von Pißacim 

Lentifcus L. > 
J 

go. G. Tacamahaca; *>oh Fagara octandra 

Jacqu* 

• > 

gi. G. Caranna. , 

f 92, Styuax liqvida; von Liquidambar /?y. 
racißua 

Sind Ingredientien verfchiedener componirter 

gertheilender und reizender Salben und Pflafter. 

• * ■ / • 

' ■ 1 •• / 

95. Petrolevm, das SteinöL 

Ein fehr wirkfaraes Mittel , um lymphati- 
sche Anfchwellungen zu zertheilen ; äufserlich ein- 
gerieben. Gegen lymphatifche Stockungen in den 
Gelenken (Kirkland}, in Verbindung mit dem 
Spir. Tai. ammoniac. Um den Abgang des Urins zu 
befördern ; in die Blafengegend eingerieben. 

Petroleum fulphuratum Ph. Lond. Flor- 
fulpb. Unc. iv. Petropol. Unc. xvii Beide werden 
sufamm ungekocht, bis üe fich vereinigen, [tn ähn- 
lichen Fällen uud befonders gegen alte Froßbculm 
anwendbar.} 

.94. Opivm, der Moknjoft. (Fergl. prakt. Arz- 
neimittellehre ) 

Fothergill empfahl den Mohnfaft als eins 
der Avirkfamften zeilheilenden Mittel, äufserlich 
in einem Brei aufgelegt. 



86 IV, Zerthclhnde Mittel. ' 

V ^ 

\ 

Grant hat einige glückliche Verfuche damit 

anjrcftellt, bauplfächlich gegen Gefchwüre, wo ein 
fchwamviichtcs Fleifch entftanden war. Er liefs <?i- 
tieit Rrt-iumfchUs: von Hafermehl mit einer Auf- 
löfang fies Extracti opii < aus drei Prachm. Extract. 
Opü und acht Unzen Waffe r) vermifchen, und die- 
fen halt auflegen (Remetluiniien über den Gebrauch 
des Opiums, in\ Lond. Med. Journal. Vol. VI.}, 

Wider den kalten Brand , welcher nach Er* 

'Jriertmzn: eni forden war, hat die Au flu fang des 
Extracts in einem Hreiumfchlag aufcele^t, in lehr 
hartnackig« n Fällen, wenn die Reizbarkeit an dern 
One des Geich würs grofs war, oft auls erordentli- 
che Dienfie gtleifttt, Der Schmerz, wtlchen die- 
fes Mittel zuweilen verur facht, dauert feiten län- 
ger, als der erfte Verband Grant). Der Rrcium- 
fchlag bleibt länger feucht, und verhindert viele 
Befch werden, welche bei einem Verbände mit 
Charpie pder Compretten ftatt finden. Auch zur 
Beförderung, der Heilung alter Gefchwüre, um die 
Krankhafte Reizbarkeit wegzunehmen, ift der äufsete 

Gebrauch des Opiums fehr- wichtig. 

» » 

• * , - 

\ 

Pas wäfsriebte fcxtractum opii, mit einem 
Pflanzenfchleim oder fettein Qele zufammengerie- 
ben, ift zuf Zertheilung der Entzündung und Ver- 
minderung der Schmerzen ungemein zuträglich, 
Zu Injectionen gecen die Entzündung in der Harn- 

röhre, Zur Stillung der Zahnschmerzen , in den 



> 
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94- Opium. 



«7 



hohlen Zahn gelogt. Gegen die krampfhaft* Zu- 
fammenziehung des Gebärmuttermundes (Oßander). 

* Zur Zeirtheilung und Stillung krampfhafter 
Schmerzen ift die äufsere Anwendung des Opiums 
ebenfalls ein fchätzbares Mittel. Man läfst das 
Opinm . crudum, oder das Extr. opii, oder auch 
die Opiattincturen mit der flüchtigen Salbe, oder 
dem Campherol verbinden ; z. B- gegen den May 
genkrampf, Koliken, Kopffchruerzen u. in x 

Tinctura Thebaica % ?.us Mohnfaft in einem 
fpirituofen Mittel , oder in Wein gflofet. 
Ware gebrauchte fie zuerft äufeerlich gegen Au- 
^enenlzündungen mit grofsem Nutzen. Man läfst 
zwei bis drei Tropfen in das Auge, zwei oder 
dreimal täglich eintropfen, je nachdem die Zufälle 
mehr oder weniger heftig find. Im Anfang erregt - 
es einen heftigen Schmerz und ftarkes ' Thränen 
der Augen, welches doch nur wenige Minuten * 
anhält, und. fich nach und nach mit merklicher 
Linderung der Schmerzen verliert (Bemerkungen 
über die Augenentziindungen). Diefe Anwendung, 
in einer fo concentrirten rei/.cndeq Form, pakt vor- 
züglich gegen ferofulofe Aiigenentzundun^en , und 
chronifehe rheumatijche Entzündungen. Bei mehr . 
acuten Augenentziindungen. mufs die Tinctur ftark 
verdünnt angewendet werden. Gegen anfangende 
unechte Staphylome und Verdickungen der Horn- 
hßut -wird lie ebenfalls oft mit Nutzen angewendet* 



' Digitized by Google 



IV. Zerthcihnde Mittel. 

K * I 

Laudanum liquidum Sydenhami. ^Ift, äufserlich 
eingerieben, ebenfalls tchmerz^indernd. Gegen das 
Kopfweh in die Schlafe gerieben. In das "Rück- 
grat bei dem kalten Fieber, in die Wangen bei dem 
Trifmu*. Als Zufaz zu SaJben und Balfameiu 

* • \ . • 

B. Aus dem Mineralreich, 

J. Die Ntutralfahe. 

■ 

95. Ammonium muiuaticum, Mujuas Ammo- 
niak, Sal ammoniacum, der Salmiak. 
{Ver%h die prakt. Arzneimittellehre ,) 

> 

■ 

Faft alle Neutral - und fogenannte Mittelfahe 
find aufserhalb dem Körper wirkfame zertheilende 
Mittel. Unter allen diefen find die ammonialifcheix 
Salze und der Salmiak am kräftigften. Ob fie aber, 
wie Einige annehmen, in die Poren der Haut ein- 
dringen , und die sähen Säfte auf diefe Weife zer- 
theilen, daran ift fehr zu zweifeln, Smith hat 
in feinen Ver Tuchen beobachtet, dafs in allen die 
Ten Salzen eine beruhigende Kraft vorhanden iß, 
ausgenommen in dem KochfaUe, und dafs fie die 
Reizbarkeit des Theils zerftören. Diefs ift doch 
•wol nur bei einem fehr parken und anhaltenden 
Gebrauche möglich. 

Der Salmiak macht die meiften andern zerthei. 
lenden mineralifchen Mittel beinahe entbehrlich. 
Man gebraucht ihn : i) gegen alle fogenannte kalte 



1 



» 



bigitized by Google 



I 



t 

■ 



• I 



• I 

t 



95. Ammoniaeum muriaticum. g9 

Gtfchwülfte , Gerqhwülfte der Drüfen, Fleifchge- 
fchvvülfte, Sackgefchwülfte. 

1 

i | t _ * 

ß) Zur Zertheilung der Blntunterlaufungen, 

» 

und extravafirten FlülKgkehen, Gegen die Blut- 
aderknoten der Schwangeren. [Gegen letztere rich- 
tet er wenig oder nichts aus. Gute Einwickelun- 

gen leiden das meifte.] 

• . . * » 

1 

k I | # 

5) Wider die W*][crgcfchivülße , die Gelenk- 
waflVrfucht; in Verbindung mit der Einwickelung 
der TUeile. Die AufLöfung des Salmiaks in Eflig 
und Weiugeift ift als ein aufscrordcntlich wirkfa- 
xnes Mittel zur Zertheilung des pp'ffcrbruchs von 
Kecite empfohlen (Cafes of the Hydrocele). Jtfach 
achttägiger Anwendung war die Gefchwulft ge- 
meiniglich vermindert, weicher anzufühlen, ohne 
Schmerzen , ,und in vier Wochen gemeiniglich die 
Cur vollendet. In Verbindung mit der Punction 
des Hodenfaks verhütet fie die fonft gewöhnliche 
Rückkehr der Krankheit, und bewirkt; oft eine Ra- 
dicalcur. Indeffen erfolgt diefe gute Wirkung nach 
ineinen Erfahrungen nur, wenn der WalTerbruch 
noch nicht alt ift , und hauptfachlich nur bei Kin. 
dern. Aufserdem dürfen auch, wenn die Aiiwen- 
dung nicht fchaden foll, keine Anfamml ungen von 
Eiter, Blut, oder von Wallerblafen vorhanden, 
noch auch der Teftikel krank fein. 



1 f 



4) Wider laichte Entzündungen. Gegen Frofi- 
beulen, Man läfct mit einer nicht zu ftarken Auf- 
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IV. Zertheilcndc Mittel. 



löfung die Theile wafchen. Als Zufatz zu Gurgel« 
wäffuni, in der k terrh lij chen Bräune. 

5) Gegen H ntkr-nkheiten. Zur Heilung der 
Kratz ift der Salmiak, mit einer Salbe verbun- 
den, beinahe fneciiilcb. Auch als Wafch^fTer. 
Zur Reinigung alter Gefchwürc. Die Reinigung 
alter G« fchwüre wird überhaupt durch gelinde rei- 
fende Mittel außerordentlich befördert. 

* 

6) Als ein ßärkertäes Mittel, um die Schwäche 
in irgend einem Theil zu heben; nach ferrenkun 
gen, Knochenbrüchen u. a. Hauptfächlich gegen 
die ödemAofe Gefchwulft, welche nach Verren- 
tungen und Entzündungen zurückbleibt. 

• * •• 

Außerdem hat man 7) dem Salmiak noch vor- 
füglich* Kräfte wider Milch jlochmgen und Milch- 
knoten, um die geronnene Milch, aufzulegen und 
in ihrer Auflöfung zu erhalten, zugefchrieben, und 
ihn zu diefem Behuf in Ungarifchem Waffer 
gelöfet angewendet. Die Löfung in gemeinem 
Waller l'cheint aber doch nach einigen Verfuchen 
eben fo wirkfam, und das Waffer nimmt auch 
mehr Salz in £ch, als das Ungarifche Waller fallen 
kam. Ivßamond liefs drei Unzen Salmiak in 
einem halben Quartier Waffer löfen, und gofs 
nachher eben fo viel yngarifches Waffer hinzu. 
Die Löfung mufs mit zufammengelegien Tüchern 
jvarm über die ganze Bruft gefchlagen, und fo oft 
öie Tucher trocknen, wiederholt werden. Die Sal. 
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g6, Kali nitricum. gi 

miaklofung hat vor der gewöhnlichen Behandhing 
folcher Fälle .durch Breiumfchlage viele Vorzüge. 
Sie darf nur nicht kalt angewendet werden. 

Man mifcht den Salmiak zuweilen auch unter 
Klyftiro, um anjrhehiend todte Perfonen : Ertrun- 
kene, Apoplektifche, Erßickte, wieder zum Leben 
zu bringen, *• \ 

* • 

Bei dem Gebrauch läfst man die Löfung fo 
ftark machen, als die Haut es nur vertragen kann. 
Der Salmiak löPt fich leicht im Waller; die Wir- 
kangen aber find noch vorzüglicher, wenn man 
Eflig oder Wcingeift dazu nimmt. Die K e a £*'fche 
Solution befteht aus einer Unze Salmiak , in acht 
Unzen, halb Eilig und halb Weingeift, gelöft, 

96: Kali nitricum, Nitrum, Nitras potas- 
sae, der Salpeter. (Per gl, prakt. Arznei* 
mitlclUhre.) 

Der Salpeter erregt, im Augenblick der Löfung, 
die Empfindung von Kalte, und diefe wird felbft 
der Zunge beim Gcfchmack mitgetheilt. Ausser- 
halb des Körpers befitzt er die Eigenfcbaft, das 
Gerinnen des Bluts zu verhindern, und es flülEg 
zu erhalten, wenn er damit vermifcht wird. Giefst 
man Waffer zu diefer Mifchung , fo gerinnt das 
Blut (Hewfou's Verfuche mit dem Blute). Diefe 
Wirkungen haben faft alk- Neutral - und Mittelfalze, 
der [auch nicht dahin gehörige] Alaun ausgenow 



9» IV. Ztrlheilende Mittel. 

men. Aber diefe Verhiebe lallen üch nicht auf dit 
Wirkungen im Körper anwenden. 

■ 

Man benutzt den Salpeter als ein gelinde rei. 
»endes und zcribeilemles Salz, hauptfacblich gegen 
Entzündungen im Munde, um die läftige Hitze 
etwas zu mildern. Statt des Salmiaks und Alaun» 
in der Angina catarrhalis, der llelaxatio uvula* u. a. 
als Zufatz zu Gurgelwäffern. 

Die Salpeteikuchen {Lapides prunellae) wer- 
den zuweilen ftatt des Salpeters bei der Bräune 
angewendet. Man läfst fie langfam im Munde zer- 
fliefsen. Der gereinigte Salpeter leifiet eben das- 
felbe* [Auch ßnd fie febr febwer zu nehmen. 
Trocbisci aus Salpeter mit Gummi und Zucker ver- 
dienen daher den Vorzug.] 

97 . Natrvm mvriaticvm, Sai. commvn£, Mv- 
rias so d a £ 9 das gemeine Kochfalz. 
{Vergiß prakt. Arzneimittellehre.) 

Diefes Salz wird feltener zu Bähungen und 
Umfchlägen angewendet, als die vorbin angeführ- 
ten. Oefter dagegen getrocknet und erwärmt bei 
ödeina tojen öefchwitffteii , w o überhaupt trockne 
falzichte Umfcbläge eine gute Wirkung leiften. 
Man läfst es vorher decrepitiren , und dann auf 
die Gerchwulft legen. In manchen Fällen verträgt 
es die Haut nicht, und fie wird leicht davon ent- 
zündet und fchmerzhafu 
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ö8. Borax eie. g$ 

# • - 

Man fetzt fehr häufig zu reizenden Klyßiren 
einen Löffel voll Kochfulz, um die Wirkung zi* 
vermehren. Es ift unter allen ähnlichen reizenden 
Mitteln das fchwächftö. 



98. Borax, Borax Tincal, der Horas. 
{Vergl. prakt. Arzneimittellehre.) 

Er ift nicht fo wirkfam, als der Salmiak, und 
-wird feiten als zertheilendes Mittel gebraucht; 
am häufigften noch: 1) gegen die Schwämmchen* 
und fchwämmchenähnliche Gefchwüre im Hälfe 
Auch gegen die Krätze als Wafchmittel. Er ift zu- 
gleich troknend« t) Gegen Augencntiündnngen, be- 
fonders fcrofnlofe, 3) Zur Linderung der Hae> \^ 
morrhoiäalknoten ift eine wäfsric hte Borax - Lö- 
fttng eins der heften Mittel {Löffle r). 

99. Ammonivm aceticvm dilutvm, Spiritvs 
Minderer! , Minderer'! Geiß. Effigfah 
Vliak. {Vtrgl. prakt. Arzneimittellehre.) 

Aus der Verbindung der Efiigfäure mit einem 
flüchtigen Laugenfalze entlieht ein fehr wirkfames 
zertheilendes und auüöfendes .Mittel* Man läfst et 
mit Compretten auflegen, und nach Umftänden 
auch wol bei dem Gebrauch mit Waller verdün- 

« 

nen. Es pafst blofs: 1) bei kalten Gefchivü!ßcn> 
Wenn keine Entzündung vorhanden ift. 2) Gegen 
Fleifchgetchwülfic. Man hat felbft den Kropf da« 
durch zertheilt. Gegen Balggcfchwülfte. Vorzug* 
lieh aber 3) gegen Drüfenv er Härtungen und 
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<j4 ' IV. Zerth eilende Miltcl. 

fengefchwülfte mit Extractum cicutäe. 4) Zur Zer- 
theilung grofser Blut extravaf Ate. Noch wirkfamer 
■wird die les Mittel , wenn man das flüchtige i_aa 
gonfalz mit Kamphereflig faturiren läfsL Der Sal- 
miak macht es jedoch entbehrlich. 

■ 

IL Einige Lau gen f atze. 

ioo- Ammonivm cahbonicvm, Carbonat ammö- 
niae y das trockne flucht i $e Laugen falz. 
(Vergl. prakt. Arzneimittellehre.) 

" Befitzt fehr wirkfame aertheilcnde Eigenfchaf* 
ten ; aber dabei auch einen hohen Grad von Schärfe* 
fo dafs es für fich allein als auflötendes Mittel 
nicht benutzt werden kann; ungerechnet, dafs es 
auch zu bald verfliegt. (Vergl. Liq. ammon. fucci- 
*iici Nr. 104.) 

101. Liquor ammonii puri f. cau/iiei, Spiritus 
falis ammoniaci, Spiritus f r Iis ammoniaci caiu 
fticus (cum talce viva paratus) y der S aU 
miakgeiß* 

Für (ich allein ift er Wir ftark reizend und 
atzend. Man gebraucht ihn: 1) zur Zerlheilung 
der Milchknoten, aufserlich mit Orlen vermifcht 
(als fogenannte flüchtige Salben) eingerieben. <?) Er 
gehört unter die kräftigten Mittel gegen den Glied- 
fchwamnu Als Wafchmittel nach dem tollen Hunds- 
bifs, um die Wunde aufzuwachen , mit Watfer 
Verdünnt (Hau a de, in d« Samml. auserl, Abhh. 



» 
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io i. Liquor ammoniL ö> 
f. pr. Acrzte, VLB). «5) Gegen flechtcnartige Aus- 

• 

fchläge mit vielem WalTer verdünnt. 4) Gegen 
Verbrennungen im erften Grade. 5) Um Leblos 
Scheinende Pcrfonen wieder herzuftellen , äulser- 
in die Herzgrube eingerieben {Mar ein ei). Er 
mufs jedesmal mit WalTer gehörig verdünnt wer- 
den. 6) In Verbindung mit der Cantharideniinctu* 
zum Einreiben, gegen paralytfßhe '"Zufälle. Er ift 
auch ein vortreiiliches lliechmittel gegen Oha* 
machten. 

t^inimentum volatile, die flüchtige Salbe; aüd 
der Milchung von einem ausgepreßten Ode mit 
dem flüchtigen Salmiakgeifie. (Eigentlich demnach 
eine Seife.)" Es ift eines der gebräuchlichften Mit- 
tel: 1) Gegen örtliche feltfitzende Schmelzen von 
innern Entzündungen: die Urauie* den Seiten- 
flieh. Wider rhmmatijche Schmerzen, die Schmer- 
zen von G^cht ' und todagrak £) Gegen krampf 
hafte Schmerzen, die Kolik, die lluur. 3) In der 
fVaJfci juckt befördert es den Abgang des Urins 
(Des g er and von der Heilung einer Waller facht 
durch den äulserlichen Gebrauch des Saliniakgei- 
fteb). 41 Gegen kalte . (jefchwül/le. 5) Wider die 
Heiferkeit, welche bei empfindlichen Perlunert zu- 
weilen nach einem vorhergegangenen Schrecken 
entfteht. 6) Wider fkirrhofe Verhärtungen und Bu- 
bonen? 7) Gegen paratytijche Zufälle; in den ge* 
lähmten Theil eingerieben.* Gegen die Schwache 
In irgend einem Gliedc* 



öS IV. Zertheilende 3äitt§U 

Man kann diefes Liniment noch wirkfamex 
machen, wenn man zu jot;er Unze eine Drachme 
Kampfer fetzt, oder das Oleum animale Dippelii, 
Oleum cornu cervi ; oder, wenn man Schmerzen 
und Krämpfe lindern will, das Laudanum liquidum 
Sydenh., die Tinctura Thebaica , oder das Extra- 
Ctum opii damit verbinden. [Oft fchärft man es 
euch noch durch den Zufatz von \ - 2 Drachmen 
Tin ct. cantharid. auf die Unze ) 

103. SAX VOLATILE ANGLICANVM SICCVM, E>Tlg* 

lijches Riechfal\z. Aus zw u Theilen Sal- 
0 miak mit einem Theil , oder gleichen Theilen 
Sal tartari zuj ammengerieben. 

Ab ilgaard verbindet das fixe alkalifche Salz 
mit dem Salmiak, und läfst es in trockner Geftalt 
auflegen, wobei das flüchtige Kali aus dem Sal« 
miak entbunden wird. Diefe Mifchung ift vor- 
züglich kräftig zur Zertheilung wäfsrichter Ge* 
Jehwülße (von dem äufserlichen Gebrauch des 
flüchtigen Alkali). 2) Als Piiechmittcl für hyßeri. 
[che Perfonen {Sei poignant d y Angleiche). 3) Zu 
volatilen Bähungen mit heifsem Walter. 4.) Zu vo- 
latilen UmfchlUgen gegen Kopfkrankheiten, und 
hauptfächlich gegen die Rrjchütlervng des Gehirns, 
ift es fehr -nützlich, mit gewürzhaften Kräutern 

verbunden (Olltnroth), 

1 

5) Gegen rheumatifche Gefchrvülfte kann man 
«u diefer Mifchung noch Kampher fetzen, oder 
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103» Liquor ammonii vinofus etc. 97 

aromatifche Kräuter, in Fällen, wo diefe9 erfo- 
dert wird. Die gute Wirkung diefes Mittels mufs 
in dorn flüchtigen Laugen falze fehr vermehrt fein, 
da der Salmiak fchon allein fehr zertheilend ift. 

103. Liqvor , ammonii VIN06V3, Spiritus fallt 
ammoniaci vinofus. 

[Gebraucht, wie das folgende; doch für fich 
alkin feiten. Mehr als ammonialifcher Zufatz zu 
harzigen und aromatifchen Mitteln, welche den 
Zufatz des Walfers nicht vertragen ] 

104» LlQVOR AMMONII AROMATICUS, SfftritUS 

falls ammoniaci arom oticus ; eine Verbindung 
des vorigen mit aetherifchen Qeleiu * 

[Mit Fett verbunden zum Einreiben gegen Pa« 
ralyjen, chronifche hheumatifmen u. J. iv.] < 

105 Liqvor ammonii svccinici , Spiritus fa~. 
Iis ammoniaci fuccinatur, {das Eau d* 
Lucc.) 

* * • 1 

Dr. Kirkland's volatiles Vftaßer enthalt: 
9?. Sapon. Dr. ij» EmpU Hthargyri Unc. ß. Sah 
vol. fal. ammoniaci Ün j. Die Seife Und das 
Empl. Hthargyri werden zufammengefchmolzen, 
lind, wenn die MaHe erkaltet ift, wird das flüch- 
tige Salz zwifchengeftreuu Gegen chronifche kalte 
Gefchwülße an den Knie - und Ellenbogen Gß» 

lenken. — [Dietes Pflafter gehört eigentlich als 
ArHimann's Mae. chir. t> Kraut, Q 



98 IV. ZcrlhcilcnZe Mittel 

Präparat unter Ammonium carbonic. Nr. 10a. — 
Das Eau de Luce ward äufserlich empfohlen (von 
Juffieu in Meinm. de l'Ac. Roy. des Sc. 1747«) 
gegen Inject evjiiche f Ottern - und Fipernbiffe* 
Doch foll, wie leicht zu erwarten, der einfache 
Salmiakgeift dasfeJbe 'leiden. Noch wirkfamer ift 
ficher ein anhaltendes Fomentiren mit fcharfem 
Eilig.] 

106. Kali carbonicvm, Sal tartari # Cim* 

■ 

res elavellati depurati, Carbonas potaffae* 
Kohlensaures Kali, ßxes PflanZenlaugenfalz< 

{Vergl prakt. Arzneimittellehre.) 

> 

Levret empfahl es als das kräftigfte Mittel, 
um die geronnene Milch in den Brüften flüffig zü 
machen, mit auflöfenden zehbeilenden Mitteln, in 
Breium Ichlägen, [/f r n e m a n n felbft empfiehlt 
es (in feiner Commentatio de oleis unguinofis) 
nach guten Vorgängern , mit Ol. been ( oder Ol. 
amvgdalarum) zum ßfftreichen harter unförmlicher 
Narben , wogegen es allerdings meiftens fehr wirk- 
fam ift.] 

■ 

107. SAPO DOMILSTFCUS * SäPO VULGARIS , ält 

Seife* Haus fei f e t 

■• 

Die Haupt Wirkungen der Seifen hangen von 
dem Laugt nfalze ab, womit fie bereitet werden* 
Die gemeine Seife ift viel fchärfer, als die feinem 
Sorten, zumal die grüne Seife. Die Venetiattifch* 
Seife {Sapo Fenetusyib die gelindefte. 



1 . t 
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m 

Man bedient Geh ihrer in Form der Bahun- 

1 

gen, oder in Breiumfchlägen : 1) gegen Milchver* 
Härtungen in den Brüden; mit Herba cicutae u. a. 
fi) Zur Zertheilong der Knoten in den Gelenken, 
welche Cic\ bei dem Podagra anfetzen. Die Alten 
gebrauchten ganze Seifenbäder gegen das Podagra. 
5) Zur Reinigung der Gefchwüre und Hautaus* 
fchlä»e % der Krätze, u. a. — Man kann, Tie in 
warmer Milch löten, in Ungarifchem Waffer, (r/qua 
Reginne Uungariae) ; oder auch blofs fchmelzen 
und als PHafter anwenden. — Als Zufatz zu Brei- 
umfchlägen. [Befonders in folchen Umfchlägen, 
welche mit Milch bereitet werden. Die Seife he- 
fördert die demuleirende und erweichende Wir- 
kung der Milch und der übrigen fchleimicht - ölich- 
ten Mittel, und fiche'rt zugleich die Milch vor dem 
Sauerwerden. — Man kann auf 3 Unzen Species 
eine halbe bis 1 Unze Ramra faponis nehmen.] 

■ >. 

Spiritus faponis , der Seifenfpiritus, aus Wein- 
geift, Kampher und Seife. Ein kräftiges zerthei- 
lendes . und ftärkendes Mittel. [Mit Spir. anthos, 
Spir. lavand. u. dergl. ; zum Wafchen, oder befler 
als Fomentation. — Vergl. Spir. camphor,] 

Linimenten faponis compofitum Ph. Edinb. 

Sapon. Unc. iij. Camph Unc. j. Spir. roris- 
mar. Lib. j. M.) Zum Einreiben , gegen Rheuma* 
tifmen, Paralyfen, G?Unkgefchwülß*> alte Frofi. 
beulen. 

G 0 
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IV. Zertheilende Mittel. 



Emplaßrum faponatum Barbette Ph. W. ; aus 
Rorenöl, Bleiweifs, Mönnige, Venetianifcher Seife 
und Kampher. Gegen Verhärtungen, Drüfenge- 
rchwülfte. 

Oleum faponis, Seifenöh [Ein deftillirtes 
brenzlichtes Thicröl, welches durch das Dippel'fche 
entbehrlich gemacht wird.] 

• *. 

III. Die Mercurialmittel f Merturialia, 

+ Hydrargyralla. 

% 9 

108. Uügventvm hydjiargyricinerevm, Unguen- 
tum mcrcuriaU cincreum, Unguentum Neapoli* 
tanum, die graue Uder curialfalb e , Nca> 

■ 

p tlfalb e. , 

Die Mercurial falbe wird als ein durchdringen- 
des Mittel, welches auf die abforbirenden Gefäfse 
vorzüglich wirkt, zur Zerlheilung verhärteter. Ge- 
fchwülße, ]}rüfenverhärtun~cn. und ödematofer 
Gefchwülße mit Vorthail angewendet. Sie mufi 
nicht blofs in die verhärtete Stelle, londern haupt- 
Tächlich auch unterhalb derfelben eingerieben wer- 
den. [Am krriigften wirken die Mercurialfalben, 
wenn fie an folchen Stellen eingeiieben werden, 
unter denen viel Lymphgefäfse und Drüfen hegen ] 
Zur Verftärkung der volatilen Kampherfalbe u. a. 
ift fie Tehr zweckmäfsig. Man kann nur oft nicht 
anhaltend genug davon Gebrauch machen , weil fie 
fehr leicht den Speichelüufs erregt. [Die graue 
Mcrcurialfalbe äufsett eine, fehr kräftige allgemeine 
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109. Ünguentum mercur. einer. 101 

* V 

Wirkung auf das ganze Lymphgefäfs- und Repro- 
ductionsfyftem, und wird defahalb oft mit befon- 
der« gutem Erfolge gegen allgemeine Syphilis (als 
fogenannte Schmiercur} angewendet, wenn dieVer- 
dauungsorgane zu fchwach find, um den innern 
Gebrauch der Mercurialien zuzuteilen. — Gewöhn* 
lieh fetzt mau hei Bereitung der Neapelfalbe et- 
was Terbenthin hinzu, um die Reibung zu ver- 
mehren und dadurch die Oxydulation des Queck- 
filbers zu befördern. Bei Anwendung der Salbe 
Hßet der Terbenthin dann noch den Vortheil, 
ftärker in die Haut einzugreifen und die Einwir- 

Mi 

kurig des Qucckfilbers in diefelbe zu erleichtern. 
Doch verurfacht der Terbenthin bei feiner, empfind- 
licher Haut leicht einen friefelartigen Ausfchlag, 
der fich hei manchen Subjecten über den ganzen 
Körper und zuweilen fogar als Aphthen auch über 
die 'innere Fläche des Darmcanals verbreitet.] 

m 

* • * » 

109. Unguentudi MERCURILAE terebinthinatum. 

\ I « • • I " • 

Durch den Zufatz von Terbenthin wird die 
Salbe fchärfer. Die Haut verträgt fie v aber nicht 
p gut. (Vergl. die vorige Nr.) 

***** » * % «k* 

110, EmPLASTRA MERC VRIALIA , die MeTCU- 

rialpßafier. 

■ 

[Wirken zwar weniger eindringend, weil das 
Queckfilber theils roAir darin gebunden iß, theila 
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X 02 IV. Zerlheilende Mittel. ■ • 

nur wenig davon mit der, ohnehin fchwerer affi- 
cirbaren, Haut in Berührung Kommt] Sie erre- 
gen aber doch hei langem Gebrauch zuweilen Sali- 
vation. [Man benutzt fie gegen Shirrhen , alte 
Vrüfeiigejchwidße und Bubonen,] 



111. FvMIG ATIONES MERC VIII ALES , die M*T' 

curialsräucherung en , mit Zinober; 

werden als topifche zertheilende Mittel hin und 
wieder benutzt, (Man vergl. die f p ei chelfiufs erre- 
genden Mittel.) ; , 



IV. Säuren; Aciäa. 

* 

I 

112, Acida vegetabilia, die vegotabili- 
Jchen Säuren* 



> • • < 



Der Wein, der Eflig». der Citronenfaft, — 
find vermöge ihrer reizenden Eigenfchaften auch 
zertheilende Mittel \ allein doch nur in einem 
fehr Ichwachen Grade. Dagegen aber verftärken 
fie, wenn fie in Verbindung mit aroraatifchen 
Gewächfen, dem Salmiak u. a. angewendet wer- 
den, die Wirkung derfelben. 



I 

1 t 
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,ii5« Naphtha vitrioli. 105 

P*. Die verfüfsten mincralifchtn Säuren, 
Naphthen ; Aetheres, IXapIrthae, Acida 

mincralia dulcißcata. % 

1 

113. Die Naphtha vitrioli, Naphtha aceti, 
dir Liquor anodynus Hoffm., Spiritus nitri 
dulcis. . 

Sie gehören unter die durchdringenden Reiz- 
mittel. Man gebraucht fie äufserlich: zum Einrei- 
ben; zum Auflegen mit Löfchpapier. Auch in 
Verbindung mit andern fpiritoofen Mitteln. Der 
Liquor anodynus und Spiritus nitri dulcis wer- 
den zuweilen als Zufatz zu Gurgel wäflern benutzt, 



io4 Fäulnifi widrig* Mittel - 

« 

1 : ——»»«*«>— 



V. Fäulnifs widrige Mittel; dntifeptica. 



M an kann nur von den äufserlichen antifeptifchen 
Mitteln behaupten, dafs fie eine eigenthümliche 
Kraft befitzen , die Fäulnifs zu vcrbeüern » oder ab- 
zuhalten. Von den innern Mitteln ift diefes febr 
zweifelhaft. Die Folgerungen, welche man von 
der Wirkung .diefer Mittel auf die Anwendung in 
den fogenannten faulichten Krankheiten gemacht 
hat, haben zu mancherlei Irrungen Veranlagung 
gegeben. Eine Subftanz kann aufserhalb des Kör- 
pers fich fehr fäulnifs widrig bezeigen, und dem« 
ohngeachtet ift fie in faulichten Krankheiten ganz 
unkräftig und, oft fogar fchädlich. 

i 

Eben fo kann auf der andern Seite die anti- 
feptifche Kraft eines Mittels, wenn man fie au- 
fserhalb des Körpers unterfucht, fehr gering, und 
doch in faulichten Krankheiten fehr zuträglich 
fein, 

* 

Die fäulnifswidrigen Mittel laffen fich nach 
ihren Beftandtheilen in vier Klaffen theilen. Sie 

find nähralich, entweder 

* » 

■ 



-■ 
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im Allgemeinen. 105 
1) Aromntifche und harzichte Subfianzen; 

oder 

.2) Sslze, fowol faure Salze , a]s fogenannte 
Mittelfalze, Neutral- und kalifche Salze; oder 

N 

3) Spirituofe Mittel. 

4) TDie Kälte, blofse kalte Kuft. 

1 

Die Wirkungsart aller diefer Subftanzen ift 

leicht zu erklären. Sie verhindern, wenn fie ei- 

1 

nem Körper beigemifcht werden, welcher zur 
Fäulnifs geneigt ift, die faule Gährung, theils, in- 
dem fie die Fafcrn zufammenziehen , verdichten 
und verhärten, oder in fo ferne fie die Feuchtig* 
keiten" auffangen. Die kalte Luft verhindert die 
Entbindung der gährenden ftüchtigenTheile, weil 
zur Entwicklung der Fäulnifs allemal ein ge- 
wilfer Grad von Wärme erfoderlich ift. 

Die Anwendung diefer Klaffe von Mitteln 
kann in allen Fällen gefchehen, wenn eine par- 
tielle Fäulnifs in irgend einem Theile der Körpers 
entftanden ift. 1) Bei dem feuchten kalten Braftde, 
wo Theile wirklich abgeftorben find, und die Fäul- 
nifs ihren Anfang genommen hat. 0) Wider fau-* 
Uchte Gefchwüre. Diefe find beinahe nichts an- 
ders, als eine Art von Brand. Ebenfo auch bei 
wireinen Gejchwüren mit Würmern. 3) Gegen die 
Caries der Knochen. Der fogenannte Kntchen- 
krebs verhält frph wie ein langwieriges Gefchwür; 



ioö V« Fäulniff widrige Mittel 

die Zellen ünl mit einer faulen Jauche angefüllt, 
welche die Verderbnifs noch weiter verbreiten. * 

Es ift aber fehr nothwendig, dafs man unter 
diefen Mitteln nach der verfchiedenenr Natur der 
Krankheit, und dein örtlichen Zufrande des Theili 
einen Unterfchiod macht. Wenn die Entzündung, 
-welche allemal vorhergeht , und durch ihre grofse 
Heftigkeit die Organifation zerftört und die Fäu- 
lung begünftigt, nach Hark ift, dann paffen blof$ 
die milden aromalifchen Gcwüchfe, und oft nicht 
einmal für hch allein, fondern he muffen mit er- 
weichenden Mitteln und Breiumfchlägen verbun- 
den werden, ' 

* . ► 1 

Ift die Entzündung raäfsiger , und der Theil 
mehr leblos, fo nimmt man die geißigen Mittel, 
in Verbindung mit jenen zu Hülfe, die geiftigen 
Tincturen, die harzichten Mittel u. a. 

— 

• • ■ 

Ift der Aüsflufs der Jauche und der faulichten 
Feuchtigkeiten grofs, fo gebraucht man die aro- 
matijchen Kräuter in Pulver, und läfst üe trocken 
in die Stellen einftreuen, oder mit Spiritus vini 
befeuchten» 

■ • 

Ift aber die Fäulnifs fehr ftark, dann palTen 
die ßärker aa t/iringir enden Mittel; oft auch die 

Salze, die Harze, der Terbenthin, 

*.'".. 

i f . * » 

• • • ' 

Die Caries der Knochen erfodert aufser den 
Mitteln, welche der Verderbnifs widerftehen und 

> 

p • . - 
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im Allgemeinen. 107 

den Nachtheil verhüten, den die Stockung und 
die Einfaugung hervorbringt, noch befondere Mit* 
tel, um eine Abblätterung zu erregen und zu beför* 
dem , z. ß. das glühende Elfen,« Man darf auch 
die Caries der Knochen nicht geradezu als einen 
faiüVn, dem Brande ähnlichen Zuftand des Knochens 
aiifehen , und darnach behandeln, 

Neben diefen örtlichen Mitteln werden in den 
meiften Fällen augleich innere Mittel nothwendig, 
welche den Folgen , die aus diefem örtlichen Ue* 
bei entftehen , vorbeugen , und die Anfteckung an- 
derer Theile verhüten. Der kalte und feuchte 
Brand erfodert innerlich diefelbe Behandlung, als 
das fogenannte Faulfieber, 

# 

A. Aus dem Pflanzenreiche. 

- * ' 

7, Adfiringirende, geiuürzhafce Mittel; 

Vegetabii^a aromatico- adftringentia. 

* 

114. Cortex perüvianus, die Chinarinde, 

* * 

{FerßL die prakt. Arzneimittellehre.) 

Pringle'*, PercivalVt, Macbrid r't Ferfucht 
über die antifepiifchen Kräfte der Chinarinde* 

Die Chinarinde ift unter allen fäulnifswidrigen 
Mitteln, fowohl innerlich als äufserlich, eins der 
gebräuchlichften. Sie verheuert den Zuftand der 
Schwäche, welcher im Körper durch die Fäulnifs 
hervorgebracht, oder mit der Fäulnifo verbunden 



103 V' Fäulnifswidrigc Mittel. 

ift, und hat auf das Gefchwür dadurch zugleich 
EinÜufs. Pringle hat beobachtet, dafs ganz fau- 
les mürbes Fleilch, welches fchon zerfliefsen 
wollte, durch den Aufgufs der Fieberrinde wie- 
d«r feßer geworden, und den Übeln Geruch ver- 
loren hat. 

Die äufserlichen antifeptifchen Kräfte der Chi- 
narinde beruhen hauptfächlich auf ihren adftringi- 
rcnden Beftandtheilen. Es ift daher nicht auffal- 
lend, dafs To viele andere bittre, adftringirende 
Subilanzen aus dem Pflanzenreiche die Chinarinde 
an Wirkfamkeit weit übertreffen. Die China ge- 
hört nur unter die mildern adftringir enden Mittel. 
Man zieht daher äufserlich zu Umfchlägcn, zu 
Decocten, zum Einftreuen, jene der Chinarinde 
mit Recht vor, wenn die Fäulnifs und der Aus- 
flufs ftark find. Die BelTerung wird dadurch auch 
weit mehr befchleunigt. Dagegen pafst die Chi- 
narinde hauptfächlich innerlich, in den Fällen, wo 
man etwa durch Wiederherftellung der Spannkraft 
und durch Vermehrung der Erregung in dem bran- 
dichtt/n Theile eine gute Eiterung erzeugen will# 
und tiie Gefahr, oder die Fortfehritte der Fäulnifs 
fo bedeutend nicht find [?]. 

t 

. Man benutzt die Chinarinde: 0 gegen den 
kalten Brand und faulichte Gefchwüre; äufserlich 
zum Verbände. Gemeiniglich erfolgt bei dem Ge- 
brauche derfelben ein gewiffer Grad von Entzün- 
dung und Eiterung um die brandichte Stelle, wo- 



- 
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Corttx peruvianus. 109 

durch fich f abgeftoibene Theil von dem \qp* 
benden lostrennt; fo dafs er nachher leicht hin- 
weggenommen werden kann. Allein diefe Wir- 
kungen lind um f o viel ftärker* wenn die China- 
rinde zugleich innerlich gebraucht wird. Sie ift 
auch überhaupt am kräfugßen, wenn der Brand 
von einer Atonie der Theile herrührt. , Hingegen, 
wenn der Reiz und die Entzündung ftark, und 
die Gefäfse voll find, bekommt üc nicht. 

Gegen manche Arten des Brandes fchlägt fie 
ganz fehl. z. B. den Hof pitalbrand [?] (Dw 
/ aw //°y)» den Brand mit convulßven Zufällen 
(White) u. a. Diefe erfodern mehr durchdrin- 
gende Reizmittel. 

s) Bei gtquetfchUn fVunden, die ein übles 
faulendes Eiler geben, oder überhaupt, wenn da9 
Eiter in Wunden und Gefchwüren zu dünne und 
"Wäfsricht ift. 

3) Wider die Caries der Knochen; [äufserlich, 
in weinichten Uinfchlägen, und innerlich, anhal* 
tend in Subftanz gegeben.] 

4) Zur Reinigung der Zähne, mit genjfteter 
Brodrinde, mit Myrrhen, Katechu u. dcrgl. , um 
das Zahnfleifch zu fiärken. 

Man bedient fich ihrer zu Bähungen mit an- 
dern aromatifchen Mitteln: Herb, fcordii, Hyflopi, 
Flor, chamomillae u, a., mit WalTer, Eflig» Wein 



iio V. Fäulm/swidrige Mittel. 

gekocht ; oder zu Breiumjehlägen ; oder als. Pulver 
eingeftreu\; zu Gurgelwäffern gegen die brandith. 
te Bräune , mit Alaun; bei faulendem Zahnßcifch 
mit Spiritns falis verbunden, oder mit Rofenhonig 
zur Lattwerge gemacht; zu Jnjectiönen t um Ge- 
fchwüre zu reinigen; zu Klyßiren. [Zu flärke nden 
Augenwäjfern\ zu welfihem Behuf einige das De- 
coct kalt coliren lallen, um es War zu bekom- 
men. Jedoch verliert es dadurch an Wirkfamkeit, — 
und geben wir nicht auch andere trübe Augen- 
v aller {] 

4 

I 

115 Corte* Salicis, die JVeidenrindt\ 
von Salix pentandra L, (die Lorbeer weide,) 
S. fragtlis L. {die Bruchweide,) S. alba L. (die 
Silberweide ,) 5» vitelliua L. (die Goldweide,) 
S. caprea L. (die Saalweide). 

Alle Arten der Weidenrinde find ßärker zu* 
fammenziehend, als die Chinarinde. Löfflerem- 
pfiehh befonders zum chirurgifchen Behuf die 
Bruchweidenrinde , und hat fie durchgehends ftatt 
dei Chinarinde mit dem beften Erfolg äufserlich 
angewendet (ßeyträge zur Arznei wiflenfeh. und 
Wundarzneik.). 

J ■ 
I 

Nach den Verfuchen von Buchholz (chynii- 
fche Verfuche. S. 61. u. f.) ift die Goldweide am 
kräftigßen antifeptifeh ; dann die Briichweide , und 
am fchwächften die Saalweide» Greeve gebrauch 
te die Rinde von Salix alba, um den Übeln Geyuch 
bösartiger, fauler und krebshafter Gefchwüre zu 

* 

■ 1 

- 

I 
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116. Cor*** hippocnßani. in 

verbeffetn , mit Nutzen (Sammlungen auserlefene* 
Abhandll. f. pn Aerzle, VIIL Bd. S. 620); Schnei- 
der zur Reinigung und Heilung der Gefchwüre 
(chir. Gefchichten). Eine Salbe von vier Unzen 
Weidenextract , und einer Unze Half, copaivae, ift 
bei alten Gefchwüren fehr .wirkfam. [Ein concen- 
trirtes Decoct der Weidenrinde verdient vor dem 
Extract derfelben zum äufsern Gebrauche den Vor- 
2Ug. Gibt das Decoct eine nicht hinreichend 
confiftente Matte, fo kann man ihm noch Weiden- 
rinden - , Cascarillen - , Myrrhen - oder ein anderes 
Wirkfames Pulver beimengen.] 

■ * 

Gegen Quetschungen und [nicht ganz frifche] 
Verbrennungen ift düs Decoct der Weidenrinde, 

als Bähung, ebenfalls fehr wirkfam. 

- \ ■ 

* • 

t\Ch CORTEX HIPPOCASTANI ; VOH JtfculüS Hip* 

pocaßanum L. 9 die liofska/tanic, wilde 
Käß an 19. (Per gl. die prakt. Arzneimit* 
Uliehre.) 

. 

Buchhotz's chytmfche Verfuche über tinige der 
neueflen tinheims fchen aniijepiifchtn Subfianzen ; 

» 

Die wilde Kaftanienrinde kommt in ihren an- 
tifeptifchen Eigenfchaften mit der Chinarinde über- 
ein. Auch das Extract, nach G ar ray «'fcher Me- 
thode bereitet, ift eben fo kräftig, als das China- 
extract, und kann diefem fehr wohl an die Seite 
gefetzt werden. , > 



im V. Fäulnifswidrige Mittel. 

> . - 

117. Cortex qvercüs, die Eichenrinde; 
von Quercus Robur L. {Ver&L die prakt. Arz. 

neimit teilehre.) 

% 

Sautier 9 i Verfuch mit der Eichenrinde in äufser* 
liehen Schäden ; in dem Mufeum dtr Heilkunde 
der Helvetißh n Gefellfch. II. Bd. 

Diefe Rinde befitzt die zufamrnenziebende, 
Aärkende und der Fäulnifs widerftehende . Eigen- 
fchaft in noch höherin Grade, als die China. Sie 
kann in jedem Falle äufserlich gebraucht weiden, 
wo man die Chinarinde anwendet. Gegen den 
Brand, braniiehte und fchwammichte Gefchwüre, 
alte Schäden, welche eine 'freuende und dünne 
Jauche geben. 

Die Eichenrinde (Cort, Fraxini), die Quaßin 
u. ähnl. können ebenfalls als Subititute der Chi- 
narinde benutzt werden. 

m 

I 

118. Flores chamothillae, die Chamillen- 
blumen; von Matiicaria Chamomilla (VergL 
die prakt. Arzneimittellehre.). 

Die trocknen Blumen find eins der alierkräi- 
tigften fäulnifswidrigen Mittel. Sie machen atiima- 
lifche Subftanzen beinahe unverweslich. PringU 
bewahrte ein Stück Fleifch in einem faturirten 
Aufgufs von Chamillenblumen wahrend des ganzen 
Sommers, und es blieb darin yollkommen frifch* 
Sie verdienen daher bei faulichten Gefchwüren und 

• « 

* 
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dem Brands vor vielen andern Mitteln den Vor- 
zug. Am wirkfamften fcheinen fie in Pulver zu 
fein; in den faülichten Theil eingcftreut. Awfser- 
dem im Aufrufs zu Injectionen , bei faulen , 
lofen Gcfchwürcn, der Ozaena u. a. ✓ 

119. Herba scordii, das La chenkn ob - 
lauen; von Teucrium Scordittm L. 

Das Kraut hat einen bittern GcTchmack und. 
einen ftarken Knoblauchsgeruch. Man benutzt es 
an Pulver und *u Urnichlagen wider den kalten 
Brand. Zur Reinigung unreiner Gejchwüre, Zu 
GurgelwäJJern bei der Bräune, mit Wein oder 
Eilig verftärkt. 

120. Herba rvtae, die Weinraute; von 
liuta graveqlens L. 

Wenn die Raule frifch ift, befitzt fie ein« 
Schärfe, welche auf der Haut Blafen erregt, und 
kann dann felbfl als ein Rubefaciens gebraucht, 
werden. Durch das Trocknen wird diefc Schärfe 
grofstentheils gemildert. 

Boerhaave und van Swieten empfahlen 
fie, ihrer fäulnifs widrigen Eigenfchaft wegen, ge- 
gen den kalten Brand. Man kann fie als Umjchlag 
mit Wein oder Waller gekocht, oder in Pulver an- 
wenden, um die Fäulnifs zu verheuern. 2) Zur ' 
Reinigung unreiner Gefchvvüre oder Hohlge- 
[<h\\üre. Plenek heilte durch die Einfprkzung 
Amtmanns Mut. skir. v. Kr**s, H 



H4 V. Fäulnifswidrige Mittel. 

eines Rautendecocts dn übelriechendes Nafenge- 
fchwür. Zur Reinigung ßiefsender Gefchwüre des 
Ohrs, in den Gehörgang mit einem Theclöffel 
eingetropft. Gegen Gefchwüre am Zahnflcifch von 
cariofen Zähnen , als Gurgel waffer oder Colluto- 
xium. Wider die Würmer in Gefchwüren. 

Saccus rutae exprejjfus, der Saft aus dem fri- 
fchen Kraute. Zum Verbände Javier Gejchwüre 
mit Würmern, mit Kalkwaffer verbunden (Plenck). 

Acetum rutae, als Zufatz zu Bähungen, und 
für fich, als Bähung, zur Zertheilung Kleiner Conta- 
fionen. 

Oleum rutae, gegen Zahnfchmerzen. 

ifii. Herba absinthii, der fVermuth; von 
Artemifia Abßnthium L. 

Wird auf eben die Art gebraucht, als die Ru- 
ta, das Scordiutn u. a. Hat aber einen mehr 
unangenehmen Geruch. 

/" 

Sal abßnthii, das Wermuthfalz, ift als ein 
feuerfeftes Laugenfalz in einem beträchtlichen 
Grade antifeptifch. Allein diefe Salze werden we- 
nig öder gar nicht benutzt, weil fie eine Kraft 
beutzen, gewiffe thierifche Theile aufzulöten, und 
fie fcheinen auch die faferichten thierifchen Sab- 
ftanzen anfänglich weich zu machen {Pringle). 
In Verbindung mit Säuren lind fie viel Weniger 
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t m 

antifeptifch, aU -wenn fie allein gebraucht werden. 
[Das fogenannte Sal abünthii und die, übrigen fog* 
Salia herbarum find* als ein mehr oder weniger 
unreines Kali carbonicum, jetzt mit Recht aufser 
Gebrauch gekommen/] , 

122. HJERBA MARÄVBII VULGARIS L. 

Im Decoct zu Einfpritzungen bei Unreinen 
Gefchwüren. Es iß bitter und fcharf. 

123. Radix, Flore**, SuMmitates arnica£ # 
Wohlverleih, Fallkraut ; von Ami cd 
montana L* 

Buthhalx, über die aniifeftißhen Kr aßt deittekU 
verltih t Erfurt, ef85' 4* 

Die Arnicz war Sufserlich als ein Hausmittel 
lange zuvor im Gebrauch, ehe man fie innerlich 
anwandte. Vorzuglich war fie als ein zertheilen« 
des Mittel berühmt, gegen Quetfchung&n Und 
äufserliche Verletzungen* 

Co Hin (Heilkräfte des* Wohlverleih in Fiebern 
und faulen Krankheiten) hat mit Verfchiedeneil 
Theilen derfelben antifepiifche Verfuche angeßellt, 
und verfichert, daf* die Wurzel eine fechs- öder 
nebenmal groföere antifeptifche Eigenfcbaft befitze« 
als die Chinarinde. Dfefe Verfuche fcheinen aber 
einigen Zweifeln unterworfen zu fein- Zuvertäs- 
figer kann man nach den Erfahrungen von Buch* 
holt annehmen, dafo die Amica *vy*i in einem 

H 3 



ia G V. Fäulnifs widrige mittel 

gewiffen Grade antifeptifch ift, allein dafs fie der 
Chinarinde weit nacbfteht. Die Wurzel ift am 
wirkfamften. Schwächer find die Bläuer; und am 

fchwächften die Blumen antifeptifch. 

» • 

N ... 

. J 

Ungleich wirkfamer ift fie als ein reinigende! 
Mittel , zu Einfpritzungen bei alten Gejchwürm % 
Hohlgefchwüren , Eiterungen im Gehörgang u. a. 
Der Zufatz von Millefolium mildert ihren Heiz [?]. 

124. Radix serpentariae Virginianak, Vir- 
ginifche Schlangenwurzcl; von Jrißo- 
r löchia Serpentaria L. (Per gl. die prßkt. An* 
neimütellehre.) > 

Sie ia nach Pringle 120 mal ftärker anti- 
feptifch, als das Seefalz, und kräftiget als die Chi- 
narinde. [Die Serpentaria hat mit dem Seefalze 
gar nichts, mit der China blofs tlas.fehr entfernt 
ähnliche Aroma gemein, und kann defshalb mit Kei- 
nem vom beiden. Mitteln als Antifepticum vergli* 
chen werden.] 

i»5. Radix vale&ianae, der Baldrian} 
von Valeriana jUvcßris L. 

Gehört ebenfalls zu den ftärkften anjifeptifchen 
Subltanzen, [Die Valeriana iß allerdings oft tehi 
heilfam, innerlich gegen fegenannte Paulfieber ge* 
geben; aber nicht als Antifepticum* — Wirliche 
Fäulnifs unmittelbar abhalten kann fie wol nicht, 
da fie felbft, mit Watfer gemengt und als Infufum, 
fo leicht alle Grade der Gährung durchlauft und 

faul wird.] 

0 . / 
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Camphora, 117 

.■ * 

1 • 

IL Harzichte Mittel-, R,efinofa. 

126. Camphora, der Kampher; von Lauruf 
Camphora L. (FergU die pr, Arzneimittel - 

" - • ■ • " /. . 1 ' 1 

Unter den harzichten Subftanzen iß der Kam- 

pher aufserhalb des Körpers das kräftigfte fäulnifs- 

widrige Mittel. Nach den Verfuchen von Fr in gl* 

iß er 30 mal ftärker antifeptifch, als das Secfala« 

Die Urfache liegt wahrfchcinlich in feiner fchnellen 

Verdimftung, Gollin verliehen, dafs er 1) wider 

b&sartige Jaulichte Qefcbwüre und den Brand, mit 

dem beßen Erfolg Gebrauch davon gemacht habe. 

Er liefs die bramlichte Stelle mit Kampherpujver 

dick beftreuen, und zur Abwechslung auch mit 

Kampherfchleim verbinden. Das Einßreuen* dea 

Kamphers mit Zucker vermifcht ift fchr kräftig 

gegen hr andichte Gcjchivüre. Auch 2) wider den 

Beinjrafs ift er fehr wirkfam. 5) Gegen bösartig* 

Blattern , in Mandelöl gelöfet, und mit Servietten 

-aufgelegt (Trampel}. — Für fich allein ift der 

Kampher zu flüchtig; hingegen wenn man ihn, in 

Weingeift gelöl't, oder mit einem Schleim oder 

Oel abgerieben s anwendet , fo werden zugleich 

noch feine Wirkungen vermehrt, 

Spiritus vini camphoratus > der Kampher fpiri- 
tus. Man empfiehlt den Kamphergeift hauptfach- 
lieh gegen den Brand, wenn die Theile weich 
find und zerfliefsen. Er zieht fie zufammen und 
verhärtet fie. und kann in folchen Fällen Nutzen 



nS V. Fäulnifiwidrig* Mittel 

haben. Allein wenn der Theil mit gangränofen 
Grüften bedeckt iß, fo paffen geiftige erhitzende 
Mittel, oder auftrocknende Pulver niemals, Ton. 
dern gelinde erweichende, etwas reizende, die Ei- 
terung befördernde Salben. Selbft Breiunifchläg* 
verdienen dann den Vorzug* 

Rectum eamphoratum , der Kamphereffig. Ein 
fchwaches antifeptifches Mittel. Der EIRg hat die 
Eigenfchaft, dafs er die thierifchen Fafern in ei- 
nem ziemlich ftarken Grade erweichet [?]. [Jetzt 
faft ganz aufser Gebrauch.] 

«7. Myrrhes, Myrrha, die Myrrhen* 

{Per gl die f>r, Arzneimittellehre.) 

Man hat der Myrrhe von jeher [mit Recht] vor- 
zügliche balfamifche und antifeptifche 'Kräfte zuge- 
fchrieben. Nach den Verfuchen von Pringle be* 
fitzt 6e diefe zwar, allein in einem weit gerin- 
gem Grade, alt viele andere Mittel, 

Man benu zt ße ebenfalls; i) gegen den kaU 
ten Brend, in die Einfchnitte geftreut, wenn die 
Fäulnffs grofs ift, 2) Wider cariofe Knochenge* 
Jchwüre, Poch finden folche austrocknende, faul* 
niEs widrige Mittel nicht fo allgemein ßatt, als man 
vormals angenommen bat (van der Haar's Be* 
rnferknngen über die Schädlichkeit der austrock- 
nenden Pulver bei cariofen Knochen), 3) Bei der 
trandichten Bräune find die antifeptifchen Dämpfe 
von Myrrhen und Kampher mit ElKg und Honig 
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gemocht fchr heilfam Q*fohnfione). [4) Bei 
fchlechtcr jcorbutifcher Befchaffenheit des Zahn- 
ßeifches; unter Zahnlatwergen. — 5) Der Herausge-» 
ber fetzte diefelbe oft mit grofsem Nutzen den Blei- 
d Zinkfalben gegen alte unrein* Gefchwüre, be« 
fonder« an den Beinen, zu] 

1 



Tmctura myrrhae, die Myrrheneffenz. Myr- 
rhentinetur. Sie wird am heften mit verfüfstem 
Salpetcrgeift bereitet {Ha hneman n). Zur Heini* 
gütig der Gefchwüre. Gegen die br andichte Bräune* 
unter Gurgehvaffer gemifcht. Auch gegen G« 
fehwüre im Munde, an der Zunge und im Hälfe; 
[bei JUercurialfalivation]. Zum Verbände fauler 
mit Würmer befetzter Gefchwüre. Bei allen lang- 
wierigen Gefchwüren, welche wegen Erfchlaffung 
und Atonie der Theile nicht heilen wollen, ift üe 
fehr hülfreich. 



128. Aloe, die Alot. (JVgZ. prakt. Arznei* 

♦ 

mittellehre.) 

'.'•»■■ 
Ift eins der vorzüglichen Mittel zum Einbai- 
famiren , bei dem feuchten Brande , [zum Ein- 
ßreuen in fchlaffe, unreine, unempfindliche G*- 
fehwüre.} 

[Tinctura alois, die Aloeeffenz; für fich oder 
mit Tinct myrrha^ oder Tinct. opü zum Verbände 
fchlaffer unreiner Gefchwüre] * 



4 . 
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120 V. Fänlrnfswidrigü Mittel. ' 

129. StYRAX LIQUIDA, der flu ff J g * StOYdX; 

von Liquidambar ftyraeißnn JL. Ein f ehr ho*- 
her Batwlin Pirginien, Carolina und Mexicö. 
Abbild. Blackwell Tab. 4S5. Lamarck 
ltlißr. gener. Tab. Catesby Flor. Ca- 

rolin. IL Tab. 65.) . * . . 

Der Storax wird durch das Auskochen der 
Aefte «rhalten, und gehört unter die fchlechtern 
Ealfame. Er ift zähe, honigartig, von graurothli- 
eher Farbe, und einem ftarken durchdringenden 
Geruch, welcher fich dem wahren Storax (Styrax 
Calamita) nähert. Er ift feiten acht, und gemei- 
niglich nichts, .als ein blofses Gemeng von achtem 
Stvrax, Myrrhen und Terbenthin. v \ 

\ - - " . 1 

Unguentum de ßyrace Ph, W. , Storaxfalbe. 

Aus Styr. liquida, Gummi Elcmi, Colophonium, 

mit Wachs und NuXsöl zur Salbe gemacht. Sie 

widerfteht der Fäulnifs, und leiftet bei brandiehten 

faulen Gejchwüren, bei dem Karbunkel , kleinen 

Brandflecken u. a. gute Dienfte. Noch kräftiger 

wird ne durch den Zafatz von Oleum terebin- 

thinae. 

• - ' ■ . 

»30. Oleum terkbinthinae, Spiritus terebin* 
thinae , das dctiillirU Terbenlhinöl , der Ter- 
b enthing eiß. 

Unter allen Sufserliehcn Mitteln ift das Ter- 
benthinöl eins der Itärkßen Anlifeptica. Es dringt 
tief in die Tireile ein, bewahrt üe vor der Fäu 1 
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13 1 • Aciäum carbönicura. isi 

i 

nif«, und verbindert die Eiterung und Abfonde* 
rung der abgeftorbenen Theile von den lebenden 
nicht. Au« diefer Urfache ift es um fo wichtiger, 
ungerechnet dafs es zugleich -weit Kräftiger ift, 
als der Weingdft, die Chinarinde u. m, [Mit de- 
nen es jedoch , wegen feiner verfchiedenen Natur, 

nicht unmittelbar verglichen werden kann ] 

» 

Man benutzt es haüptfächlich : 1) gegen den 
kalten feuchten Brand, wenn die Theile fehr faul 
und aufgelbT t find , nach vorhergängigen Scarifi« 
catiönen , um die Einfchnitte damit zu beftreichea 
(Plenck). Oder man läfst die Eichenrinde- u. a. 

■ » * * t * . f * « 

in Pulver einftrquen,' und diefe mit Terbeuthinül 
befeuchten. 2) Wider die Caries der Knochen, 
wenn die Fäumifs Hark ift, — Dann verdient aber 
doch oft das glühende Eifen den Vorzug, 

.. . III. Säuren, Acida, i : : 1 

■> , . 

» "i 

131. Acidum cajieqnicuai., Aciäum carbonum, 
; ^«Jam ai'rcvm, Gas fylvftr;, Ahr ßxns, diß 

I*u f tjäure , dag ko hlenfaure Gas. 

(Fcrgl. die p r. ArzneimittclUhr^ , r 

Henry'* Expertin, and Obftrvalt.; Vol. Ut 
M. Dobfou's Abhandlung über die medicinifehen 
Kräfte der fixen Luft; Leipzig, i?gt. 

Das kohlen ftofffaure Gas ift in neuern Zeiten 
als ein vorzügliches antifeptifches Mittel empfot*- 



* 



is» V. Fäulnifswiirig* Mittel. 

len, und man hat diefe Eigenfchaften hin und 
•wieder durch wiederholte Verfuche beftätigt 
Macbride benahm dem faulenden Fleifch 
den üblen Geruch durch diefe Luft, und dag 
Fleifch ward felbft fetter darnach. Demohn- 
geachtet fcheinen manche Erfahrungen noch vielen 
Zweifeln unterworfen, und, wenn man die Kraft 
der Luftart nach der Intenfität ihrer Säure abmifst; 
fo kann fie allerdings nicht fehr grofs fein. 

In fehr vielen Krankheiten hat man das koh* 
lenßöfiTaure Gas blofs als ein Hülfsmittel, und mit 
andern Arzneien zugleich gebraucht, welche die 
nämlichen fäulnifs widrigen Kräfte befafsen, und 
die Wirkung der Luft unter ftützen konnten. Allein 
man kann doch immer etwas auf die Luft rech* 
nen. Ihouvcnel (von der Luft und den ver- 
fchiedenen Arten derfelben) erklärt ihre antifepti. 
fche Kraft, durch eine würzende Eigenfchaft, wie 
fie den Säuren überhaupt gemein ift. 

■ 

Man hat von dem kohlenftofffauren Gas Ge* 
toraucb gemacht; 

p \ _ 

i) Gegen faulichie Gefchwüre. Pereival 
applicirte bei einem fchmerzhaften fchwäramchen- 
artigen Gefchwüre an der Zunge die fixe Luft, 
und bewirkte dadurch grofse [Erleichterung. Ge- 
gen bösartige Gefchwüre am Hälfe. Wider bösar- 
tige Nafengefchwüre (Ozaena) ift fie als topifches 
Mittel mit Erfolg angewendet« Champeaum 

V | 
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15 1 » Midnm tarhonicum. iaj 

hat mehrere Beifpiele erzählt, welche die heilfa* 
jnen Wirkungen bei alten Gefchwüren, und bei 
unreinen Gefchwüren mit wildem Fleifchc beftä- 
ti?en (über den Einüufs der Luft auf die chirur* 
gifchen Krankheiten; in den Samminngen für 
pr. Aerzte Hf. B, S. $96). Nach andern Erfahrun- 
gen hat die fixe Luft keinen Schaden , aber auch 
keine befondere Wirkung hervorgebracht. 

2) Gegen Krebsschäden , ab Heilmittel , und 
um die Schmerzen zu mildern. Mag eil an (von 
dem Gebrauch der fixen Luft bei Krebsfchäden) 
liefs fie gegen den Krebs im Geßcht, der mit uner- 
träglichen Schmerzen verbunden war verfuchen, 
und nach achttägiger Anwendung waren diefe um 
viele* vermindert. . t ; r 

Nach andern Verfuchen ward durch die Luft 
gemeiniglich nur der höchft befchwerliche Geruch 
getilgt, allein das Uebel felbft blieb unverändert. 
Jußamond lief« diefes Gls verrnittelß einer 
Blafe, welche über das Gefchwür gefpannt wurde, 

4 

To dafs die atmofphärifche Luft gänzlich ausge- 
(chloffen war t halbe und ganze Stunden an den 
Schaden leiten, ohne allen Erfolg. Diefe Verfuche 
kann man indeffen nicht auf faulichte Gefchwüre 
anwenden; denn im ftrengen Verftande kann der 
Krebs Keine faulichte Krankheit genannt werden, 
und die örtliche Befchaffenheit krebshafter Theile 
ift ganz von dem Zuftande der Gefchwüre mit 
F&ulung verfchieden. Die gute Wirkung kann von 
der befondern Heizung der Oberfläche des krebi- 



iH V, Fäulmftwiirigc Mittü. 

.haften Gefchwürs durch die fixe Luft -herrühren. 
Ganz anders verhält es fich» wo örtliche Fäulnif* 
verbeffert werden mufs. ; . 

Man wendet das kohlenflofffaure Gas am ge* 
wöhnlichften in Dämpfen an , die aus riner Mi- 
fchung von Kreite und Vitriolöl, oder befl'er aus 
reiner Pottafche, aufzeigen, und leitet diefe , an 
den kranken Theil« Einige haben Wafl'er ge- 
braucht, welches mit drefer Luft imprägnirt war, 
und als eine Bähung aufgelegt, oder in Gefchwüre 
einge fprützt. Die gute Wirkung kann man viel* 
leicht der Reinigung diefer Theile allein zufchrei- 
bcm Denn es iß- bekannt, dafs die Heilung aker 
Gefchwüre fehr befördert wird, wenn man fie von 
Zeit zu Zeit gelinde ausfpült, * * 

• Auch ein Brei von jährenden Subßanzen, z. B. 
Honig mit Mehl vermifcht, woraus das kohlen- 
ftofffaure Gas erft in dem Gefchwür felbß ent- 
wickelt wird, ift fehr wirkfam, 

. . • j • ' - . . 4 • ' . ' • ... • « " • . 
Als Klyßir läfst man diefes Gas durch Mafchi- 

nen, wie die Rauchtobacksklyftirfp ritzen, am he- 
ften beibringen (Hcy % von dem Nutzen der fixen 
Luft in Rlyftiren). - 
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133% Aeetutm vini #f*. 7 

h. Vcgetabilifche Säuren; Adula vege« - 

tabilia. 

132. Acetvm VINI4 Acetum AQricentratum , de* 
fV eine ff ig. 

' s 

Der ftärkfte Effig ift auch ein fäulnifs widrige* 
Mittel. Iu dem gemeinen Effig hingegen werden 
die thi*rifchen Fa fern erweicht, wenn Tie lang« 
darin aufbewahrt werden* 

V 

■ 

Wenn man vegetabilifche Säuren mit bittem 
oder zufammenziehenden Subftanzen verbindet, To 
wird die antifeptifche Kraft, welche jede von die- 
fen fiubftanzen für (ich allein haßtet, durch diefe 
Verbindung fehr verßärkt. Die Fieberrinde mit 
Effig verbunden benimmt faulichten Subftanzen die 
Fäulnifs weit eher {Macbride, Verf. 27.). Man 
benutzt den Effig fehr zweckraäfsig als Zufatz zu 
antifeptifchen Bähungen und Umfchlägen. 

Verbindet man aber Laugenfalze mit Säuren* 
fo wird die antifeptifche Kraft viel geringer, ala ; 
wenn die Sauren oder die Laugenfalze allein ge- 
braucht werden (Pringle). 

« • . . ■ ■ 1 

» » » *• 

155- SüCcüs citiii, äer Citronenfaf t; von 
Citrus medica L. (FergL die prakt. Arznei- 
mittellehre,') 

' * * 
Die Citronenfcheiben lind zum Verbände 
irandichter Gefchwüre in neuem Zeiten mit Nutzen ! 



«36 V. Fäulnifswidrige Xitttl. . 

angewendet. Falletta Hefa den Citronenfbft mit 
Ch^rpie auflegen. Gegen fcorbutifche Gefchwüro 
iß der Citronenfaft ein fehr wichtiges Mittel« , 

i 

c. Mineralifchc Säuren; Acida mineralia. 



* » 



. / Sind zu kauftifch und ätzend« und können 
daher nicht anders , als fehr diluirt angewendet 
werden. . . 

» 

134. Acidum süLPHüRrcuif dilutum , Spiritus 
f vitrioli, die verdünnte V ilriolj äur e. 

Kann zum Verbände fauler und fcorbutijchet 
Gefchwüre , mit Honig oder Rofenhonig verfetzt, 
mit Nutzen gebraucht werden. i 

* 

135. AcidüM hjuriaTicüM DiLüTuM, Spiritus 
falis acidus, die verdünnte Kochfalz* 
faure. v 

Hat van Swieten als das wirkfamße Mittel 
empfohlen i um der Fäulnifs am Zahnfleifche Ein- 
halt zü thunj mit, Waffer hinreichend vermifcht. 
In bösartigen Fällen ohne alle Beimifchung. Sie 
heilt in den weichen Thcilen des Mundes die 
Fäulnifs, felbft wenn die Knochen fchon angegan- 
gen find» 

Wenn man die SalztSure im Zimmer verdun- 
ßen lafst, verbeiTert fie die verderbte Luft in fau- 
lichten Krankheiten- Man empfindet überall dert 
faurea durchdringenden Geruch. 



r 1 
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15$. Aeiium muriaticum oxygenatum etc. i»7 

136. ACIDVM WVRIATICVM OXVGEN ATVBI « 

dum oxy- muriaticum, die oxy genirte oder 
dephlogißifirte Kochfalzfäure. 

Ift, wenn fie mit Waffer gehörig verdünnt 
wird, das kräftigfte mineralifche Antifepticum. In 
laulichten Qejehwüren verbeffert fie den cadave- 
rofen Geruch« und ift daher bei dein Krebs fehr 
•u empfehlen* " 

♦ 

(Wegen der Räucherungen mit oxygenirter 
Kochfalzfäure liehe die prakt. Arzneimittellehre, 
I.577.) ' 

* 1 
\ 

137. Acidvm PH03PHORICVM, die Phosphor* 
fäure. 

Lentings neue Beobachtungen; t^gg 4 

Sie ift vorzüglich gegen die Caries der Kno* 
eben empfohlen worden« Die Erfahrungen find 
aber nicht zuveTläffig. 

■ 

IV. DieNeutral* und fo genannten Mittel* 
falze , Salia neutralia (et media). 

139. Die Neutralfalze behaupten in der Reih* 
der antifeptifchen Mittel keine unbeträchtliche? 
Stelle. Diefs beweifet die Anwendung, welch© 
man fo häufig davon in der Oekonomie mache 
Eum Salzen und Einpöckeln. Demohngeachtet 
müffen fie mancheu hat2ichten Subftanzen, *# B# 



128 



V. Fäuln/fswidrige Mittel. 



der Myrrhe, der Aloe, und mehreren Pflai- 
aren, an Wirkfamkeit nachflehen: den Chamillen«- 
blamen, der Serpentaria u. ähnl. Von manchen 
Salzen kann man keine Anwendung machen, weil 
fie gewifle Nebeneigenfchaiten beützen , welche 
nachtheilig werden. 



Manche Mittelfalzc, z. B. dcr'Maun, find in 
einem hohen Grade antifeptifeh , allein iie adftrin- 
giren zu Itark. Der Borax lü. kräftig, aber nur 
zu theuer , [und auch wol wegen de« vorfchla- 

genden Natrons wenig brauchbar.] 

» 

«AI » 

Ueberhaupt aber können die Neutral - und 
Mittelfalze blof6 bei dem feuchten Brande ge* 
braucht werden, wo man fie mit aromafifchen 
Kiäutern als Pulver einftreuen läfst, und den Theil 
fo gewiflermafsen eiii falzt. Sie dringen lehr tief 
ein, und dörren die Theile aus. Bei faulen Ge-' 
fchwüren find fie fchon zu reizend. 

i 

% > 

Nach den Graden der Wirkfamkeit ift der 
Solpeter am meiden fäulnifs widrig; dann folgen 
der Salmiak, das Kock falz , das Sal digvfiivum 
Sy hii, der Tartarus tartarifatus , Tartarus folw 
bilis $ u. m. 

139 Die feuerfeften und flüchtigen Laugenfalze: 
Sal ubfinihu , Sal iartocii, Stil 'al.tile falis emmowaei, 
Ssä vQlaiiU cernu cervi, haben die unangenehm« 
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140. Mctallfalze etc. 



199 

Eigenfchaft, dafr lic, mit thierifchcn Theilen ver- 
mifcht , «inen höchft widerlichen Geruch erzeu- 
gen , ^ und zu fiark reizen ; wiewol fie fonft der 
Fäulnifs kräftig Einhalt thun. 

140. Die meißen Metallfalze find zu 
ätzend: z. B. der Sublimat , ob er gleich fonß 
wirklich antifeptifch iß, und in diefer Hinficht 
auch von Bierchen u. A, gegen Krebsgefchwür« 
und unreine Gefchwüre gebraucht wurde. [Hin 
und wieder, befonders in Frankreich, bedient 
man fich auch einer fchwachen Sublimatlöfung, 
ftatt des W<singeißs, zum Aufbewahren anatomi- 
Tcher Präparate, und fie fchützt allerdings die 
thierifchen Theile vor dem Faulwerden, überzieht 
Qe aber bald mit einer entßellenden Schwärze und 
fcheint noch mehr Einfchrumpfen , als der Wein- 
geift, zu verurfachen.] 



C. Aus dem Thierreich. 

Ht. Svccvs gastricvs , der Magsnfajt 
fleifchfreffender Thiere. 

lurinc's, Carminaii'i, Senebier's u. Anderer 
Beobachtunzen über den Gebrauch des Magen* 

faftesm 



Der Magenfaft hat einen falzhaften w-«™««.*«. 
wie alle animalifchen Secretionen. Er iß bald 
mehr bald weniger alkalifch; zuweilen fällt er 
aber doch etwas in's Säuerliche (Carminati). 
ArnmannU Mai. ekir, v. Kraus. I 
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Mrfn hat innerlich einige Verhiebe damit ge- 
gen M genbefch werden , Wech fei lieber, faulichte 
K»nkheken angefleht, allein er leiftet wenig, und 
ift mit Recht in Vergeffenheit gerathen. 

Aeurserlich hat man zur Zcrtheilung von Ent. 
Zündungen, Drüfengefchwülften und bösartigen 
Gefchwüren davon Gebrauch gemacht. Aepli 
(im Schweizer Mufcum d. Heilkunde II. B.) liefs 
ihn gegen' den Brand anwenden, welcher mit ei- 
ner Lähmung der untern Extremitäten verbunden 
•war. So oft man den Magenfaft auflegte, empfand 
der Kranke brennende Schmerzen in dem Ge- 
fchwüre, welche oft eine Stunde lang anhielten. 
Die blaffen faulichten Theile bekamen eine leb- 
hafte rothe Farbe. 

Schaf f er empfahl den Magenfaft von Och* 
fen gegen Krebigcfchwüre. [£3 läCst fich erwar- 
ten, dafs der Magenfaft von Herbivpren kräftiger 
•wirkt, als der der Carnivoren. Doch wird bci'm 
Öchfen u. ähnl. der nöthige höhere Grad von di- 
geftiver Thätigkeit auch wol einem grofsen Theile 
nach durch die Rumination bewirkt, und es 
•wäre dann der Magenfaft nicht- ruminirender Her- 
bivoren vorzuziehen. Da aber Pferde, Efel u. 
ähnl, zu diefem ßehufe zu koftbar fein würden, 
fo mögte der leicht zu habende Magenfaft von 
dem fo reproductiven Schweine vorzuziehen fein. 
Dafs dasfelbe nicht reines Herbivor iß, gibt fei. 
»em Magenfafte, bei der Anwendung desfelben 



! 
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auf den Menfchen, ficher tnoch einen befondern 
Vorzug.] 

Am meiden hat man den Magenfaft empfohlen 
als Vehikel folcher äufserlich anzuwendender Arz- 
neimittel, welche kräftig auf den ganzen Organi- 
fmus einwirken follen: des Opiums» der bittern 
Extracte, der Queckfilbermittel; eine Anwendung, 
welche bei fenfibeln Subjecten mit reiner empfind- 
lieber Haut und mit fchwachen Verdauungsorganen 

wo) noch mehr benutzt werden follte, alt bisher 
gefchah.] 



. I 



( >i VI. Actzende Mittel 



VI. Aetzende Mittel ; ( Caußica. 



Man nennt Aetzmittel Subßanzen, welche eine 
Kraft beutzen, die feilen Theile des Körpers auf- 
zulöten , und das Gewebe derfelben zu zerßören. 
In Anrehung dieter Eigenfchaften find fie in ge- 
willen Graden von einander verfchieden. Gewöhn- 
lich theilt man fie , in : 

i) Caußica, eigentliche Aetzmittel, welche eine 
Branderufte erregen. 

a) Veficatoria, blatenziehende Mittel; wenn 
fie Blafen auf der Haut verurfachen. 

3) Ruhe facienda , welche die Haut widerna- 
türlich roth machen. ^ 

Die kauftifchen Mittel unterfcheidet man noch 
befonders in Cauteria actualia, wenn Brenninßru- 
mente genommen werden , und Cauteria potentia- 
Ua % wenn man Aetzmittel gebraucht. 

Die Wirkungen diefer Klaffe von Arzneimit- 
teln erßrecken fich nur auf die lebenden Fa- 
fern. Die ftarkften blafenerregenden Mittel wir- 
ken nicht, wenn die Erregbarkeit aufhört. So 
lange aber noch einiges Lebdn in dem Theile vor- 
banden ift, kann in» 'Anwendung eine beträchtli- 
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che Reizung für den ganzen Körper werden f und 
in manchen Fällen eine kräftige und heilfame 
Gegenwirkung vcrurfachen. , 

Auf diefe Eigenfchaft gründet fich auch die 
Anwendung, welche man davon macht, um eine 
Ausleerung wäfsrichter Säfte, oder einen Eiterab* 
flufs zu erregen. Eben fo find fie, vermöge ihrer 
Kraft, die feften Theile aufzulöfen uud anzufrear 
fen, fehr gefchrckt, fchwammichte Ausvyüchfe in 
Gefchwüren wegzuätzen und zu zerftören. 

' \ * > » 

Doch find- nicht alle Subftanzcn, welche eine 

ätzende Kraft befitzen, zu diefer Anwendung gleich 

brauchbar. Die mineralischen Säuren, zumal in 

ihrem concentrirten.Zuftande, find in einem hohen 

Grade ätzend und zerßörend, Dft fie aber flüffige 

Körper find, welche leicht weiter umherfliefsen, 

fo Verden fie nur feiten angewendet. Diefs ift 

auch der Fall mit einigen metallifchen Aetzmitteln* 

welche au3 der Vereinigung mineralifcher Säuren 

mit metallifchen Körpern entftehen; yrxe z, B. die 

SpiefiglanzbuUer , deren Wirkungen, weil fie be- 

ftändig flüffig iftt fich leicht zu weit über die be- 

fiimmte Gränze verbreiten. Andre hingegen, zu- 

mal der Höllen/lein, find zum Zerfliefsen nicht fo 

geneigt. Die arfenicalifchen Zubereitungen wer-» 

den wegen Gefahr der Abforption unficher, 

• 

[Befondere Rückficht verdient die , in der Er- 
fahrung fich aufdringende, Unterfcheidung der 
Aetzmittel inj 
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a) condenfirende Actzmittel, zu welchen die 
Metalloxyde, Metallfalze und die concentrirten Säu- 
hören gehören ; 

^ 

» 

b) expandirende Actzmittel, zu welchen die 
reinen Kalien, die fcharfen animalifchen Mittel 
lAcria animalia) die Kanthariden , Maiwürmer 
und wol alle Käferarten, und mehrere Tcharfe Pflan- 
»enmittel gehören. x 

\ 

Hiernach, und aus der folgenden Betrachtung 
der einzelnen ergeben fich leicht die Imlicationen 
ftir die Anwendung der Mittel aus jeder Ab- 
theilung.] 

Manche Subftanzen befitzen nur dann eine 
atzende Eigenfchaft, wenn fie in offne Gefchwüre 
oder Wunden gebracht werden; — auf der Haut 
hingegen find fie völlig unwirkfam. Von der Art 
find einige Queckfilbtrzubcreitungen , befonder6 der 
rothe Präcipitat; ferner der Brechweinßein (ßlU 
zard*) u. ähnl. , welche man in Gefchwüre ftreut, 
oder mit Salben verbindet, um diefe zu reinigen, 
oder die Eiterung zu befördern. [Doch fah der 
Herausgeber vom äufscrn Gebrauch des rothen Prä 
eipitats bei einem Kinde von 3 Jahren eine rofen- 
artige 'Entzündung entftehen ; und die ftarke Ein- 
wirkung des ßrechweinfteins auf die Haut beob- 
achten wir oft bei Anwendung der iVord'fchen 
Solution nach zu fchnell unterdrückten Ausfchlägen 
und bei Anwendung der Authenrieth'tchen Salbe.] 

; ' 

1 1 .... 

, » 

I 

f 

I 

m - . 
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» 

A. Brennmittcl, CauteriGrmittel; 
Cauteria actualia. 

» ____ * 

142. Cauterisatio, Ajj C autcrifiren, das 
Brennen. 

Spiritus, Diff. de Caüürii* atittalibus, feu de 
igne ut Medicamcnto , Gott. 1^84* 

Das Brennen mit glühenden Inftrumenten ge- 
hört unter die äkeften Heilmittel. Rippokrates 
hielt die Krankheiten allein für incurabel , welch« 
durch das Brennen nicht beffer würden. 

In neuern Zeiten haben die Brenninßrumente 
eine weniger Ichreckhafte Geftalt erhalten. Dem* 
ohngeachtet lind üe nicht ad genium raeculi, und 
man macht nicht fehr oft Gebrauch davon, lndes- 
fen ift im Vergleich mit den Bremicy lindem , wel- 
che dagegen häufiger angewendet werden, der Un- 
terfchied des Schmerzes gewifs unbedeutend. . Die 
Wirkung der Brenncifen ift viel fchneller und ftär- 
ker durchdringend. [Aber oft wirkt gerade das 
langfame Aetzen der Moxa tiefer ein und verdient 
defshalb, nach überzeugenden Erfahrungen, bei 
Paralyfen, fowohl der Empfindung, als der Bewe- 
gung, den Vorzug.] 

Das Feuer wirkt, je nachdem man es anwen- 
det, auf ganz verlchiedene Weife. Im gelin- 
den Grade i£ es ein kräftiges Reizmittel f baupt, 
fachlich das langfame Brennen, mit Brenncylin- 
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dem. Man bemerkt auch, dafs der Nutzen mei- 
Rens um fo gröfser ift, je empfindlicher das Feuer 
Wirkt. 

y 

Im ftarkften Grade, befitzt das Feuer die Kraft, 
auszutrocknen. Durch die Hitze werden die 
fchädlichen Feuchtigkeiten eingefogen. Aus die- 
fem Grunde gebraucht man Brennmittel gegen die 
Caries der Knochen, wenn das Eiter in den Zellen 
Hockt; wider die Caries des Thränenbeins , der 
Zähne, u. a. Auch die Heilung alter Gefchwürc 
kann dadurch befördert werden, dafs man ein glü- 
hendes Eifen, oder ein Kohlenfeuer, fo nahe an 
den Theil bringt, als der Kranke es nur vertra- 
gen kann. 

Im höchften Grade angewendet, hat das Feuer 
eine zerßörende Kraft und erregt eine Branderufte, 

oder verkohlt die Theile, die es berührt. 

» 

In diefem Grade mufs man bisweilen zum 
Cauterifiren Zuflucht nehmen: 1) um Blutungen zu 
füllen , wenn der Befchaffenheit des Theils wegen 
keine andere Mittel angewendet werden können; 

B - g e gen Blutungen aus der Art. ränina, aus 
dem Gaumen (IV#rner). Doch wird diefs fei- 
ten gefchehen können. Zur Stillung der Blutung 
aus fchwammichten Polypen. Gegen fchwammichte 
Gewächje am Zahnfleifch wird es zuweilen, mit 
Nutzen angewendet, fi) Wider den Bifs des tol- 
len Hundes, um das Gift zu zerftören. Gel jus 
hat fchon diefe Methode empfohlen, und unter den 
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Neuem jÖccker, Schmucker u. A. Doch 
fcheinen die Aetzmittel die Stelle der Brennmittel 
in diefen Fällen hinlänglich zu erfetzen; oder 
wenn man Brennmittel zu Hülfe nehmen will, fo 
iß das Brennen mit Schiefspulver am zuträglich- 
fien. .[Siehe Hydrargyrum oxydatum rubrum. J 

Nach einigen Verfuchen, welche in Mayland 
angeftellt find, foll durch das Brennen im Nacken 
mit einein glühenden Eifen, welches zwei Finger 
breit war, der fchwarze Staar geheilt fein. In ei- 
nem Fall, wo nach einer Kopfverletzung das Ge- 
ficht äufserft fch wach , der Augenftern erweitert 
und unempfindlich war, gebrauchte Frank das 

- 

Brenneifen im Nacken, und innerlich einen Auf- 
gufs von der Arnica. Innerhalb 14 Tagen wurde 
der Kranke völlig geheilt. Gegen das krampfhafte 
Vcrfchliefsen des Schlundes, welches nach keinem 
Arzneimittel weichen wollte, gebrauchte Frank 

ebenfalls das glühende Eifen glücklich. 

» 

Einige Franzöfifche Aerzte haben die Sonnen- 
/traten , x durch ein Brennglas Concentrin , als ein 
Medicament benutzt, und veraltete Gejchivürc, 
verborgene Krebsgefchwüi e , Frofibculen, Sackge- 
fchwülße u. m. dadurch geheilt. (Faure in den 
Mem. de l'Acad. de Chirurgie T. V.) 

■1 * 

143. Moxa, der Brenncy linder. 

In den älteften Zeiten , wo die Brennmittel 
«inen fo wichtigen Theil der Heilkunde ausmach- 



1 • 
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4 

ten, bediente man fich mancherlei Subftanzen zum 

<» ■ 

Kauterifiren, in der Voraus fetzung, dafs die Be- 
ftandtheile diefer Materien felbft in die Theile ein- 
drängen. Die Chinefen und Japanefen gebrauch- 
ten vorzüglich die Moxa, oder kleine Kegel aus 
der Wolle der Artemifia vulgaris, welche fie auf 
den kranken Theil ftMzten und abbrennen liefsen. 
Die Aegyuter machten ihre Brennkegel aus Baum- 
wolle. Die Araber brannten mit Schwämmen, und 
andere Völkerfchaften mit. der Rinde von ver- 
fchiedenen Bäumen. 

* 

Unter den Neuern hat P oute au das Ver- 

dienft, die Anwendung diefer Methode wieder 

i 

mehr in Anfehen gebracht zu haben. Er änderte 
auch die Figur, un£ machte die Brennkegel völ- 
lig cylmdrifch; Brenncy linder. Es ift gleichviel, 
was für eine Subftanz dazu genommen wird, wenn 
fie nur brennbar ift. Gewöhnlich ift es Baum- 
wolle oder Flachs. Man macht die Cylinder ohn- 
gefähr i Zoll im untern Durchfchnitt grofs, und di« 
Baumwolle mufs weder zu feft noch zu'lofe zu- 
fammengebunden fein: ift fie zu feft, fo brennt 
der Cylinder nicht ganz bis auf den Grund, und 
der Entzweck wird verfehlt. Wenn man ihn auf- 
fetzt, fo befeuchtet man vorher die Haut oder die 
Bafis des Cylinders , und erhält ihn durch einen 
Blafebalg oder mit einem Fächer gehörig brennend. 

r 

Die Wirkung diefes Brennmittels erftreckt fich 
bis auf dem Knochen. Die Haut wird in eine 

* ; ■ . . . I 

.»•..' • f 

• » 

* 

■ * 
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• \ 

1 

Crufte verwandelt, und man findet in der Stelle 

• 

alle Grade einer Verbrennung. Sind die Schmer- 
zen fehr heftig, oder fitzen fie tief i fo ift Ein Cy- 
linder feiten hinreichend, N und man mufs felbft 
wol zwei oder drei auf diefelbe Grüfte , oder \ve- 
nigftens in der Nachbarfchaft derfelben fetzen. Ei- 
nige haben vorgefchlagen , die Brandftelle nach- 
her in eine Fontanelle zu verwandeln; allein der 
Erfolg davon ift nicht fehr grofs. Ueberhaupt 
fcheint die gute Wirkung diefes Mittels, nicht 
fowol auf der Ausleerung, als vielmehr auf der 
Reizung oder dem Gegenreiz zu beruhen, wel- 
cher dadurch bewirkt wird. E6 dringt tiefer ein, 
al* andre reizende Mittel. 

Einige EngHfche Wundärzte fangen feit eini- 
ger Zeit an» die Anwendung der Brenricylinder 
fehr einzufchränken. Allein es ift nicht möglich, 
dafs die Aetzmittel diefelben völlig erfetzen könn- 
ten. Die Wirkung [der Nerven und] der abforbi- 

renden Gefäfse wird dadurch zu gröfserer Thätig- 

♦ 

keit erregt, und ftockende Materien durch die 
Hitze verflüchtigt. Diefes gefchieht bei keinem 
einzigen Aetzmittel. 

• . > \ 
Man macht Gebrauch von den Brenncylin- 

dern : 

: '■ 
1} zur Heilung anhaltender heftiger, Schmer- $ 
zen, hauptfächlich der ßichtfeh merzen, welche fich 
in irgend einem Theile feftgefetzt haben. Gegen alf 
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f 

Rheumatifmen , das Hüftweh, Podagra. Wider das 
chronifche Erbrechen 9 auf die Herzgrube gefetzt' 



2) Gegen Gelenlgefchwülfle , die von einer 
rheumatifchen Metaftafe entftanden find. Moli- 
nelli gebrauchte fie gegen den Gliedfchwamm. 
Wider die Steifigkeit der Gelenke. So lange die 
Krankheit fich noch nicht feftgefetzt hat, kann 
man fie von einem Theil zum ändern damit trei- 
ben , und dann wird die unvorfichtige Anwendung 
derfelben oft fehr nachtheilig. P oute au em- 
pfahl die Brenncylinder auch gegen die fchlaffüch- 
tigen und epileptifchen Zufälle, welche nach fchwe- 
ren Kopfverletzungen nachbleiben, auf den Hirn- 
fchädel gefetzt; allein alle Verfuche Cind nach- 
theilig ausgefallen (de Haen rat. med.). Man fand 
die harte Hirnhaut heftig entzündet. 



» 

1 



1 
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B. Aetzüiittel, Efcharotica, Cauteria 

potentialia. 

■ 

Charmeiton , Af /«r Rtmide* detficatifs ei 
eaufliques; in den Prix de VAcade'mie de Chirur- 

■ « 

/. F*/te Reizmittel; Caufiica ßxa. 

144. Kali causticdm fixum, Lapis caußicns, 
Lapis caufiicus chirurgorum, Alcali fixum eau- 
ßicum, Aetzßciji, ätzendes Laugenfalz; aus 
einer Lauge von Kalk und PoUajche bis zur 
Trockne ab geraucht. 

Das fixe Laugenfalz, wenn es von der Luft* 
fätire gehörig befreiet ift * welche fich gewöhnlich 
darin befindet, erhält eine kauftifche Eigenschaft. 
Wenn es vollkommen ätzend ift, braufet es mit 
Säuren nicht auf. An der Luft aber zerfliefst es, 

• * - 

und verliert dann gröfstentheils feine Wirkfamkeit. , 

' y \ . * \ \ 

I 

In diefem Zuftande zerfrifst es die Haut, und 
erregt eine Branderufte. Mit WalTer bis auf einen 
Grad verdünnt, dafa es nicht ätzt, wirkt es als ein 
zufammenziehendes und reinigendes Wundmittel. 
[Im Gegentheil, es bewirkt Auflockerung und be* 
fördert dadurch die Abänderung unreiner abge-^ 
florbener Theile.] , •« ' 

r I * 

Man macht Gebrauch davon: 

1) als Aetzmittel ? zur Eröffnung der AbfcelFe, 
wenn der Kranke das Meffer furchtet. Diefe An- 

0 * 
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Wendung ift aber fehr langwierig, fchmerzhaft 
[und unnöthig. Manche behaupten noch, dafs 
Abfcefle mit viel Härte, befonders in drüüchten 
Theilen, mit dem Aetzftein geöffnet werden müfs- 
ten. Allein die entzündliche Härte wird durch 
den Reiz nur noch vermehrt, und die fogenannte 
Schmelzung de» harten Umfanges weit belTer durch 
den fortgefetzten Gebrauch der warmen erwei- 
chenden Umfehl äge befördert.] 

♦ m 

Wenn man Aetzmittel appliciren will, fo 
darf man üe nicht frei auf die Haut legen, weil 
fae fonft zu weit umher fliehen; fondern man 
xnufs vermittelft eint» durchlöcherten Fflafters 
(Emplaftrum feneßratuin), das vorher auf die Stelle 
geli'gt worden, welche geöffnet werden foll, ihre 
Wirkung einfchränKen und beftimmen. Wenn das 
Aetzmittel einige Stunden gelegen hat, fo entßeht 
eine Crufte, und diefe mufs nun durch den Ver- 
band mit erweichenden Salben zum Abfallen ge- 
bracht werden. 

- 

2) Zur Cur der Hydrocele {Elf*, Dus- 
fa.ufoy). 

3) Bei Entzündungen und Abfceffen, welche 
fehr langfam in Eiterung gehen, wo man nachft 
der Ausleerung noch die Eiterung befördern will, 
a. B. bei Furunkeln. 

# x 

4) Zur Oeffnung der eiternden Bubonen. Doch 

verdient bei diefen das Melier den Vorzug. Diefe 

Art von Gefchwüren heilt (ehr langfam, und e$ 

■ 1 > « 
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erzeugen fich dabei leicht Indurationen und Fi- 
itcln (Clare's Eilay 011 ihe eure of AbfcelTes by 
Cauftics). 

5) Um die Einfaugung anßeckender Materien 
zu verhüten. Man kann bei "dem tollen Hunds- 
bifs durch Aetzmittel verhindern dafs da 9 
Gift nicht eingefogen wird {Hunt er). Es mufs 
aber hinreichend ftaik und tief genug angewendet 
werden. Med er er empfiehlt eine diluirte Lö- 
fung des Aetzfteins zum Auswaschen der Wunde 
(Syntagma de rabie canina). Er läfet eine Drach* 
tne Lapis caufticus in einem Pfde gekoCbLem Was- 
fer löfen, die Wunde damit auswafchen, und 
nachher mit Charpic auflegen. Font an a ge- 
brauchte es gegen den ßifs der Viper mit glück- 
lichem Erfolge (über das Viperngifi). Auch Gaan- 
ker werden dadurch zerftört, und die Einfaugung 
des venerifchen Giftes verhindert, wenn man die 
Stelle mit einer Löfung wafchen , und die L Ge- 
fchwüre damit verbinden läfst, bis fie eine gefun- 
de rothe Farbe bekommen. Wenn der Chanker 
eine fehr grofse eiternde Fläche hat, fo mufs man 
behutfam verfahren. Zugleich mülTen auch innere 
Mittel angewendet werden (Cruikfkank). 

6) Als ein reinigendes Mittel ift die AuflöTung 
des Aetzfteins zum Einfpritzen gegen den Tripper 
empfohlen, mit ein wenig Opium verbunden (Gir- 
tanner). , Allein der Reiz ift gemeiniglich zu 
ßark, wenn maji nicht das gehörige Verhältnis 
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trifft. [Auch vermehrt derfelbe immer den Aus- 
flufs bedeutend.] » 

■ 

7) Zur Reinigung ß/luloßr und unreiner Gc* 
fchipüre wird üe mit Nutzen, gebrauchte 



« 



. [8) Zum Legen von Fontanellen, welche 
fchnell und viel titern füllen, fcheint der Aetzßein 
noch immer den Vorzug zu verdienen.] 

145. Calx pura, Calx Viva f. caußica, Calx 
ußa 9 gebrannter Kalk, lebendiger 
Kalk. 

Wenn der Kalk in anhaltendem Feuer ge- 
brannt wird, fo verliert er die Kohlen ftofffäure 
und wird dadurch ätzend. Er braufet dann nicht 
mit Säuren auf, erhitzt fich aber mit WalTer, und 
zerfällt Die Laugenfalze werden durch ihn 
ätzend, [indem er ihnen die Kohlenfäure entzieht] 

In alten Zeiten gebrauchte man den Kalk als 
Aetzmittel gegen bösartige und faulichte Gefchwüre. 
Diefe Anwendung wird nicht mehr davon ge- 
macht; eben fo wenig, als man gegen das Hüft- 
weh Kalk mit Honig vermifcht, nach der Methode 

von de Ilaen, auf die fchmerzhafte Stelle legt. 

* 

Der Kalk ift in Verbindung mit Seife ein fehr 
fchickliches ' Mittel , um Muttermäler wegzubrin- 
gen. Man nimmt von beiden gleiche Theile, und 
legt diefe vermittelft eines durchlöcherten Pflafterd 
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nach äer Gröfse des Mals auf. Zacharias Vo- 
§el brachte fie felbft aus dem Geficht damit weg. 
Innerhalb 12 Stunden wird das Mal in eine trockne 
Crufte verwandelt, und durch die folgende Eite- 
rung völlig weggezehrt. Wenn das Mal grofs ift, 
fo mufs das Äetzmittel wiederholt werden. Es 
darf nichts zurückbleiben. Bei den Alten wurde 
der Kalk, mit Attripigment vermifcht, zum Weg* 
ätzen der Haare , wenn fie widernatürlich wach- 
fen, angewendet. Dicfs ift die logenannte Fajta 
dcpilatoria* 

* * 

CüPRüBt ACETFCO * C ARBONICUM , A*TUgO> 

Aes viride, Viridt aefis> Cuprum acetatum, der 
Grünfpan, Kupfer roß. Kupßrkalk mit 

Efßgjüure verbunden. 
* ' ■ « * *• 

Der Grrinfpan wird für fich 1 allein Tehr feiten 
benutzt. Er war bei den Alten ein Ingrediens 
vieler Pflafter und Salben, von welchen ebenfalls 
jetzt feiten Anwendung gemacht wird. 

— _ . • 

[Gegen herpetißhe Ausfchläge wirkt er etwas 
fanfter, als Cuprum fulphuricura , und kann bei 
Sübjecten mit fehr empfindlicher Haut, oder wenn 
die Flechten feucht und offen find, Anfangs zu 
| bis 1 Set. auf die Unze Unguentum pomadinum 
angewendet werden.] 1 

Ovymel aeruginis; Üngnentum Aegyptia&um, 
tu« Grünfpan mit Honig und EJHg zur Confiften* 
der Salbe gekocht Gegen unreine Geßhwüre am 
Arneman^s Mat k tkir> v* Kraus, K 

■ 
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i 

Zahnfleifch und im Munde. Es ifi ätzend und 
reinigend. 

Ünguentum aeruginis, Ph. Edinb. (y TJngü. 
refin. flav. part xv. Aerugin. part. i. M >. Zum 
Verbände alter Gefchioürc; gegen die ferofulofe 
Augenlieder entzündung. 

Ünguentum Äpofiolotum; fonft gegen veraltete 
Gefchwüre gebraucht. 

^Mfl viruto Hartmanni; aus Griinfpan, Alaun» 
Honig und Wein blofs zufammengemengt. Wider 
unreine, fpeckichte, bösartige Gefchwüre, räudige 
Nägel {Bai ding er). Gegen das' Durchliegen irt 
Krankheiten, wenn die Stellen brandieht werden 
wollen {Martens). ; 

Aqua fapphirina Ph. Edinb. fernhält Weniger 
Griinfpan. 

147 Argextum nitricudi fusum, X^/r i n f eT . 
tialis, Nitre* argenti, Argrntum nur a tum , 
Ilölleußcin. Aus dem rein/t en Silber in Sal- 
peterfäure aufgelöjet, und nach dem Abrauchen 
gejchmolzeiu 

Der Hüllenftem wird gewöhnlich in d-mne 
länglichte Stangen geformt. Er ift fchwarzbraun 
und trocken. An der freien Luft wird er iVucht; 
doch gefchicht diefes nicht fo leicht^ wenn er aus 
reinem Silber bereitet worden ift. Enth.ili das Sil- 
, her Kupfer, fo wird er grünlicht. Zufolge feiner 
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Wirkungen, ift der Höllenftein eines der ßärkfterl 
und durchdringendften [condcnfirenden] Aetzmittel, 
um fo mehr, Wenn er aus feinem Silber bereitet 
worden ift. Er brennt die Theilc, fo bald er 
fie berührt, zu einer weifsen Crufte, wel* 
che bald nachher fchwarz wird. Er ift um fo.. 
fchätzbarcr, weil er von allen Aetzmiueln an we» 
mgften Entzündung erregt. 

Man benutzt ihn; . * 

* 1 j 

1) in Wunden Und Getchwüren ♦ um da& 
Jchwammichte Fleifch wegzübeizen. Er verdient 
den Vorzug, Weil man ihn immer in feiner Ge* 
Walt hat, und weil feine Wirkungen fich nicht 
leicht über die beflimmten G ranzen hinaus verbrei- 
ten, wenn man anders bei der Anwendung hicht 
zu roh verfährt. £r kann in jeden Punct der 
Wunde leicht gebracht werden. Dabei wirkt et 
augenblicklich, ohne grofse Schmerlen. 
■ ; . - • 

Wetrt man ihn amvenden will, fo mufs vor* 
her die Stelle, öder auch der Höllenftein felbft, 
befeuchtet werden, - nur nicht mit der Zunge, — 
und man betupft die Stelle dann gelinde. Hnk> 
ntmann nahm in Tehr wichtigen empfindlichen 
Theilen ein fpitz züfaromengerolltes Stück Löfch- 
papier (Druckpapier) in die linke Hand , und to 
bald er mit dem Höllenftein in der rechten Hand 
die zu ätzenden Stellen betupft hatte , lief* er die 
auefiekernde Feuchtigkeit von dem Papier auffau- 

K a 
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gen. Diefs fetzte er abwechfelnd Co lange fort* 
als nöthig war , ohne dem Kranken die mindefte 
£?] Empfindung verur facht zu haben« — Will 
man einen Abfcefs mit Hcillenftein öffueo* fo legt 
man ihn ebenfalls mit einem durchlöcherten Pfia* 
fter auf. [Jedoch taugt dazu der Höllenftein* we- 
gen feiner ftark condenfirenden , Verhärtungen her- 
vorbringenden Wirkung, durchaus nicht.] 

i 

2) Zum Wegbeizen kleiner Fleißhgeuäc7ife % Vor- 
züglich der Polypen im Gehör«ange. Gegen War- 
zen ift es eins der beften Mittel, behutfam ange- 
wendet. 

3) Zur Zerftörung des veherifchen Giftes in 
Chankergefehwüren. Wenn der Chanker klein ift 
und ohne merkliche Entzündung, kann man da* 
durch in kurzer Zeit das Uebel heben. Die Stelle 
mufs wiederholt betupft werden, damit das Ge* 
fchwür verschiedene Schorfe abwirft, ehe es heilt 
(Simon's Bemerk, über die Heilung des Trippers > . 
Ift das Aetzmittel aber nicht wirkfam genug» fo 
•Vvird das Gift nür in den Umlauf des Bluts ge- 
bracht, weil der Reiz die Abforption befördert. 
[Und das ift fo leicht wider alle Erwartung der 
Fall. Der Herauflgeber fah einen Mann an den zer- 
ftörendften Wirkungen der allgemeinen Syphilis lei- 
den, bei welchem man einen kleinen Schanker 
mit aller Vorficht durch Höllenftein geheilt zu ha- 
ben glaubte] 



* -v - 
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Ii) Zur Heilung fekr veralteter Tripper leiftet 
eine fchvyache Solution des Höllenfteins (12 Graii 
auf 5 Unsen deßillirtes WalTer) zuweilen gute 
Dienfte.l ; - 

5) Im Wafler gelöfet und gehörig verdünnt, 
belitzt der Höllenftein die Eigen fchaft der reinigen- 
Heil fVundmittcl Zur .Reinigung fifiulojer Ge- 
fchwüre, der Thränenfi/iel, gegen das Staphylom 
Q'anin), ift er dann ein heilfames Mittel, 

14& Hydrargyrudi muriaticum corrosivum, 
Mercurius fublimatus corrofivus, Murias mercu- 
rii oxydati, Hydrargyricum muriaticum HiU 
debrandt, der ätzende Sublimat. {Be- 
ßeht aus 80 bis* Qq Theilen vollkommen oxy- 
' dirUiri Queckfdber und 18 bis 20 Theilen Koch- 
; fahfäure* — — Ver^U die prakt. ArneimitteU 
lehre.) * : 

Unter allen metallifchen Salzen, ift der Subli. 
mät das ftärkfte Aetzrnittel. Zu Anfang des vori- 
gen Jahrhunderts gebrauchte man eine Löfung da. 
von, um Nafengefchwüre zu verzehren und \veg- 
zubeizen. Nachher wurde diefes Mittel ganz ver- 
gelten, bis auf neuere Zeiten. 

Man läfst zum chirurgifchen Gebrauch den 
Sublimat am ficherften in deftillirtem Waüer löfen, 
und in flüfliger Form anwenden. Er wirkt dann 
als ein ätzendes, und wenn er gehörig diluirt 
wird, als ein reinigendes Mittel, welches wider 
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Gefchwüre aller Art, mit ßchtbar gutem Erfolg an- 
wendet wird. Namentlich; * * 

« 

1) gegen alte fchwammichto Gefchwüre, Ue< 
berhaupt ift die Anwendung gelinde ätzender und 
reizender Mittel gegen diefe Schäden eine wahre 
Bereicherung, der Chirurgie, — Jedoch machen 
die fcorbutifchen Gefchwüre eine' Ausnahme, Sie 
vertragen die Quecklilb ermittel nicht, 

2) Gegen veherifche Gefchwüre im Hälfe, ah 
Gurgelwatfer, ift die Sublimatlüfung mit llofenhQ- 
nig fehr kräftig. ( ; . 

t 

3) Gegen den Kop' r grind ; als Wafchmittel, 
Poch erfodert diefe Anwendung grofse Behüte 

famkeit, 

» 

. 4) Zum Wegbeizen der Feigwarzen und klei- 
nen Auswüchfc, 

5) In Hautkrankheiten* wider die hartnäckig 
ften Ausfchläge aller Art, felbft den Autfatz; als 
Walchmittel gehörig concei>trirt. Man kann zu 
acht Unzen Waffer zwanzig Gran Sublimat, und 
in der Folge noch mehr nehmen, mit Opium ver- 
letzt, oder in Verbindung min einer erweichen- 
den Salbe, 

- 

6) Gegen Jugenentzündungen , fowol die vnc« 
rtfchen , als die andern Arten überhaupt — Gegen 
die Flechen und Auswüchse der Hornhaut. Man 

labt einen Gran Sublimat in vier Unzen deftillir* 

- 
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tem Walter löfen, und davon in das Äuge tröpfeln 
(JYarCt Cu lieft). ?\vei Gran Sublimat in einer 
Unze Waller gelöfet, wirken fchon als ein Aetz- 
mittel. Aeufserlich aufgelegt, gegen die kramp f- 
hafte Fcrfchlirfsuiig der Jugen; auch mit Opiun\ 
verbunden, 

1 

m 

- • 

Die Anwendung des Sublimats , wenn er als, 
Pulver in offne Geich würe eingeftreut wird, ii\ 
fehr fchmerzhaft urfd gefährlich. Man hat furch-, 
terliche Convulüonen, und felbft den Tod danach 
entliehen fehen, Dicfs gilt aber nur von dem 
äufserft rüden uud unwilTenden Gebrauche. fViU 
Ufon n Jicfs den Sublimat fein pulvern, und in 
kxebshaftc Gefch\vüre t nachdem fic vorher mit 
warmem Waller ausgewaschen , von einem feinen 
Fedcrmeffer rund um die Seiten ganz fein ein- 
traten v und ein Fflafter von Baülicum darüber 
legen. Diefer Verband wurde nach 14 Stunden 
abgenommen, Es entftand eine gutartige Crufte, 
welche fich ablöPte. Oft heilt das Gefchwür bei 
diefer Behandlung fehr balcl (DuncanU MedU 
cal Commentaries ; 1788), 

* ■. 

■ * * 

Aqua pkagadaenica* Aus ätzendem Sublimat 
in Kalkwaüer aufgelötet' 

Diefe Verbindung ift weniger wirfcfam, als 
wenn man den Sublimat in bloßem Wafler löfet. 
Der gröfste Theil des Queckhlbers wird durch. 

das Kalkwaffer niedergefchlagen. Dagegen ift er als 

l 
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\ 

ein milderes Aetzmittcl fehr fchätzhar» Die Pro- 
portion der Ingredientien ift fehr verfchieden. Gc 
wöhnlich weden zwei Gran Sublimat zu jeder Unze 
Waffe« genommen. 

Man benutzt diefes Wärter als ein gelindes 
ätzendes, reinigendes und trocknendes äußerliches 
Wßttel. Haupträchlich ; 

O gegen venerißke Gefchwüre und gegen ver* 
altete Gefchwüre ohne Unterfchied; mit Compres- 
fen aufgelegt. Gegen [reffende eiternde Ausfchläge. 

2) Als Gurgelwaßhr gegen Gefchwüre im Hälfe, 
am Zapfen u. a. 

Wenn man eines (lärkern Aetzmittels bedarf, 
fo ift die Loffimg des Sublimats in deftillirtem 
Waffer vorzuziehen. Die Wirkung wird noch ver- 
ßärkt, wenn m^n einen Zufatz von Salmiak macht, 
[Auch fcheint der Salmiak den Sublimat vor Zer- 
fetzungen zu lichtem,;] 

149- Hydrargyrum ammoniato - muriaticüm 
(praecipitatum) , Mercurius praecipitatus albus* 
Murias mercurii et ammonii, Weiftet Prä- 
eipitot. ( Au s der Löfung des falpeterj auren 
Qneckßlbers mittel/1 des Ammoniumliquors j* 
fällt,) 

Kofttlein, ven der beßen Bereitungsart des mu 
fscn Que€kjHberniederfch>ogsi in *, Cr$U*s (hm* 
4nnalen f ijpt, sf.St. 

Der weifse Queckfilberniederfchlag ift oft mit 

andern Metallen, Erden oder Steinen verfälfcht. 
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Man probirt die Güte desfelben , wenn man ein 
kleines Quantum dem Glühefeuer ausfetzt. Das 
Queckfilber mute ganz verfliegen, ohne etwas zu- 
rück zu lallen, 

* . 

Diefes Präparat ift ein gelinderes Aetzmittel, 
als die vorigen, und ebenfalls austrocknend. Man 
gebraucbte es lange; 1) als ein vorzügliches Mit- 
tel gegen die Krätze, und es macht den Haupt- 
beftandtheil der Werl ho /'fcheii und verfchiede- 
ner anderer Krätzfalben aus, . „ 

2) Wider die kleinen eiternden Aus fehläge und 
Gffchwüre im Geficht oder auf der Nafe, welche 
fo ungemein läftig find, ift es fehr wirkfam. Man 
läfst es mit einer Salbe, 8. B. ünguent. pomadi* 
num, oder Ung. rofatura, zufammenreiben. 

Auch iß der weifse Präcipitat ein Beftandtheü 
verfchiedener weifser Schminkmittel ' und anderer 
Mittel gegen die Flecken der Haut % die Sommer - 
[proffen, u. a. Diefe Anwendung kann bei anhal- 
tendem Gebrauch fehr nachtheilig werden. Man 
bat in einigen Fällen felbft SpeichelÜufs , übelrie- 
chenden Athem, und Verderbnifs der Zähne dar- 
nach beobachtet, 
* « 

a. ■ « 

Unguentum mundißcans fVerlhoJii etc. 



i$\ VI. Atzende Mittel, 1 

15a. Hydrargyrubi oxydatüm (rubrum praecU 
pitatum) t Mercurius praecipitatus ruber , Mer* 
curius calcinatus rubere rother Präcipitat, 
rother Oueckfilberkalk. (Jus ^ueckfd- 
her mittelft der Salpetersäure oder durch die 
Jogenariute Qalcination bereitet* — V cr^L dU 
prakt< Arz<newiltcUehre,) 

* 

Diefes Queckfilbermittel iß ebenfalls ätzend und 
zugleich fehr ftark austrocknend. Zuweilen ift es 
mit der rothen Mönnige (Minium) verfälfeht; doch 
kann man diefs leicht entdecken, wenn man es 
in einem eifernen Löffel zum völligen Glühen 
bringt, Ift der Präcipitat rein und unverfälfeht, fo 
mufs er ganz vertiiegen, ohne irgend einen Rück- 
wand nachzulalfen. Wenn man den Präcipitat in 
gutem Weineffig auflöfet, darauf in die Wärme 
ftellt, und der Eilig nimmt dann einen füfsen Ge- 
fchmack an, fo ift diefs ebenfalls ein Beweis der 

V 

Yerfaifchung mit viel Mönnige. 

■ 

Man macht Gebrauch davon; 

1) um alle Gefchwürc zu reinigen. Gegen die 
Jchwammichten Auswüchfe, In Gefchwüren gegen 
den Gallus, welchen erweichende Mittel allein 
nicht fchmelzen können, In hartnäckigen Haut- 
krankheiten. Wider die Kratze; als Salbe, 

c) Zur Heilung der eiternden Augcnentzündung* 
vorzüglich der Drüfen der Augenlieder (Pforo- 
phthalmie}* 
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* * 

' 3) Gegen den Kopfgrind \ mit großer Vorficht, 

4) Zur Beförderung der Eiterung, Man läfst 
den rothen TPräcipitat in die Gefehwüre ftreuen. 
Wider die Drüfcnentzündungen , welche fchwer 
eitern. Er ift eins der zweckmäfsigften Mittel zu 
(liefern Endzweck, weil er fchwer aufgelöfet wird, 
und nicht leicht zerfliefsr, dagegen aber anhaltend als 
ein fremder Reiz wirkt. Buch holz bat durch 
eine Präcipitatfalbe einen Polypen weggeätzt. 
Man läfst ihn entweder als Pulver in die Ge- 

1 

fchwüre ftreuen, oder mengt ihn unter Salben' 

z. B. Unguentum bafilicum, Ung, digeftivum u. a. 

Hiedurch wird aber feine Kraft fehr vermindert* 

1 

Setzt man den Gebrauch zu lange fort, fo kann 
Speicheidufa entftehen, 

Unguentum ophthalmicum rubrum , Boljamus 
Ophthalmien St. Yves Ph W. Aus rothem ?r$- 
eipitat, und ungefalzener Butter, Das Verhältnifs 
ift verfchiederi, [ — und defshalh rathfamer, die 
Salbe für jeden Fall befonders zu verfchrei- 
hen; »um Co melp-, da fie leicht ranzig wird, 
und dann nachtheilig wirkt,] Diefe Salben 
bekommen in manchen Fällen befler, wenn man 
noch einen Zufatz von Flor, zinci, Extract. faturni 

Goal, u, a, macht, 

• ♦ 
/ , .... • . 

1 

* t - 

> . , ! ' 

' r * 

m * 
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151. Arsenicum oxydatum album, Arfenicum 
album , dar weifte Arfenik. (fergl. die 
praht. Arzneimittellehre.) 

Thil e ni ui , von dem Gebrauch de* Arftniki in 
Krebtfchädtn; in feinen midie, und chirurg* Be- 
merkungen y pag. 10t. 

Bernhard, von dem Nutzen des äufserlithen Ge- 
Irauiht de* Arfenik*; Journal de Medic. T.LVII. 
pag. &j6. — u. in den Samml. auurlef. Abhaudll. 
für prakt. Aerztt, Bd. VII, pag. j/j. 

ffuflamond , von den Heilartrn in Krebsgefchtcii- 
ren; in den Samml. auserl. Abhandll. für prakt. 
Aerzie, Bd. XII, pag. 299* 

Per Arten ik kommt im Allgemeinen in feinen 
Wirkungen mit dem ätzenden Sublimat überein. 
Er löfet fich in Säuren, Oelen und Waffer auf, 
und felbft außerhalb des Körpers wirkt er, un- 
vorfichtig gebraucht, als Gift. 

1 

» 

Die Anwendung des Arfeniks als ein chirurgi- 
fches Mittel ift fehr alr. Er war lange ein Haupt- 
beftandtheil verfebiedener geheimer Mittel gegen 
den Krebs und bösartige Gefckwüre, welche ihres 
guten Erfolgs wegen berühmt waren. Doch fehlt 
es auch nicht anUraurigen Nachrichten, dafs nach 
dem unvorhehtigen äufserlichen Gehrauch fürch- 
terliche Zufalle entftanden find. Man darf ihn nie 
anders, als mit gröfster Behutfamkeit anwenden. 

In neuern Zeiten hat le Febure zuerft den 
Gebrauch desfeiben gegen Krebsfchädcn wieder 



m * 
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empfohlen, fowol innerlich als äufserlich. Seitdem 
hat man vielfältig mit fehr grofsem Vortheil zur 
Heilang diefer Krankheit fich des Arfeniks bedient. 
Unter allen äufsern Mitteln ift er noch am meißen 
hülfreieh, wiewol es auch manche Fälle gibt, wo 
er nichts leiftet» 

Der Hauprpunct "bei dem Gebranch des Arfe- 
niks befteht darin, dafs man ihn bis auf einen 
gewiffen Grad fchwächt, und feine heftigen Wir* 
kmigen mildert» Er verurfacht dann keinen hef* 
tigen Reiz oder Schmerz, fondern bewirkt viel- v 
mehr eine mäfsige Entzündung, wodurch üch die 
kranken Theile von den gefunden abfondern. Kein 
anderes Aetzmittel wirkt auf das Krebsübel fo> 
wie der, Arfenik zu thun pflegt; vielleicht, weil 
die degenerirte Action in dem Theil dadurch am 
beften umgeändert wird. Oft geht aber diefe 
Wirkung nicht weiter, als bis auf einen gewilTen 
Puncu 

Am ücherften bedient man fich des Arfeniks.» 

1) in einer Salbe f nach der Methode von ^a- 
flamond; mit einem Zufatz von Opium. Man 
nimmt drei bis vier Gran Arfenik, zehn Gran 
Opium, Und eine Drachrrie Cerat. Diefe Salbe 
wird äüfserft dünne auf Leinwand geftrichen. Dia 
Krankheit wird in ihrem Fortgange dadurch aufge* 
halten, und die Schmerzen zugleich gefüllt. Die 
Cur erfodfrt lange Zeit. Man hat auch beobach- 
tet, dafs der Arfenik gegen den Krebs in der Bruft 
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• • * 

» > " 

überhaupt nicht To wirkfam ift, als gegen den 
G e ficht skr ebs: 'Vielleicht- wol * weil man ihn nicht 
Hark genug anwendet, da der Bruftkrebs fehr 
dicke aufgeworfene Ränder hat. 

l T. ■ »' ... •• * - 

Ich häbe eine Salbe aus einer Drachme Arfe* 
nik, eben fo viel Schwefel, einer Unze deftillirtem 
Eflig und einer Unze ßleiweifs falbe, mit gutem 

Erfolg gegen den Bruftkrebs gebrauchen laffem 

- 

- ■ 

q) JLe F.cburt gebrauchte eine Lofung de* 
Arteniks in Waffer als WafchmitieL Er liefs vier 
Gran Arlenik in zwei Pfund deftillirtem WalTer 
löfen, und damit täglich cinigemale das Gefchwür 
aus waf eben. 

5) Auch in Sub/tanz, als J?ulver, hat man den 
Arfenik in die Gefchwüre eingeftreüt* Diefe An- 
wendung ift unter allen £m allerfchmerzhaftefteri 
und zugleich d«r Einfügung wegen, höchft ge- 
fährlich* Auch mit Herba bclladonnae , . oder 
Hyofcyami vermengt, 50, 40 Thüle zu einem TheiL 
Arfenik, kann man davon Gebrauch machen* 

4) ^fußatiiond bediente fich auch einer Be> 
Leitung aus Arfenik und Schwefel zur Dämpfung 
des unerträglichen Geruchs der Krebste fchwürc mit 
grofsem Nutzen* Er liefs vier Pfund höcMl fein 
pulverifirten Schwefel , und ein Pfund weifsen Ar- 
fenik mit einander mengen und in einer gläfcrnerl 
Retorte fchmelzem Die am Boden benndliche 

* 1 

» 

* 
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im ' , , 

fefte Matte wurde zum Gebrauch pulverilirt* Jas 
Subiimat aber als eine unnütze Subftanz wegge- 
worfen. Zuweilen liefs er allein damit das Ge- 
ich wür dünn beitreuen, zu andern Zeiten mit der 
Hälfte Zinkblumen gemengt. Diefes milde Mittel 
mufs demohngeachtet mit Behutfamkeit gebraucht 
\yerden. 

M . 

• V • * ^ 

, m « • « * » . + % - % 

Öle prfenikalifche Salle ift auch wider hart- 
näckige bösartig? Gefchwürc und fcrofulofe auf- 
gebrochene Drüfen ein fehr wirk fames Heilmittel* 

Ift die Salbe zü ätzend, fo werden die Schmerzen 

■ .* * 

am beßen durch Opium gemildert. 

Pulvis Bcrnardi, Pulvis Cosmii, das Cosme*- 

fche oder Bernard'fche Pulver: aus 2 Dr. Zinno- 

- 

ber, 8 Gr* Afche von verbrannten alten Schuhfoh- 
len, 12 Gr. Sanguis Draconis , und 40 Gr. Weifsem 
Arfenik. Es wird entweder trocken eingeftreut, 
oder mit etwas Oel aj^fj^ht. Gegen freflendö 
fogenannte Krebs^elcüvvüre an der Nafe, den 
Schläfen, der Stirne, den Lippen, habe ich es 
felbft mit dem gröfsten Nutzen anwenden lallen. 
Es bildet eine Crüfte, welche nach kürzerer oder 
längerer Zeit von felbft durch die Eiterung lös 
geht; das Gelchwür bekommt eine reine Flüche, 
und heilt nun bei dem Verbände mit einer fri- 
fchen trocknenden Salbe. Cosmt gebrauchte zum 
Verband den Baljamus LacaicÜu Ich glaube, die 
gute Wirkung diefes Pulvers rührt von dem durch- 
dringenden Reiz her, welcher eine neue heftige 
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Entzündung erregt > und dadurch gewilfcrmafsen 
die Actio perverfa oder alicnata in dem Ge« 
fchwür verändert, wenigftens zum Stillftand bringt. 
Wenn das Pulver einmal aufgeftreüt ift, fo ift die 
Wirkung ganz aus den Händen des Wundarztes. 
Bei jedem andern Aetzmittel , welches zu Zeiten 
applicirt wird, gefchieht oft die Anwendung aus 
Beforgnifs nicht ßark genug. Wahrfcheinlich wird 
jedes Aetzmittel, welcjiee in eben dem Gr*de 
reizt, dasfelbe [?] lciften. 

152. AllSENICüM SUtPHüÄAtüM FLAVUM, AüfU 

pigmenturn , Operment , Raufchgelb. ^Arfe- 
nikoxyd mit dem zehnten Theä Schwefeloxyd 
verbunden*) 

Rönnow 9 vom glüekUchtn Gebrauch des Arftnitt 
äufttrliih ; in den Schwed. Ahhandlt. v. gf. tjfa 

1 

Die alten Aerzte gebrauchten das Auripigment 
zur Reinigung der Gefchu^re im Hälfe. Rön* 
now liefs es in dünnen Scheiben auf krebsartige 
Gefchwüre legen, und heilte fo Rrebsfchäden an 
den Lippen und Brüften. Diefe Anwendung ilt 
fehr fchmerzhaft. Mit Digeftivfalbe verbunden em- 
pfiehlt es Plenck gegen die Mhagades an Händen 

und Füfsen , welche oft allen Mitteln widerftehen. 

> ■ 

Es ift ein Ingredienz verfchiedener, vormals 
berühmter, Mittel gegen den Krebs. 

Das Kart ho ld* [che Arcanum gegen den 
Krebs beftand aus Auripigment und Sublimat, 

1 , ' Digitized by Google 
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153. Un-iüentum hydraroyri nitrici, Ungnen** 
tum citrinuni) die gelbe Salbe. 

Biete Salbe wird aus einer Unze Queckfilber, 
und zwei Unzen Scheide waiFer bereitet, welche 
mit einander iin Sandbade fo* lange digtrirt wer- 
den, bis das Queckfilber völlig aufgelofet ift; dann 
vermifcht man die Auflbfung, wenn fie noch völ- 
lig Warm ift, mit einem Pfunde zerlallt htm 
Schweinefchmalz, und läTst fie fo lange ftark rei- 
ben, bis eine Salbe entßeht. (VergK die Preufs. 
Pharmakopoe.) 



Wenn die Salbe gut zubereitet ift , fo ift fie 
hart , und ba£ eine dunkelgelbe Farbe. Ift aber 
das gehörige; Verhähnifs nicht beobachtet, oder Ift 
das Schweinefett tu heifs oder zu kalt augefetzt, 
fo wird die Farbe fowol , als die Confiftenz ver- 
fchieden, und die Salbe iß dann nicht fo wirkfam. 

1 

1) PTarm empfiehlt fie als ein vorzügliche« 
Mittel gegen die Pjor Ophthalmie. Er läfst mit der 
Spitze des Zeigefingers, oder mit einem feinen 
Pinfel, die Salbe in die kranken Augenlider bei'm 
Schlafengehen einreiben, und während der Nacht 
ein weiches Pflafter, welches mit Gerat beßrichen 

■ 

ift, ganz locker über die Augenlieder binden. Da* 
durch werden die Augenlieder feucht und bieg* 
fam erhalten, und das Zufammenkleben verhütet 
(Bemerkungen über die Pforophthalmie)» / 

- 1 • . : . " ' \ /1 * ' \ - 1 
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2) Gegen die Flechten und andre* Hautaus' 

fchläge ift fie ebenfalls zum Einreiben fehr \yi;k- 
fam. Das Queckfilbcr wird in dicfer Verbindung 
nicht fo leicht eingingen. Bisweilen wirkt fie mir 
zu ätzend. [Sie .wird bald ranzig und wirkt 
dann leicht nachtheilig.] 

• • • 

154. Alum^ ustum, der gebrannte Alaun. 

Durch das Glühen des Alauns verdunftet ein 
beträchtlicher Theil feines KryftallifatioiisW'alTers, 
Und die Vilriolfäure wird dadurch 'in ihm ftärker 
Concentrin. Doch ift er nur ein Feh waches Aetz- 
rnittel. Zugleich fangt er die Feuchtigkeiten in 
lieb, trocknet die Theile aus, und bildet eine harte 
Crufte. Man darf ihn daher auch nicht zu dick 
auf einmal einftreuert. 



t)ie Anwendung gefchieht : 

1) um jehwammichte Ausiliichfc in Gefchwn- 
reu zu zerfrören. Gegeri den Schwamm am Na- 
bel neugel>orncr Rinder, weil er nicht zu fiarfc 
wirkt. Böi unreinen Gcjchwiircti überhaupt. Man 
l'ffst ihn gepulvert von einer MeilerkHnge einftreucn. 
Mit gleichen Theilen von M^rc praeeipitat. ruber 
verbunden, ift er von Sharp unter dem Namen 
Tulv s Anglicus als ein vorzügliches Escharoti- 
Cum gerühmt. ' • v • ; 

2) Um die Abänderung eines guten Eiters zü 
befördern, hauptfächlich, wenn die Gefchwürö 
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wegen Er [chlaffimg x\e\ und wäfsriehtes Eiter 
geben. Er reizt und ttärkt 'die T heile und faugfc 
die Feuchtigkeiten auf» , ' . I 

r 

- 

$) Zürn Wegätzen des Felis auf dem Auge\ 
tnh Zucker vermengt. Man nimmt einen Theil 
Alaan zu fechs Theilen Zucken 

1 

io5- Sacciiarum , der Zucker. (FcrgL dii 
prakt. Arzneimittellehre.) ' 

Der Zucker wirkt, wenn man ihn gepulvert 
in offne Gefchwüre ftreut , als ein gelindes Aetz* 
hiittel und als Reinigungsmittel unreiner Jchwam* 
michter Gefchwüre. Diefe Eigen fchaf teil hängen 

am meiiten von der Oxydation ab. 

» 

1) Gegen die Flecken der Hornhäute und wi-» 
der das Fell atlf dem Auge empfiehlt Baidinget 
(Pharmac. Edinb. p. 368*) eine Mifchung aus glei* 
chen Theilen Zucker, weifsen oder rothen ßoluä 
und Cremor tartari. Man lätet lie* fein gepulvert» 
in*s Auge blafen, oder mit einem feinen Pinie! eilt* 
Jtroichen* Aus eigener Erfahrung kann ich diefei 
Mittel fehr empfehlen» 

- 

2) Iii die Nafe gefchnupft» "Wirkt der Zucket 
ais ein NiefemitteL 

3) Unter Klyftirer.4 bei kleinen Kindern, vet* 
mehrt er den Reiz» 
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<- 

156. Herla sabika k, das S adekraut ; von 
J u ni per us Sabina X. , der Sevenbaum* 
(Per gl die prakt. Arzneimittellehre.) 



■ 

Das Kraut bat einen fcharfen brennenden und 
bittern Gefchmack. £5 ift, getrocknet, ein gelin- 
des AetimitteL Man gebraucht es hauptfächlich ge- 
gen Jchwammiehte Auswüchje und Gefchwüre, wi- 
der die Feigwarzen u. a. , welche leicht wieder 
wachfen. Es raufs fein 'gepulvert werden. In 
manchen Gegenden gebraucht man das Decoci als 
\Vafchmittel gegen die Krätze. [Man kann es 
durch Mercur. praeeip. ruber u. a. Zufätze ver- 
flärken.] 

IL Flüjfige Mttmittel, Caußica fiuida. 

a) Min er fäuren, Acida mineralia. 

Die gebräueblichften mineralifchen Säuren; 
die Fitriolfäure, Salpeterfäure , Salifdure, find in 
ihrem concentrii ten Zultande, und zwar, je mehr 
lie oxygenirt find, fehr ätzend. Die Salpeterfäure 
ift am meiften oxygenirt. Sie werden fehr feiten 
gebraucht, weil fie fo leicht umherüiefsen , und 
fich zu weit erftrecken. 

* * 

157. ActDUW MÜRIATICUM DlLUf UM , Spiritus 

falis acidus, der Salzgeiß. 

Wenn er mit Waffer oder einem angenehmen 
[?] Syrup verdünnt wird, wirkt er nicht ätzend, 
fondern als ein zuiammenziehendet Mittel. Wider 
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bösartige* Gefchwüre in der Oberlippe , den fogc- 
nannten fVafferkrebs , mit Rofenhonig, Tinctura 
myrrbae u. a. (Stelwagen Beobachtungen von 
Gefchwüren an dar Oberlippe.) Gegen fkorbuti- 
fche Gefchwüre , fchwammichte Auswüchfe an den 
Augenliedern und der Cornea. -Wider die Chemo- 
fis (van FVy). — Zu Bähungen gegen das Poda- 
ra, mit Wafler vermifcht. 



t 



158. ACIDUW SULPHURICUM DILUTUM, SpiritUS 

vitrioli, die verdünnte V itriolfäure. 
(f oben U. die prakt. Arzneimiit eilehre.) , 

Wird am gewöhnlichften zum Wegätzen klei- 
ner Fleifchgewächfe, der Warzen, Weiner Balgge- 
fchwülfte gebraucht. J — Gegen die Schwämmchen 
mit Rofenhonig. Mit WalTer verdünnt, als ein rei- 
nigendes, zufammenziehendes Mittel. Gegen die 
Krätze u. dergl. 

159. Liquor stibii muiuatici, Butyrum antu 
monii, Antimonium falitum, S pi efs gl a nz- 
butter. (Aus dem metallifohen Theile des 
Spiesglanzes in dcphlogifüfirter Salzfäure auf. 
eelöfift.) 

Ein flüfliges Aetzmittel von weifslicht - gelber 
Farbe, welches fchr heftig wirkt, und eine grofse 
Schärfe befitzt. , Man benutzt es meiftens blof* 
zum Wegätzen Weiner widernatürlicher Excrefcen 
zen, der Warzen, u. a. Löffle empfiehlt es zum. 
Wegätzen der Polypen CBeyiräge , I. B ). Er läfst 
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den Polypen damit beftrichen , und die Stelle fo-» 
gleich mit Milch abwafchen. Diefer wird dadurch 
in Fäulnüs gefetzt und verzehrt. In Gefchwüren, 
oder wenn man eine grofse Stelle beizen will, 
darf man davon nicht Gebrauch machen. Es ver- 
breitet fich leicht zu weit, und man kann dann die 
Entzündung und den Reiz nicht massigen. 

• * 

fjanin hat diefes Aetzmittel 'vorzüglich gegen 
das Staphylom, und die Flecken der Hornhaut 
empfohlen. Man läfst die Stellen ganz dünne da- 
mit beftreichen und , um den Heiz zu mildern, 
gleich darauf das Aetzmittel mit lauwarmer Milch 
abwafchen, Diefe Behandlung ift oft fehr bülf- 
yeich; allein nicht allemal licher und zweckmäfsig, 

*6o t Ol£a aetherea, 

Die aetherifchen Oele, und unter diefen haupt* 
fächlich das OL cinn>nnomi t Caryophyllorum, Caje- 
jsut % iiorismarini , Sabinae , Camphorae u, ähnl, 
ßnd, wenn man fie unverfälfcht erhält, fehr 
fcharf, fo dafs Tie felbft die Knochen angreifen. 
Man gebraucht fie gegen Zahnfchmerzen , wenn 
diele von einem hohlen Zahn , oder von Carbi 
herrühren; mit Baumwolle angelegt, 

> 

ißi. Die- Pflanzen, welche eine fcharf '* Mich 
enthalten, z, B, die EupharbUnarten u. a. } wirken 
Sil« (chwache Aetzmittel, , tx _ 
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B. ßlafenerregende Mittel; 
Veßeatoria. 




finget t Diff. de exvlicandis generali oribus veficantium 
efiniibaz; Halae 1774. .' 

ßalth. Lud. Tralles, de ufu veficantium in fe- 
bribus acutis etc. ; Wratislaviae, 1776. 

Pouieau's yrakiifche Bemerkungen über den Ge* 
brauch der Blafoiffiafter in verfchiidenen Krankheiten* 

Psrcival, von. dem Nutzen und dir Wirkung der 
Blafenyßaflrr-, in Sammle auserh Abhh, für prakt* 
Atrzte, II, 2* pag. 99* '. , ' # * 

4nderfon's heilkundige Bemerkungen über die na* 
türliche, freiwillige und durch die Kunfl erregte 
Ausleerung im menschlichen Körf><u 

Uargueron über die Serofit ät % die fich durch fl/a- 
fenmittel erzeugt; in den Aufklärungen der Arz-. 
neiwiffenfchaft, i. Band. Man vergl. damit von 
Humboldt'* ferfuche % ./-.-•/. 

Ytrfuch über die Zugmittel in der Heilkunde 9 von 
*fof. Claud. Rougemon t; aus dem Franz, 
yon Tegeler; Frankfurt, 1798* 
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162. Emplastrum cantharidum (ordinariurri), 

Mmplaflrum veficatorium , BL afenp fla ß er, 

Spanijchßiegenpßafter. (Pergl. die prakt. An- 

neimiUellehreA 

J 

Die Wirkungen der Spanifchen TFliegen , dali 
fie auf der Haut Blafen ziehen, waren den Alten 
nicht unbekannt, Sie machten aber feiten Gebrauch 
davon, weil fie folche als ein gefahrvolles Mittel 
fürchteten. Bis zum XVII. Jahrhundert konnten 
die Aerzte nicht alle Furcht ablegen. Im Jahr 
1676 gebrauchte fie Mereurialis bei der Peft, 
und er hat zu ihrer na6hmaligen allgemeinen An- 
wendung fehr viel beigetragen* Die Alten ge- 
brauchten die Meloe cichorii L. 

Aufser den allgemeinen Eigen fchaften, worin 
fie mit den übrigen blafenmachenden Mitteln über- 
einkommen, bentzen fie noch eigenthümliche Wir- 
kungen, weil ihre Bcftandtheile von den GcfäTsen 
der Haut eingefogen werden. Daher entfteht zu- 
weilen bei der Anwendung diefer Mittel eine wi- 
dernatürliche Trockenheit im Munde, Dürft, und 
eine inflammatorift'he Harnftrenge, die man nicht 
beobachtet, wenn man zur Hervorbringung der 
Blafen auf der Haut eines andern Mittels fich be- 
dient. Wahrfcheinlich werden reizende Theile der 
Kantbariden in die Säfte aufgenommen, und durch 
die Urinwege wieder ausgeführt. Man kann auch 
durch häutiges Trinken die Strangurie verhiadern. 

t 

1 
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Nach den Krankheiten, wogegen die Blafen- 
pflafter mit Nutzen gebraucht werden, kann man 
die Anwendungsarten derfelben unter folgend« 
Klaffen bringen: 

m i 1 

L Als exeitirendag Mittel, in Krankheiten* 
wo die Reizbarkeit des Körpers mehr erlofchcn^ 

■ 

ift, und wo man eines Reizes bedarf, um die Ver- 
richtungen lebhafter zu unterftützen. Sie find da- 
her von gröfster Wichtigkeit in fchleichenden Ner- 
venfiebern, wenn die Bewegung des Herzens matt 
wird, der Kranke anfängt zu feufzen und ängftticfc 
zu werden, der Urin blafs ift, das Gehör abnimmt 
(Huxhamy Man läfst fie an alle Theile, felbß 
auf den Kopf legen. In fogenannten Faulfiebern. 
Wenn d*r Puls finkt und äie Extremitäten kall 

werden. 

• t 

In fieberhaften afihenifchen Krankheiten über- 
haupt, wenn die Kräfte linken, der Kranke be- 
täub* und fchlaffüchtig wird ; als flüchtiges äufse- 
res Reizmittel. — * In den Blattern, wenn der 
Körper zu fch wach ift # und die Eruption nicht ge- 
hörig von Statten geht. Auch wenn die Blattern 
nach dem Ausbruch nicht gehörig reifen, und der 
Kranke von Beklemmung, Unruhe und Phantafiren 
befallen wird; oder wenn die Blattern zurücktre^ 
ten. Zur Beförderung der Gcfchwulft an Hän- 
den und Füfsen. Auch wenn durch das An fch wel- 
len des Hattos das Athcmholen und Schlingen er- 
fchwert wird. - Bei dem Schlaf ßujs. Gegen 
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r 

Lähmungszufällc find fie fehr heilfam , hauptfäch- 
lich, wenn man fich nach dem Urfprung und dem 
Lauf der Nerven dabei richtet. Sie find auch wirk- 
famer, wenn man fie in der Nähe der gelähmten 
Th*ile U <u. Bei dem fchwarzeu Staar, beim Dop- 
jjelrfehcn; auf die Stirne gelegt (P ereival) Ge- 
gen den unwiilkur Hohen Abgang des Urins (Incon- 
tinentia urinae) , auf's Os facrum gelegt. 

x II. In krampfhaften K rankheiten ; theils. um 
einen Gegenreiz zu erregen, theils auch, um durch 
die ferofe Ausleeruug eine ßarke Abforption in den 
benachbarten Thcilen zu veranlagen, oder um to- 
pifch zu fch wachen. Gegen die Convulfionen, wel- 
che vor dem Ausbruch der Blattern vorhergehen, 
In der EpiUpfie , der kr nmpj haften Engbrüftigkeit % 
wider den convulßvtn Hujien. Gege^n feftlitzende 
Schmerzen in den Eingeweiden, die von Krämpfen 
lierruhren^ Gegen das convulßve Erbrechen* 

JH. Als Derivirmittcl % Um die Reizbarkeit ab. 
zuleiten, gebraucht man fie haupifächlich in in- 
iiamir.dtorilichen Krankheiten, auf die Stelle gelegt, 
wo die Schmerzen zrm heftigften waren. Diefe 
Anwendung wird häufig nach einer irrigen Vor- 
ftclluug gemacht, Sie wirken in diefen Fällen 
haupifächUch durch den Gegenreiz, in fo ferne 
•|ie die Thängkeit erhalten, und den Uebergang in 
fögeiiannte indirecte Schwäche (odor Erfchöpfung 
der Rcccptivität) verhindern. Daher mufs auch 
vorher dujch eine ^imphlogiftifche Behand, 



, 1 



i 

Digitized by Google i 



1 

iBa. Emplaßnim cqnthdridum, Jo- 
lling die Entzündung gröfstentheilß gemildert fein. 
So lange die Neigung zur Entzündung heftig und 
durch den ganzen ftörper gleich ftark iß, find fia 
allemal unnütz und fchädlich. Gegen den Seiten- 
flick und die Lungenentzündung, wenn die Ent- 
zündung aßhenifcher oder paßlver Art ifi, Wider 
die Bräune, Ueberhaupt gegen Entzündungen in- 
nerer Eingeweide. In der Darmgicht , wenn Ent. 
ziindung der Gedärme zu fürchten ift. Gegen Jeß. 
fitzende Kolikfchmerzen , in der Bleicolik , in der 
Ruhr. Pauiizky liefs fi e bei der rheumatifchen 
Ruhr auf die Schenkel legen (Med, Beobacht. 
2. St.). Wider den Katarrhalhußen; zwifchen dje 
Schultern gelegt (Lenting Gegen den chronic 
fchen Rheumatismus , .das Hüftweh, die Gicht.— 
Um zurückgetretene Krankheitsreize wieder nach 
dem Theil zu ziehen; bei Kopfausfc hhigen, u. a„ 
Weil ße die Tbätigkeit der Haut verftärken. 

' ' ' ' 

Gegen Augenentzündungm, nachdem das Blut 
von dein leidenden Thejl abgeleitet wurden. . Vor 
zii-hch gegen rheumatifche und katarrhalifche Au- 
genentzündungen. Gegen die ferofe Ophthalmie 
nach den Majerru Am vrirkfamften find fie, auf 
die Stirne odef hinter die Ohren gelegt, 

In der Blatternkrankheit auf die Waden, ode? 
auf den Rücken gelegt, um das Gc ficht zu fchu«, 
sen und die Blattern davon abzuhalten, 
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IV. Als ausleerende- und eitermachende Mittel. 
Bei der Kopf wajf er Jucht % im Nacken, oder auf das 
Hinterhaupt gelegt. Odier rechnet fie unter die 
Hauptmittel. Sie wirken hauptfächlich gegen die 
Entzündung, und befördern die Reforption. In 
der JWaJJer Jucht , an den Schenkeln und Beinen. 
Wenn das Waffer in dem zellrchtcn Gewebe ent- 
halten ift, erregen die Blafenpflafter einen fehr 
Marken Ausflufs. In diefem Fall aber mufs man 
Xie mit grofser Behutfamkeit anwenden, weil fie 
zuweilen eine Entzündung verurfachen , die fehr 
gefährliche folgen haben kann, [Bei fehr kache- 
Juifchen und aufgedunfenen Wafferfüchügen ent- 
lieht darnach leicht tödüicher Brand, zuweilen 
auch eine Lostrennung der fleifchichten Theile von 
den Knochen des ünterfchenkels.] 

« 

Sie können als eigentliche ausleerende Mittel 
wol nie angewendet werden. Im Anfange der 
Waüerfucht, bei einer Atonie der feften Theile, 
lind fie als Excitirmittel von Nutzen. Man läfst 
fie auch am beften zwifchen weiches Neffeltuch 
auflegen, um zu verhüten, dafs nicht Stückchen 
auf der Haut fitzen bleiben und ßark nachwirken. 

Nach dem tollen Himdsbijs , um die TVafjtT' 
Jcheu zu verhüten, läfst man nach Schmuckeres 
Methode die Wunde mit Kantharidenpnlver ver. 
binden. Aufserdem gebraucht man Tie auch als 
eitermachendes Mittel, um Wunden und alte 
Schaden offen zu halten. 
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Gegen harnäckige Hautausfchläge , die Lepra % 
die Flechten u. a • wurden fie fchon von den Al- 
ten benutzt. In neuern Zeiten hat fie Bio eh 
mit fehr gutem Erfolge gegen die Flechten ange- 
wendet (Bemerkungen). Er läfst ein Spanifchflie- 
genpflafter auf die Flechten legen, und, wenn Bla* 
Ten entliehen, die Stellen durch die Eiterung hei- 
len„ Evers curirte auf diefe Art den Herpes 
über den ganzen Körper. Diefe Anwendung fin- 
det haupträchlich bei trocknen Flechten ftatt. Bei 
näflenden Flechten mufs man nur eine kleine Stelle 
zur Zeit vornehmen, und fo allmälig weiter rük- 
ken. — Auch zur Zertheilung und Verhütung 
weifser Gelenkgefch Wülfte, im Anfang ihrer Ent- 
ftehung angewendet, leiteten die Kantharidenpfla- 
für fehr viel. 

Zu küvfdkhtn Gefchwüren, Fontanellen , und 
zur Inoculation der Blattern, bedient man ficb 
ebenfalls des Spanifchfliegenpfiafters mit Nutzen. 

Ein Blafenpflaßer bringt feiten e"her eine Strang« 
ttrie hervor, als bis es zwölf bis vier und 
zwanzig Stunden auf dem Theile gelegen hat. 
Es ift wahrfcheiulich, dafs die Theilchen der 
Spanifcheniiiegen erft viele Stunden nachher 
cingeTogen werden, nachdem das Elufenpflafter 
aufgelegt worden. Vielleicht gefchicht diefes nicht 
eher, als bis es eine Art von Verfch wärung her- 
vorbringt. Wenn man Spanifche Fliegen in Ge* 
fchwüre ftreut, erfolgt es ebenfalls. 
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Gegen diete Zufälle, und um den Reiz zii 
mildern, hat man den Zufatz von Kampher zu den 
Blafenpflaftern empfohlen. Dicfcs fcheint jedoch 
Unrichtig zu fein. Oer Kampher vermehrt eher 
die Wirkung der Blafenpflafter. Sie ziehen fchnel- 
ler und ftärker. Allein die Entzündung kann auch 
fo heftig werden, dafs man Mühe hat, den Brand 
abzuwenden. Ungleich befler ift bei reizbaren 
Perfonen die Verbindung mit Opium, der Tinctur* 
opii, oder der Tinctura Thehaica. Auch der Zu 
fatz von Peruvianifchem Balfam foll die Schmerzen 
vermindern (Fri/ze). Innerlich find Tchleimichte 
Emulfionen , Milch, Mandelmilch und befondert 
Kampher* fehr zweckmäßige Gegenmittel! 

Die Blafenpflafter find am wirtcfamÄen , wcnrl 
man fie jedesmal frifch bereiten läfst. Man nimmt 
eine pflaftermallu , welche nicht zu ftark klebt, z. 
B. Ernplaftr. de hyofcyamo , de meliloto, oder das 

i 

Cerat, und läfst das Kantharidenpulver damit men- 
gen. Statt deiieii kann man auch aus bloßem 
Baumöl oder Fett und Kantharidenpulver eine 4 
Pilaftermaire bereitem 

■ 

t)ie 2eit ^ welche fie zü ihrer Wirkung no- 
thig haben, ift fehr verfchieden. Zuweilen find 
eine, ode* zwei Stünden hinreichend Bei Kin- 
dern läfst man fie gewöhnlich 3, \ Stunden, um! 
bei Erwachsenen 8, 10 Stünden liegen. Wenn es 
fein kann, legt man fie am liebften des Abends. 
Bei fehr Reizbaren läfst man erft den Theil mh 
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Feinem Neflelluch beilecken, und dann das Blafen- 
pilafter auflegen* Bei fchwächlichen , zarten Per- 
fönen wird die Wirkung auch befördert, wenn 
man von Zeit za Zeit, \Vanne x Tücher über den 
Theil überfchlagen, oder den Theil in Flanell 
wickeln Jäfet {PogeVs Handbuch II. Th.). ~ Zu- 
weilen ift es auch nöthig, dafs man die Stelle vor- 
bereitet. Diefes gefchieht am heften, ,wenn man 
fie vorher mit Effig reiben läfsu 



Wenn die Wirkung gefchehen ift, verbinde t 
man die Stellen mit einer erweichenden oder 
trocknenden Salbe. Soll der Ausflufs noch« einige 
Zeit unterhalten werden, fo ift das Emplaftrum ci- 
trinum, oder das Ung. cerae mit einem kleinem 
Zufalz von gepulverten KantKäriden zum Verbände 
fchr zweckmässig. — Aus dem Zuftande der Bla- 
lenpuaftcrftellen, und dem Ausrufs der Materie 
kann man oft eins der ficherfteri Zeichen von dem 
Ausgang der Krankheit hernehmen* 'Ihre Wir- 
kung fleht mit den Lebenskräfteri in genauem Ver- 

haltnus» . 

" v / • ' 

Iii rheümatifchcri,'ö(ler gichtifchen Krankhei"- 
ten ift der ' Ausilufs zu weilen fehr Tcharf; Bei 
faulichtcn Zufällen zuweilen* blutig. Wenn märt 
Blafcimllafter auf ödema'töfe, öder auf parnl) tifche* 
Theüe legtj fo wird die Stelle leicht biandicht« 



■ 
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176 VI. Ä Blafenerregende Mittel. 

163. EMPtASTRUM CANTHARIDÜM MrtE, Jßm- 

plaßrum veßcatorium perpeluum % das mild* 
K anthar i denp fla ß er , das immer wäh- 
rends Blafenpßaßer, Ohrpßaßer. 

Weifft's Beifrag zur Ewpfrktung dir immtrwSh* 
rinden Blafenpflaßcr ; Leipzig 1795. 

In Fällen, wo eine langete Eiterung erfoder- 
lieh ift, z. B. wider rheumatifche Augenenlzün. 
gen, Zahnschmerzen u. ähnl. , ift das Emplaßrum 
veßeatorium perpetuum fehr zweckmäfsig. E« 
«wird aus Kantharidenpulver, G. euphorbii, Maftix 
und Tcrbenthin , oder einet leicht klebenden Pfla 
ftermafle bereitet. Eine Salbe aus Geben T heilen 
Ung. bafilic. und einem Theil Kantharidenpulver 
ift dazu ebenfalls f«kr zweckmäfsig, nur muffen 
die Kanthariden fein gepulvert und wohl gemengt 
werden. ^ 

164. ÜNGUENTUM CANTHAIUDUM Ph. Lond.J 

Unguentum epifpaßieum Ph. Edinb. Unguen* 
tum irritans, Kantharidenjalbc. [Aus einem 
Jnfufum der Kanthariden mit PVaJJer und 
harzichten Subßanzen bereitet. Einfachere 
und beßere Bereitungen lehren die freujsifche 
Pharmakopoe u> A.*). 

Die hlarenziehenden Salben fliefsen leicht ztt 
weit umher, und find aiemlich entbehrlich. 



\ 
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i65- Tinctura cantharidum etc. 177 

165. Tinctura cantharidum, Kantharl- 
denefj enz 9 Sp anifchfiie genti nc tur. 
{Aus einer halben Unze Kantharidenpulver mit 
einem Tfunde rectificirtem fVeingeiß 3 Tage 
digerirt. Doch wird das Verhältnis nicht 

überall gleich genommen.) ( 

1 

Sie -wirkt fchwächer, als das Kantharidenpfla- 
Her, und mehr, als ein anderes Rubefaciens. Man 
benutzt fie in Fällen, wo man das Spanifchflie- 
genpflafter nicht anwenden kann , oder wo man 
einen fchwä ehern Rei* erregen will. Am häufig- 
fteo [gegen Zufälle von Lähmung ; äufserlich zum 
Einreiben. Wenn fie mit Compretten auf einen 
Theil gelegt wird, fo zieht üe ebenfaUs Blafen, 
und oft fehr fchnell. Mit dem kauftifchen Salmiak- 
geift vermifebt, iß fie ein äufserft durchdringendes 
Reizmittel. Gegen Lähmungszufälle wird fie am 
bellen auf die grofsen Nervenftämme mittelft eines 
Läppchens applicirt. 



166. Siedendes TVaJJer , auf den Theil gegos- 
fen, ift von Aubry (Oracle de Cos, p. 195.) als 
c in fehr wirkfames blafenziehendes Mittel empfoh- 
len, in fällen, wo fchnelle Hülfe nöthig ift: bei 
Scheintodten , Apoplcktifchen. 
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' C. Rothmachende Mittel; Rubefacien- 
* tia, Epifpaßica. . 



£ngtlkaftt t rfykorifmi d$ epifpaßici*; Lond. igoo 

■ 

■ 

a) Ve ge tabilien. 

167. Sinapismus, das Senfpflaßer, dir 
Senfumfchlag. {Aus den Senffaamen 
Sinapis nigra und alba L. bereitet.') 



Die Wirkungen der rotbmachenden Mittel find 
von denen der blafenerregenden blofs dem Grade 
nach verfcbieden. Sie find nicht fo durchdringend, 
dagegen aber fcbnellei und anhaltender, als die der 
BlafenpÜafter , und man kann einen gröfsern Reiz 
dadurch zu Wege bringen. In acuten Krankheiten 
find Äe den Kanthariden weit vorzuziehen. [Nach 
den heften Beobachtern wirken die Sinapifmen 
mehr reizend auf die Blulgefäfse und Muskeln, die 
Kanthariden hingegen mehr reizend auf da« Lymph- 
gefäfs-und Nervenfyftem.] 

* M 

Am gewöhnlichften , gebraucht man die Senf- 
famen in Form eines Umfchlages, mit Sauerteig 
oder, Statt deiTen, mit Brodkrumen und Eflig zu 
einem Teige geknätet. Diefen läfst man fo lange 
auflegen, bis er Schmerzen erregt, und die Haut 
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167. Sinapißnuf. 179 

* z 

roth macht. Läfet man ihn länger liegen, fo entftei 
hen oft felbß Blafen darnach. Man kann auch 
durch Hie Zumifchung von Kuchenfalz, Tinctura 
cantharidum oder Acetum fquilliticum die Wirkung 
noch verftärken. 

Die Senfumfchläge find fehr kräftig: 

, . , . » < » 

1) als Excitirmittel , bei zu langfamem Aus- 
bruch der Hautausfehläge , in bösartigen Faulße» 
Urn und Nervenfirbern* Zur Erleichterung des 
Kopfs und Erhebung des Pulfes find fie fehr wich- 
tig. Gegen/ paralytifche Zufälle, auf den gelähm- 
ten Theil gelegt. 
* ; i -inj : . ' ' : ' 

%) Al$ JDerfyirmUtel gegen rheumatifche und Aua- 

tarrhaüfche Zufälle» um durch den Gegenreiz eine 

AWeitung fler Reizbarkeit zu bewirken. 

* • . • t < 

3) Bei Krankheitsmetdßafcn, der zurückgetrete- 
nen Gicht und dem Podagra. Auch bei zurückg*. 
trctenen Exanthemen; bei der zurückgetriebenen 
iWi. Zur Abhaltung der Blattern vom Geßchte, 
gleich bei'm Anfang der Krankheit an die Waden 
gelegt. Oder wenn im Zeitraum der Eiterung der 
Hals fehr anfchwillt. 



r 



4) Bei krampfhaften Zufällen, um die Schmer- 
len zu lindern. 



9 

5) Gegen Zor«/* Entzündungen. Wider Augen- 
Entzündungen} an den Arm oder in den Nacken ge- 

, M a 
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f6o. Radix allii etc. ifii 

169. Radix allii, Bulbüs allii, Knoblauch; 
von Allium fitivum L*\VergL die prakC 
Arzneimittellehre.) 

In vorigen Zeiten wurde der Knoblauchs faft 
häufiger gebraucht, als jetzt. Sydenham benutzte 
ihn als Rubefaciens in der Blatternkrankheit, um 
die Säfte von dem Kopf abzuleiten. Die Haupt- 
kraft liegt in dem ätherifchen Oele [und in einer 
flüchtigen Schärfe], Wider die rheumatifche Taub, 
heit läfst man den Saft mit Baumwolle in den Ge- 
hörgang bringen (Bergius). Mönch empfiehlt 
ihn als eins der heften Mittel in diefen Fällen. — 
Diefe Anwendung ift aber doch allemal unGeher, 
weil fehr leicht Entzündung und Eiterung im Ohr 
dadurch wegt werden kann. Ein grofses Blafen- 
pflafter, auf den Proceftus maftoideus und an den 
Hals gelegt, ift zu eben der Abficht ungleich wirk* 
rtmer und. ficherer. Zur Zertheilung Jcrophulofer 
Gefchwül/le wird das Knoblauch, mit Oel zu einer 
Salbe gemacht, hin und wieder angewendet. [Sehr 
fenfible Frauenzimmer und Kinder bekommen oft 
blofs vom äufsern Gebrauche des Knoblauchs 
krampfhafte Zufälle.] 

170. Bulbus oder Radix cefae, die Zwiebel, 
Zip olle; von Allium Cepa L. (Pergl. die 
prakt. Arzneimittellehre.] 

Man gebraucht die Zwiebeln, in der Afch« 
gebraten, als Zufatz zu Umfchlägon, um den Reiz 
zu verftärkem Hau^tfachlich zur JAaturatian der 
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VI. C. Rothmmchende Mittel. 



jtbfcrjfe. Mit Butter gefchmolzen , als Hausmittel 
gegen Brand fchäden. Die Alten gebrauchten den 
Satt, um die Haare wachfen zu machen, . . 

171, Pipkr nigiium; der fehwarze Pfeffer, 
(fergl. die pr. Arzneimittellehre.) , 

Der Pfeffer ift nur ein gelindes rothmachen- 
des Mittel. Man mifcht ihn gepulvert zu den Senf, 
umfchlägen , wenn Tie nicht ftark genug wjrken. 
[Als Hausmittel wird er hin und wieder gegen 
Scabies , in Salben und als Infufum , meiftens mit 
gutem Erfolge gebraucht] 



172. Radix zingiberis, der Ingber; von Am o- 
müm 7j in gib er L. (V er gl. die prakt. Arz. 
neimittcllchre.) 

In Fällen , wo man eines fchnellen Reizes be- 
darf, und wo die Anwendung der Senfum- 
fchläge zu langwierig ift, leiftet der Ingber vor- 
zügliche Dienfte. Man übergiefst gepulverten Ing- 
ber mit Branntwein ,' läfst diefen dann darüber ab- 
brennen, und den übrig gebliebenen Brei mit Lein- 
wand auflegen Die Wirkung gefchieht fehr fchnell, 
und faß während der Application entfteht ein ßar- 
kes Brennen und eine Rothe auf der. Haut, wel- 
che fich in einigen Stunden wieder verliert {Krebs, 
in Baldinger's Mag. f. A.). * 
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173- Cortex mezerei. l &5 

175. Cortex mezerex, der Seidelba fi, die 
Kellerhalsrinde; von Daphne Meie- 
ren m L. u. m. Arten. (Fergl. die prakt. Arz- 
neimittellehre. } 

' Archange Ii Roi 9 :EJfay für Vufage et U* effets 
de V hör et de Garou ; Paris 1765. 
En gel 9 quaedam de ufu corticit mezerei externa in 
- /. Spec. med. 178** 

Hartmann, de ufu Daphnts Qnidii epifpaflito ; in 
Gruner 7 * kriU Nachriihten, /. B. 

Die ganze Staude befitzt in allen ihren Thei- 
len eine Schärfe, welche die Haut entzündet, und 
felbft Blaten erregt. Die Alten kannten fchon 
diefe Eigenfchaften. Haupt rachlich aber ift fie in 
neuern Zeiten von den Franzofifchen Aerzten zu 
diefem Endzweck benutzt. » 

*■ Man kann die Rinde fr\fch und getrocknet 
gebrauchen. Im letzten Falle" rnufs fie einige Stun- 
den vor der Anwendung eingeweicht werden. 
Gewöhnlich gefchieht es in Efiig; allein die Kräfte 
werden dadurch vermindert. Es ift beffer, fie in 
Waffer einzuweichen. Die Stücke muffen auch 
nicht dünn fein, weil fie leicht austrocknen. [Um 
diefe oft fehr bedeutende Unannehmlichkeit zu ver- 
hüten, läfst der Herausgeber die Rinde , nachdem 
fie aufgelegt ift, mit einem feuchten Läppchen, 
und diefes mit Wachstaffent , bedecken.] 

- 

Sie wird gewöhnlich allein am Arm aufgelegt. 
An der Wade feiten , weil fie da zu viele Schmer- 
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VI. C. Rothmttehtndf Witt«- 
« venu facht. — .... - - — ~ 

«nd Abend* ein. 
I» Anfang legt ~ " inig lich ei« 

frifcbeB Stück auf. Zuerft entftebt g ^ ^ 

Jucken, vorauf ein Brennen Wgt 
fich vom zweiten bis zum vierten T.g^ ^ ^_ 
los , und nun folgt mehrere 1 g do) . TSUch- 

flufs einer ferofen ^^^J^«, ftark Hiebt, 
dem das Gefchwür mehr od« w ^ ^ ^ 
Ufot man täglich einmal, oder um 
ein frifches Stück von der Bmde ' « fic 
Wunde mufs täglich mit Wj^J^ W 
- fehr fchmerzhaft It. ~^en^ - 
den. Es iß auch gut, mit den 
fein. Läfst man die ründe zu ftark vark , 

fteht ein brennender nuftulo ^ ^ 

felbft läftige Gefchwure ^an 
zuweilen die Rinde einige Tage aust 

les Blatt, ein Roblblatt, ein V**^*?^ 
i-a „riorea) oder «n Pomeranzenblatt - ^ 
auch blofs ein Stück Wachstuch , und 

\ narK den Janrssci 
damit täglich ein oder zweimal, naeft o 
ten. Das Blatt follte eigentlich nicht grofser ^ 

als die wunde Stelle, *eil heb die Wukung da 
< nach einfehränkt. Ift der Beiz zu befug . I oU 

nipimitteln verbinden, 
man mit Cerat, oder mit Bleimitiei 

Der gute Erfolg hängt vielfältig mehr von 
Bei* ab , ala von der Ausleerung. 

i 

» * 
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Man benutzt die Rinde am häufig den: 1) ge- 
gen rhtumatifche Zufälle, Augenentoündungen. 
Zahnfchmerzen u. a. ; 2) gegen ckronifche Aus- 
schlägt am Kopfe. 3) Wider Bru/lbefchw erden, 
Stiche, Drucken auf der Bruft, zur Verhütung der 
Scwindfuchten. 4) Gegen Lähmungen. — Sie hat 
vor den übrigen Mitteln diefer Klaffe keine befon- 
dere Vorzüge; ausgenommen, dafs man fie länger 
fortgefetzt anwenden kann. Zuweilen verurfacht 
die Rinde viel Schmerzen und nur einen geringen 
Ausflufs ; bei Andern dagegen einen ftarken Haut- 
ausfchlag. Man hat auch beobachtet, dafs die Ent- 
zündung fo heftig geworden ift, dafs fie in den 
Brand überzugehen drohte. 

174. Herba et Flores Anemones nemorosae L. 
j die fValdküchenfchclle. {Abb. Flor > Dan. 
Tab. 549.) 

•» Die frifchen Blätter und Blumen diefer Gift- 
ptlanse haben einen fcharfen brennenden Ge- 
fchmack. Auf die Haut gelegt, erregen fie eine 
Rothe und, wenn man fie länger liegen läfst, Bla- 
fen und Gefchwüre. M ellin gebrauchte fie als 
Rubefaciens gegen rheumatifche Rückenfchmerzen. 
Auch wider das halbfeitige Kopfweh ift fie ange- 
wendet, Statt anderer rothmachender Mittel. 
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186 VI, C. Rothmachend* Mittel. 

175. HERBA FUI.5ATILLAE NIGRIC ANTIS , die 

PViefcnküchenJchelle; von Anemone 
pratenßs L. (Abb* Flora Dan. Tab.6u. und 

n Störek.) * ' ■ 



Ant. Störek Libell. de ufu medico putfatiltae m- 
gricant'u; Vindvb. 177 1. 



1 ► . 



Sie enthält in allen ihren Theilen eine Schärfe. 
Störek gebrauchte 'das Decoct als Wafchmittel ge- 
gen die Flechten und böfen Gefohwüre» 

• * a fr 

I76. HERBA CLEMATIDIS ERECTAE L. , H*rbß 

ßammulae Jpvis , das Brennkraut. (Abb- 
Zorn, T. 441. Plenck, T. 442. *facquin 9 Flora ^ 
Aufir. T. 3 og und bei Störek.) 

Antonii Storch LibeJlus, quo demonflratur : her- 
bem, veteribus dictatn Flammulam ffovii, 
pijfe tute et magna cum utilitate exhiheri atgro» 
tantibus ; Vienn^ lröp. 

Das Kraut ift zum Wegätzen des fchwammich- 
ten Fleifches in Gefchwüreh hin und wieder an- 
gewendet. Die Alten gebrauchten die Blätter aura 
Blajenxieheiu 



0 

177. B.ANUNCULUS ACRIS 

Car oli Kr apf 9 Experiment a de nonnullorum Ra m 
nuneulorum venenata [qualitate, et horum externo 
et inttrno ufu; Fiennae 1766. 

* % * - 

Alle Ranunculusarten , hauptfächlich Ranuneu- 
lus acris 9 ü* ^Flammula, R. fceleratus, R. bulbofui, 
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178. Herba fedi minoris. .. ; *8Z 

B. pratcnßs , befitzen eine Schärfe, welche eine 
Entzündung --auf der Haut, Blafen, und bösartige 
Gefchwüre^ erregt. Man läfst fie hin und wieder 
gegen eingewurzelte ijelenkfchmcrzen, das Hüftweh 
u. a. anwenden. 
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178. Herba sedi minoris, Sedum minus, der 
Mauerpfeffer; von Sedum acre L.(Abb. 
Blackw. I.232. Schkuhr 7. 123. Plenck T. 35t. 
Jlayne L T. ij.) 

Das Kraut wird zerftofsen als Umfchlag auf- 
gelegt, um die Haut roth zu machen. Der Saft 
ift brennend fcharf. Mari, hat auch gegen krebs- 
hafte Gefchwüre, die Tinea u. a. das Iiraut em- 
pfohlen (Buchholz, medicine rurale). 

179. Euphorbium, Gummi euphorbii, das Eu m 
phorbium, Euphorb i enharz; von Euphor- 
bia ojjicinarum L. {Abbild. Blackwell [ T. 
340. 'ßg. 2. Zorn T. 328. Plenck T. 365.) 

Es befitzt eine ätzende brennende Kraft. — • 
In vorigen Zeiten gebrauchte man das Harz, ge- 
pulvert, gegen' Carter, Um die Exfoliation au be- 
fördern und gegen ftark wucherndes fogenanntea 
wildes FleiMi. 

Tinchtra eüphorbii, Euphorbieneftenz ; mit Wein- 
geift bereitet. Sie wird vtarzugsweife angewendet 
gegen den Bchifmfs u. ähnl. [Die neuere Chirurgie 
bedarf auch diefes Mittels faß gar nicht mehr.] 



tgg VI. C. Rothmachende Mittel. 

180. Herba urticae, Urtica, die Brennessel; 
von Urtica urens und Urtica dioica L. 

Der Gebrauch der Brennnefleln , als eines Reiz- 
mittels, ift Tehr alt. Man läfst die Glieder mit dem 
frifchen Kraute fo lange fchlagen, bis überall kleine 
Blafen entftehen. Diefe ift die fogenannte Urtica- 
tion. Diefe Anwendung gefchieht gewöhnlich 
blofs gegen paralytifche Zufälle, um die verlorne 
Empfindung und Bewegung wieder herzuftellen. 

* * 

lßi. Alle Pflanzen, die einen fcharfen Saft ent- 
halten : Rad. Bryoniae atbac , R. Chelidomii majo- 
ri*, Ruta graveolens; alle Arten der Efula; die 
geißigen Tincturen, die flüchtigen Salben, der 

Sauerteig u. m., wirken auf ähnliche Weife. 

....... . . . 

i8fl. Frictio, das Reib en. 

Das Reiben mit groben wollenen und flanelle- 
nen Tüchern , oder mit Bürften , ift ein mechani- 
fches Hülfsmittel von grofser Wichtigkeit. Es be- 
fördert den Umlauf des ßluts, zertheilt die ßok- 
kenden Säfte und vermehrt die ifusdünftung. Man 
gebraucht es mit dem heften Erfolg: 

1) um zu excitiren, bei chronifchen Rheumati' 
fm$n 9 zur Wiederherftellung anfeheinend iodter Perfo- 
nen, gegen Lähmungszufälle.* 

2) Zur Stärkung einzelner gefchwächter Theile, 
in der Rachitis u. m. Vielleicht kann man auch 

{ 

> 
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183. Manipulation " 189 



noch dabei auf die Entwicklung der Electricitlt in 
dem Theile rechnen. , .... .: .' >i 

V «•»«»•% 

\ J . t - i .« 

Man kann die Wirkung noch verftärken, wenn 
man die Tücher mit geiftigen Mitteln, z. B. dem 
Spir. ferpylli, Angelicae, Lavandulae, der Tinctura 
cantbaridum u. a. befeuchtet, oder fie mit aroma- 
tifchen Harzen durchräuchemläfst. Doch darf man 
fich von diefen letztern nicht viel mehr verspre- 
chen, als dafs die Tücher völlig dadurch trocken 
werden. [Aber folltcn nicht die von den, meißen 
harzichten Subßanzcn in dem mit ihrem Rauche 
durchzogenen Flanell hängen bleibenden brenzlich* 
ten Säuren und Oele mit in Anfchlag zu bringen 
fein?] Fährt man lange mit dem Reiben fort, fo 
wird es fchmerabaft, und erregt Jlöthe und Ent- 
zündung. Die fetten Oele find zur Erleichterung 
des Reibens von grofsem Nutzen, Weil fie die 
Haut fchützerJL und gefchrrttidig machen. J Hierauf 
gründet fich auch- hauptfächlich der Vortheil der 
Oel- Einreibungen in der WaiTerfucht. 

4 

[185. Manipulation L 4qs Kneten (Franzöf.\Ma- 
cement oder Maffenient). 

Ein Drücken und Streichen des Körpers, befon- 
ders des Unterleibes, welches von altern Nationen 
nach dem Baden gefchah, gegen allgemeinere chro- 
nifche Uebel: bypochondrifche Obftructioncnj alte 
Leberübel u. c]g1., mit grofsem Vortheil angewendet 
werden foll, (vgl. Larrey relation chirurgicale 
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t 

de Peicpediti6n.de l'armee d'Orient; ä Paris; 1803., 
und in Lcngenbeck's Biblioth. f. die Chirur- 
fie» t» 30] 

■ 



b. Aus dem Thierreick 



184. Limajc, Linux ruf*, dürathe oder 
Qartenfchneckt, 1 . /■ .. 

In neuern Zeiten find diefe Thiere gegen 
langwierige Geßhvüre , / bleichen fchlaffen 

aufgeworfenen Rändern , '?um Verbände 1 empfohlen 
worden XXSonsbrueh, imJournal der Erfindungen 
8t 6.). Man läfst Morgens und Abends eine 
Schnecke lebendig auflegen. Vielleicht wirken fie 
als ein gelindes Caufticum ? ' 

x -4 * - • i. ("fft !.»••*•■ * ' • 

Doxa a«r hat fi e mit Nutzen gegen firofhu. 
hfe Grj.hwärt angewendet. _ Als Hausmittel tut 
Vertwihung der fVarun .find fie ebenfalls empfohlen. 



1 ' • - 

. / 
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i{$5. FonticulL iqi 

i i mmmm — i - ■ ■ < . — 



* • < V . * • • 

* « . * 

D. Künftliche Gefchwüre; 

> ' » * . 

Ulcera artificialia. 

• • » * i 

• • • -N »••«»• »r < « i l* f i « i «,« , j 

^ JMa , t ^. i , [ . | , 1( ^ rr'iit'-* ' 



1&5. Fonticuli, die Fontanellen. > ) 



Hahn, dt fonticulorum ufu in fanandii niorbi*\ Ar* 
gentorati, i 7 &. ... 

JFeick ard f in [. verm. Schriften, 3, St. S. 2*5. > 

* 

Die Fontanellen, Haarfeile und Blafenpflafter 
find in vielen chronifchen Krankheiten ziemlich 
allgemein als Mittel angcfehen, welche die Kran T 
ken verdorbenen Theile des Bluts ausleeren, die 
Säfte mit der Zeit reinigen, und die Gefundheit 
nieder herßellen. Uniaugbar hat man die guten 
Wirkungen, welche diefe Mittel haben, gemifs- 
deutet. , - . < ' 

: % - , - V • — c 

Die künftlichen Gefchwüre find keine Ausfon- 
derungsdrgane , welche die kranken Theile aus 
dem Blute ausführen und dabei die gefunden im 
Körper zurücldaffen. In vielen Fällen werden fie 
felbft der Gefundheit nachtheilig, weil fie Eiter in 
das Blut bringen, und im Verhältnifs zu der Ma- 
terie, welche fie ausleeren, auch die Kraft« des 
Kranken fchwächen. ^ , 



19» VI: D. Künßliche Gefehwüre. 

1) Die gute Wirkung hängt hauptfächlich von 
dem anhaltenden Reiz ab, den fie verurfachen. Sie 
erregen dadurch eine neue Action im Körper, wo- 
durch die vorherigen krankhaften Actionen aufge. 
hoben werden. 

2) Sie bringen eine neue pathologifche Abfop- 
derung zu Wege, wodurch andere widernatürli- 
che Abänderungen gefüllt werden können. Zum 
Theil gefchieht cfiefcs auch, in fo ferne die lang- 
wierige Ausleerung der Säfte eine Schwächung 
der Erregbarkeit in den benachbarten Theilen zur 

FoJge hat. 

f 

*»'■*' 7 » 1 * • • 

Die Vortheile , welche man von den Fonta- 
nellen erwartet , find daher auch nicht fehr bc- 
trächtlich. Am meiften leiften fie bei örtlichen 
Fehlern. ' 

* - 

Unter allen Krankheiten find fie vorzugsweife 

- » 

empfohlen : • • * 

1) gegen die Lungenjueht, und bei Anlage 
zur Schwindfueht. Allein fie find nur in dem er 
fien und zweiten Stadio heilfam. Wenn die Bc 
fchwerden auf der Bruft von einer örtlichen krank- 
haften Reizbarkeit, einer zurückgehaltenen Aus- 
leerung, oder einem zurückgetriebenen Ausfchlag 
herrühren, fo ift eine Fontanelle zuweilen hülf- 
reich. Sie mufs dann aber grofs fein. 

a) Gegen alte rheumatifche Schmerzen. 



4 
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« * r 

T 

3) Wider die Brvßbräune, im Anfang des 
Uebels. 

* * ■ 

■ 

4) Wider die Evgbriißigkeit, und den lang- 
wierigen Hüften. 

* 

• * # % • 

5) Wenn die Kranken mit allerlei Ausfchlägen 
auf der Haut,; böfen Augen, Drüfengefchwülßen, 
und ähnlichen Zufällen befchwert find, [alfo bei 
einem kachektifchen fkrofulofen Zuftande.] 

6) Gegen die Zufälle, welche nach böfen Blat- 
tem zurückbleiben, 

* • * 

" Gemeiniglich wählt man folche Stellen», wo 
viel Fett oder Zellgewebe liegt: am Ann zwifchen 
dem Mute, deltoides und M. bice^s; am Schenkel 
zwifchen dem M. vaftus internus und M. gracilis ; 
an den IVaden zwifchen dem Gaftrocnemius inter- 
nus und dem M. folacus. An magern Theilen, 
auf blofsen Muskeln, reizen fie zu frark, und 
verurfachen eine zu heftige Entzündung, oder 
fie trocknen leichter aus. Grofse Gefäfse, Ner- 
ven, Flechfen, - müffeii ebenfalls vermieden wer- 
den. Je näher fie an die Stelle gelegt werden 
können, wo der Sitz der Krankheit ift, deßo mehr 

t * * * 

hat man davon zu erwarten. 

■ 

Man macht die Fontanellen auf verfchiedene 
Weife. Die gewöhnlichfte ift, dafs man die Haut 
einfehneidet, und in die Wunde eine Erbfe legt. 
Ungleich bequemer ift die Methode von Evers, 
dafs man ein kleines Blafenpflaßer fo lange auf. 
Arnmantts Mat, ehir, v. Kraus. N 



394 VL D * Kürifdich0 Gtfchwürc. 

legt, bis eine Blafe entftanden ift, welche man dann 
auffchneidet, \md, eine Erbfe oder Meine Böhne 
einlegt. Die To wird vermktclft einer Comprette 
mit Digeftiv und einer Binde in gehöriger Lage 
erhalten« Sie fchwilU bald auf, und macht eine 
Rinne an der Stelle. Der erfte Verband mufs da. 
her drei Tage liegen bleiben. [Das Legen der Fon- 
tanellen mitteilt eines Blafenpfiafters hält gewöhn- 
lich fehr auf, ?ndcm es meiftens lange dauert, ehe 
die Cutis angegrilTen wird und durcheitert. — 
Will man den Ausflufs befchleunigen und den zu 
furchtfamen Kranken mit dem Melier verfchohen, 
fo ift es am rathfamften , ein Stück Kali caufticum 
zwifchen grofsen und gut klebenden Emplaftris 
feneftraiis aufzulegen.] 

* * ** i 

In der Folge legt man jeden Tag eine neue 
Erbte ein, und darüber ein Stück Wachstuch, oder 
Wachspanier, und eine Binde zur Befeftigung. Ift 
die Eiterung nicht ftark genug, fo nimmt man 
ftatt der Erb fe eine kleine Kugel aus Radix gentia« 
nae, aus Radix Ireos Floreniinae oder Hellebori 
nigri,'oder ein Stück von der Seidelbaftrinde. Ift 
fie zu ftark, fo verbindet man blofs trocken. Es 
erzeugt lieh auch leicht wildes Fleifch darin. 

Wenn der Ausflufs der Feuchtigkeiten fehr 
grofs und mit Erleichterung des Kranken verbun- 
den ift, fo ift es unficher, die Fontanelle zuheilen 
au lkffen, und gemeiniglich gefchieht diefes dann 



I 
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auch nicht fo leicht, zumal wenn die Natur ein- 
mal daran gewohnt ift/ Ift diefes aber nicht der 
Fall, fo kann man dreift das Gefchwür zugehen 
lallen, ohne" Nachtheil davon zu befürchten. 

ig6. Se-paceum, das Ilaarjeil. 

Mau c hart , de Setaceo nuchae ; in ^Hattert Diff 9 
1 Chirurg. , T. II. 

Die Alten pflegten diefe Gefchwüre vermiß 
telß der Schweineborften zu machen; daher rührt 
der Name Setaceum. 

In Anfehung der Wirkungen kommt das Se- 
taceum im Wefentlichen mit den Fontanellen über- 
ein, Der Unterfchied beftehet darin, dafs die Ei- 
terung durch eine Schnur unterhalten wird, wel* 
che man in gehöriger Entfernung zwifchen den 
Muskeln und der Haut ltiit einer* eigenen breiten 
Äweifchneidigen Nadel durchzieht. Es verurfacht 
einen fiärkern Reiz, welcher mit heftigen Schmer- 
zen verbunden ift, und eine gröfsere Eiterung zur 
Folge hat. Bei fchwächlichen , und IVhr reizba« 

1 

ren Perfonen findet daher die Anwendung desfel- 
hen nicht Statt, Die Materie, welche ausliefst, 
ift nicht eigentliches Eiter, fondern mehr ein 
fcharf es Serum. 



Man kann das Setaceum an jedem Theil des 
Körpers legen. Am häußgßen gefebieht es : 



ig6 VI. JD. Künfiliche Gefchivüre. 

\ 

■ * , m 

1) im Nacken: wider Krankheiten und Fehler 
am Kopfe; gegen hartnäckige Aügcnfehlcr , die 
Verdunkelung der Hornhaut, gegen das langwie« 
rige Triefen der Auzen* gegen die Thränenßßel; 
bei der Kop fwajjer Jucht , der Taubheit , der linta 
capitis, bei Gejchwütcn in den Ohren u. a. 

2) An der Bmft zwifchen den Rippen, im er- 
ßen Stadio der Lungenkrankeiten. Brendel em- 
pfahl es mit grofsen Lobeserhebungen gegen Lun- 
geneiter ungen. Allein, wenn diefe fchojri einen be- 
trächtlichen Grad erreicht haben, fo ift viel weniger 
von diefen Mitteln zu hoffen» als von den Fonta- 
nellen", und der fchwächliche Kranke wird eher 
eine Vermehrung des Fiebers zu fürchten haben. 
JBromßeld lobt die Haarfeile in Bruftkrankheiten, 
WO eine Auszehrung bevorfteht. 

» .Im * . 

* I 

3) Am Schenkel, gegen Gichtzujälle, das J/m/'* 
weh (Trampcl). 

4) Um fogenannte kalte Gcfchwülfle in Eite- 
rung zu fei/.en. Gegi n den lin^'f und andere 
Fleifchgefchwülfte ; durch die Geich wulft gezogen. 
(Doch dürfte diele Curart wol nur bei fehr 
grofsen entftcllciuien und fonft belästigenden Krö- 
pfen angewandt werden, weil fie an fi ch fehr 
Icbmerzhaft urud läßig , und bei kleinen Kröpfen 
auch nicht immer ohne Gefahr ift.] 
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5) Um Jbfceffe zu öffnen, wo die Luft nidit 
hinzukommen darf ; Eiterungen in der Nachbar- 

fchaft der Gelenkhöhlen. 

/ 

6) Pott empfahl auch das Haarfeil zur Ocff- 
nung der f^V äff er brücke \ doch hat diefe Methode zu 
viele Einwürfe gegen fich, als dafs ein guter Er- 
folg davon zu hoffen iß. [Zuweilen gelang es- je- 
doch, dadurch die ganze Scheidenhaut in Ent- 
zündung zu fetzen, und fo eine Verwachsung der- 
felben und Heilung des Wafferbruchs zu bewirken.] 

* 

• 4 

■s • 

I 

7) Um das Zufammcnwachfen der Hohlge- 
fchwüre zu befördern: bei Sckujiwunden. \Fiftel- 
%an%e in den weiblichen Brüften und in andern 
Theilen heilen oft fehr fchnell und gut, wenn man 
einen feinen ftarken feidenen Faden durchsieht und 
(Hefen täglich etwas ftraffer macht. Jetloch bedarf e$ 
bei diefem tätlichen Anziehen des Fadens nicht im- 
mer des langweiligen , fchmerzhaften , und defs- 
wegen nachtheiligen, Auf- und Zubindens; foh- 
denvman kann mittelfi: eines klebenden Maliers, 
das man mit einem Ende um den aufsern Theil 
des Fadens fcl^lagt und mit dem andern Ende auf 
der Haut befeftigt, den Faden mehrmals anzie- 
hen, ohne ihn zu löfen. Dabei erhält man dann 
noch den Vortheil, die letzte Schliefsung der Fi- 
ßel nach der günftigften Seite hinleiten, und das 
Entftehen der höchft unangenehmen Nebengänge 
verhüten zu können.] 



198 VII. Erweichende, befänftigende Mittel. 



•: 



VII. Erweichende, befänftigende, er- 

Ichlaffende Mittel; 
Emollienticij Lubricantia. 



Die Wirkungsart der erweichenden Mittel, wennfic 
äufserlich angebracht werden, ift von der nach der 
innern Anwendung im Wefentlichen nicht verfchie- 
den. Diefe befiehl entweder darin, dafs ße in 
die Zwifchenräume der feiten Theile eindringen, 
und den Zufaramenhang derfelben vermindern; 

oder dafs fie durch das Anfeuchten die trocknen 

v ■ * . * 

Fafern biegfamer machen und erfchlaffen. 

Diefe Kraft erftreckt fich am meiften auf die 
äußere Fläche des Körpers, oder der Theile, 
welche zunächft darunter liegen. Infofern fie aber 
dieTe gelinde excitiren , anfeuchten und erwei- 
chen, können fic Krämpfe in den innern Theilen 
heben. So können warme Bähungen des Unter- 
leibes und erweichende Umfchläge bei der Ruhr, 
gegen Koliken und ähnliche krampfhafte Zufälle 
Linderungsmittel werden. 

. - 

Auf eben diefen Grund fätzen beruht die Ei. 
genfehaft der Erweichungsmittel, die Säfte nach 
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mit denrelben behandelten Theilen hinzuleiten, 
und den Einflute in andere zu vermindern. Die 
Biegfamkeit der Theile wird durch fie vermehrt, 
und wenn diefelbe durch zu lange Ruhe in Krank- 
heiten verloren gegangen ift, felbft oft glücklich 
■wieder hergeftellt. 

Auf ähnliche Art find fie von grofser 
Wirkfamkeit, um die Eiterung in Wunden odet 
in Gcfehwüren zu befördern, wenn ein ent- 
zündlicher Zuftand Urfache ihrer Stockung ift, 
oder wenn die Theile zu fehr gereizt find; 
und dazu dienen vorzüglich die ölichten und 
fchleimichte« Wittel diefer Klaffe. Wenn fie warm 
angewendet werden-, gehören Tie unter die milde- 
ren Reizmittel. Indem fie die Theile gegen äu- 
fsere Reize fchutzen, oder die Reize involviren, 
und ihre Einwirkungen fchwächen , find fie zu- 
gleich beruhigend und fchmerz füllend. Einige er- 
weichende Mittel -befitzen auch narkotifche Eigen- 
fchaften und ftumpfen die Reizbarkeit und Em- 
pfindlichkeit der Theile ungemein ab. Werden fie 
zu lange fortgefetzt , fo können fie eine nachthei- 
lige Erfchlaffung der fafern bewirken. 

1 •*. ** * . A 

{ - » « N 

Die äufsere Anwendung diefer Mittel kann 
daher in manchen Fällen grofsen Nachtheil erre- 
gen. Am meinen gilt diefes von den Oelen und 
Fetten, wenn fie zum Verbände der Wunden und 
Gerchwüre lange Zeit hindurch anhaltend ge- 
braucht werden. Die vielen zufammengefetzten* 



fioo VII. Erweichende, lejanf 'tigende Mittel. 

i * 

Salben und Fette der alten. Apothekerbüdier find 
mit Recht faft ganz aufser Gebrauch gekommen. 
Sie vermindern die Spannkraft der fe^en Theile 
zu Mir, die Wunden werden dadurch unrein, 
und die Erzeugung des fogehannten wilden Flei- 
fehes wird begünftigt. 



Ueberhnupt aber kommt es darauf an, in wel- 
eher Form die Erweichungsmittel an den Körper 
gehracht werden. Am wirkramften find fie alle- 
mal, je fliiffiger fie find. Das einfache warme 
Walter, wenn es anhaltend gebraucht wird, ift da- 
her ein kräftiges erweichendes und erfchlairendes 
Mittel, und noch mehr, wenn es in Dämpfe auf- 
gelöfet ift. Diefe Kraft kann auch noch durch 
die Zumifchung von fchleimichten, mehlichten, 
ölichten und fetten Subftanzen verltärkt werden. 

Die ölichten und fchleimichten Mittel dringen 
faft nie tief in die Subftanz der Haut fclbft ein. 
Dagegen find fie ! weniger geneigt zu trocknen, 
und aus diefem Grunde zu Breiumfchlägen fehr 

gefchickt. 

* ■ ■ . » • 

Die Fette, deren man fonft eine grofse Menge 
Aufbewahrte, befitzen die Tugenden nicht, welche 
man ihnen beilegte, und fie werden in allen Fäl- 
len durch die ausgeprefsten Oele erfetzt. Etwa 
diejenigen Salben und Pflafter ausgenommen, wo 
fie ihrer Confiftenz wegen beffer paffen. 
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Nächftdem ift die Wärme ein wefentliches 
Erfordernifs. Doch darf fie nicht zu ftark fein. 

Die Anwendung diefer Mittel mufs auch je- 
desmal lange genug fortgefetzt werden, wenn üc 
wirken foll. 

• * 

187. Aqua calida, Balneum tepidum $ das 

* 

warme IVaffcr, das warme Bad. 

Htinr. Milthn Markard, über die Natur uni 
den Gebrauch der Bäder; Hanover, 1793*. 

Brandis, über den Gebrauch der lauwarmen Bäder 
in Fiebern; im Journal d. Erfind., Theorien und 
Jftderfprüche in der Natur- u. Arznei w. ; 5. St m 

C. H. Theod. Schreger's Balneotechnick , oder 
Anltitung* Kunfibäder zu bereiten und anzuwen- 
den; i. B., Fürth. 1803+ mit Kupfn. 

* / ■ 

D2S WafTer, wenn es einen folchen Grad der 
Temperatür hat, welcher ohne die Empfindung 
von Kälte oder Schmerzen zu erregen , vertragen 
werden kann , befitzt eine gelinde reizende und 
fchmeidigende Eigenfchaft. Diefe Wirkungen find 
bei dem warmen Bade am flärkfl;en. 

v 1 * 

y . V ' ' - 

Das warme Bad reinigt und erweicht die Ober- 
fläche des Körpers, und macht lie dadurch geneigt 
freier auszudüiißen. Durch die Wärme wird die 
Einjaugung befördert, der Pulsfchlag wird weicher 
und voller , und eine vermehrte köthe und Wärme 
über den ganzen Theil verbreitet. 



202 VII. Erweichende, besänftigende Mittel., 

Zufolge diefer Wirkung ift das warme Bad in 
vielen Krankheiten ein wichtiges Beruhigungsmit- 
tel. Es hebt den Hautkrampf ', und durch die 
Mitleidenfchaft auch die Krämpfe der Theile, wel- 
che mit der Haut in Verbindung ftehen , ohne dafs 
es zugleich die Lebenskraft angreift ruid fch wacht. 
Es befördert vielmehr die Wirkungen derfelben, 
und erhebt fie. Ein lauwarmes Bad erregt die 
Thätigkeit der Hautgefäke, und den Ausbruch des 
Schwcifscs. Es erleichtert die Schmerzen , indem 
es auf den ganzen Körper einen angenehmen Ein- 
druck niacht, und hebt die fpaftifchen Zufammen- 
ziehungen felbft in den entfernten Theilen. Al- 
lein der Grad der Wärme mufs immer in einem 
gewiflen Verhäknifs bleiben. Ift er zu ftark, fo 
wirkt die Wärme als ein reizendes Mittel. 

* 

Die Krankheiten, wogegen die Anwendung 
der warmen Bäder vorteilhaft ift, find fehr man- 
nigfaltig: x * 

1) Krankheiten der Haut ; um die Trans fpira- 
tion freier zu machen, das läftige Jucken zu heben 
und die leidenden Stellen zu reinigen. — Gegen 
flechtenartige Ausfchläge; auch gegen die friefelajr- 
tigen Ausfchläge kleiner Kinder {Armftr ong). 

r 

J • ' 

2) Gegen venerijehe Gefchwüre (Böeking 
über die Hartnäckigkeit gewüTer venerifcher Ge- 
fchwüre). 



* 
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3) In der Blatterukrankheit {9 befonders wenn 
der Ausbruch derfelben unter Krämpfen und Zuk- 
klingen erfolgt (S tarck 9 von dem Nutzen der 
warmen Bäder in den Blauern); fo auch, wenn 
die Haut' außerordentlich trocken, der Puls ge- 
fchwind und klein ift, und eine Beklemmung der 
BruH: entlieht. Am beflen dann in Verbindung 
mit Klyfliren. Perccval empfahl ein warmes 
Bad aus einer Abkochung von den Blattern und 
Blumen der Chamillen bei dem zweiten Fieber der 
Blatternkranken* 

4) Wider krampfhafte Zufalle, In fehleichen» 

f m 

den JSlerveufiebern (ßr andisy. 

5) In der Atrophie der Kinder , um die Aus- 
dünnung gelinde hefzuftellen , und den Körper an- 
zufeuchten.' — In der Auszehrung, wenn die 
Haut trocken und pergamentartig ift. 

: 

6) Auch gegen Lähmungszufälle, die von ei- 
nem zurückgetretenen Ausfchlage entftanden wa- 
ren, hat man fich der warmen Bäder mit Nutzeh 
bedient, und fie find fehr wirkfam, weil fie die 
Säfte nacti der Haut ziehen; zumal in Verbindung 
mit innern excitirenden Mitteln. 

7) Zur Milderung der Krämpfe, welche mit 
der monatlichen Reinigung zuweilen verbunden 
find. — Gegen den Trifmus find die warmen Bä- 
der nebft dem Mohnfaft HauptmitteL — Gegen 
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len war der Meinung, da fr .auf eine -\veit kräfti- 
gere Art Erfchlaffuug bewirkt werden könnte, 
als es durch das einfache warme Wafler gefchiebt, 
wenn man Oel mit Waller fo innig verbindet, dafr 
es felbft mit in die Zwifchonräume der fetten 
Theile einzudringen fähig gemacht würde. Eine 
folche natürliche Mifchung ift die Milch, der Haus- 
tbiere; und ße kann entweder für' fich. genommen, 
oder mit Waller verdünnt , als ein wirk Tarne s Er- 
weichungsmittel gebraucht werden. Noch wohl- 
feiler und leichter kann man diefes auch durch 
eine warme Aufiöfung von Seife erhallen, welche 
als ein erweichendes und reinigendes Mittel vor 
dem biofreu Waller unftreitig Vorzüge befitzt 
{Hahn emami). Man nimmt 6 bis 8 Unzen Seife 
im einem , Bade. Als Hausmittel läfsi man auch 
die Waizenkleie mit dem Waller vermifchen. 

Auch durch die Decocte verfchicdener Pflan- 
zen wird die Kraft des Wallers noch verheuert. 
Die fchleimichten Gewächfe und mehlichten Sa- 
men, zumal folche, welche zugleich ölichie Theile 
enthalten und defshalb am häufigften benutzt wer- 
den, vermindern zwar an fich die erweichende 
Kraft des Wallers, weil alle fchleimichten und 
ölichten Stoffe die Eindringlichkeit , des Waffers 
vermindern» Allein, infofern iie die Theile 
länger gefchmeidig und feucht erhalten und der 
Trockenheit vorbeugen, können üe mit Vortheil 
benutat werden. 
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Um die Bäder noch wirkfamer zu machen, 
oder um Kräuterbäder zu bereiten, kann man aro- 
matifche Gewächfc damit kochen [oder beiier, nur 
infundireii] lallen, z. B. die Münzarten, die Cha- 
xnillenblumcn , den Rosmarin, den Thymian, die 
Salvei u. a.; oder Samen, die eine Schärfe enthal- 
ten, z. ß. die Senffamen, oder felbft Salze, das 
Kochfalz , (nach Anleitung der Bäder zu. Wies- 
baden), besonders den kochfalzfauren Kalk, zu- 
mifchen. 

• •« 

tfußamond gebrauchte zur Linderung krebs- 
artiger Gefchwüre die Schierlingsbäder (von den 
' Heilarten in Krebsgefchwüren). Auch gegen die 
ßcrofeln haben fie Hoff mann und Hufeland 
angewendet. Man nimmt das getrocknete, oder 
noch beflcr, das frifche Kraut, für Kinder 4, 6, 8 
Handvoll , mit hinlänglichem Waffer aufgekocht. 

Die antifeptifchen Bäder von Bilguer, wel- 
che vermitteln adftringirender Pflanzen iheile berei- 
tet werden , [find fehr dienlich ^bei allgemein 
kachektifcher und chlorotifcher Befchaffcnheit dea 
Körpers, bei ftarken Schleintflüjfcn , alten unrei- 
nen, viel Jauche' gebenden, Gejchwürcu.] 

Die Matzbäder können ebenfalls mit Nutzen 
gebraucht werden, [gegen Flechten, fehr weit 
verbreitete Krätze u. dgl.J 



-- 
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Beaume fchlug Bäder mit Sublimat bereitet 
vor, zur Heilung venerifcher Zufälle (Samml. aus- 
erlefener Abhaadll. für praktifche Aerzte, II. B. 
S. 138). . 

Die natürlichen und künßlichen Schwefelbäder, 
welche durch den Zufatz von Schwefellebcr zu 
dem BadewalTer bereitet werden , find gegen 
GicAtfirankheiten, Haut aus jehläge u. a. von gro- 
fser Wirkfamkeit. . 

Öle Balnea animalia der Alten, gegen die 

Steifigkeit der Glieder, die Gicht, den Seiten flieh, 

werden durch die Einreibungen mit der tlüchti- 

• • ' 

gen Salbe, und die gewöhnlichen Bader, entbehr- 

lieh- [Sollte aber nicht fchon von der innigen 
MiCchung der ölicht - fchleimichten Theile mit 
dem Waffer,' wefshalb ja vorhin auch die Milch 
gelobt w.urde, und noch mehr von den noch le- 
benden animalifchen Säften eine kräftigere Wir- 
kung zu erwarten fein, als von dem blofsen Was- 
fer? und zwar um fo mehr, da dafs animalifche 
Leben durch die Verletzung des Thiers eben ftark 
aufgeregt wurde.], . 

* * 

Die Anwendung der warmen Bäder kann fehr 
nachtheilig werden, wenn der Kranke überhaupt 
eine fchwäcbllche Conftitulion und einen reizba- 
ren < erfchlaft'ten Körper hat. . Daher find fie bei 
einer Neigung zu Blutflüffeji, bei Fehlern der Ein- 
geweide u. m. , nicht paffend. Aucfc bei örtlichen 



so8 VII. Erweichende, befänftigende Mittel. 

» * 

Fehlern , Eiterungen , unreinen Gefchwüren , Er- 
frierungen, derri Brande u. a. , wird durch die 
feuchte Wärme die Erfchlaftung befördert. Man- 
che Entzündungen vertragen ebenfalls die Feuch- 
tigkeiten nicht, z. B. die Rofe. Ueberhaupt wer- 
den, wenn die Entzündung heftig ift, die Schmer- 
zen, die Hitze und das Fieber, durch den Reiz 
der Wärme noch verftärkt. In folchen Fällen müs- 
fen die Umt'chlage blofs lauwarm, alfo kälter, als 
der Theil fclbft ift, aufgelegt werden ; dann ver- 
fchaffen fie, indem fie abkühlen, Linderung der 
Schmerzen und der Entzündung. 

r 

s 

■ \ 

188. Balneum vapöris, das Dampfbad, 
Qualmbad. 

Markard, von der Einrichtung, dem Gebrauch 
und Nutzen der Dampf • oder Qualmbäder 1 in 
feinen medie. Ftrfuchto, If. Th. & 63. 

TrampeVs Beobachte und Erfahrungen f II. B. 

Das Waflfer, wenn es in Dämpfe aufgelöfet 
ift, erhält dadurch einen ungleich höhern 'Grad 
von Wirkfamkeit. Es wird geknickter 'gemacht, 
in die Oeffnüngen der Haut tiefer einzudringen, 
die verdickten, in den feinen GefäTsen Hockenden 
Feuchtigkeiten zu verdünnen, und wieder in den 
Kreislauf zu bringen. Daher find die Dampfbä. 
der auch den warmen Bähungen und Umfchlägen 
bei weiten vorzuziehen« 



- » 
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Die Anwendung diefes Mittels ift demohnge- 
achtet immer fehr vernachläfligt , und daran fcheint 
wol die befchwerliche Anwendung des Felben am 
meißen Schuld zu fein. Die gewöhnliche Art: fie- 
dende« Waffer in einen Keflel zu giefien und den 
Theil , welcher gebähet werden foll , darüber zu 
halten, ift nicht wirkfam genug. Der Dampf ift 
zu fchwach und zu fehr verdünnt, und man kann 
ihn auch nicht mit Nachdruck auf einen gevviflen 
Theil leiten. Ungerechnet, dafs die Abwechfelung 
von Wärme und Kälte dem Kranken nichts weni- 
ger als zuträglich ift. Die Dampjbadßuben, wel- 
che man in manchen Gegenden eingerichtet hat, 
lind nicht überall anwendbar. 

Ungleich zweckmäfsiger find die Qualmbäder, 
vermittelft der Schlacken bereitet. Man läfst eine 
hinreichende Menge von Eifenfchlacken glühen, 
and diefe von Zeit zu Zeit in das BadewafTer gie- 
fsen. Für ödematofe Glieder, waßerfüchtige Beine 
u.f. f., ift diefe Methode fehr nützlich. 

Die Dampfbäder, welche mit einer befonders 
dazu eingerichteten Mafchine, wie die von Sy- 
tnonds, {Markör d % am angef. Ort, und Sehte» 
ger, am angef. O.) angewendet werden, haben 
den Vorzug , dafs die Wärme in einem gleichen 
Gi ade an jeden Theil des Körpers angebracht wer- 
den kann , und das man die Bähung fo fortfetzen 
kann, als es erfodert wird. Diefe Anwendung ift 
tvirkfamer, als jedes andere Bad, die befondern 
Arntmann's Mä1 t chir, v. Kraus. O 
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' Mineralbäder ausgenommen. Solche Mafchine liefse 
fich aus Blech fehr leicht und ohne grofse Koften 
verfertigen. Von der Art ift die Mafchine von 
Mudge, um die Dämpfe bequem in die Lungen 
zu bringen. 

/ 

Die Ingredientien der Dampfbäder beftehen 
entweder ganz einfach aus blofsem Waller, oder 
r.och befler aus Regenwaller. Man kann auch vor- 
her das Waller mit vegetabilifchen Sabßanzen ab- 
kochen lalTen. Diefe mütten aber flüchtige und 
aromatifche Theile enthalten, Schleiinichte Ge- 
-wächfe taugen nicht dazu; denn der Schleim geht 
nicht mil den Dämpfen über. Will man die Bä- 
der noch mehr reizend machen , fo kann man zu 
dem Wafler noch Eifrig zu fetzen, oder volatile 
Dämpfe > durch Beimifchung des Salmiak geifts, 
oder des Englifchen lliechfalzes u. a. hervorbrin- 
gen. Man könnte felbft auch Mineral waflfer dazu 
anwenden. . ^ 

- • * 

Hauptfächlich wichtig ift der Gebrauch der 

Dampfbäder gegen Gebrechen einzelner Theile, 
Man kann fie aber auch über den ganzen Körper an- 
bringen, wenn man den Kranken auf Flanell, oder 
•wollene Decken legt, und.fo bedeckt, dafs der 
Qualm zwifchen diefe geleitet wird, und keinen 
Ausweg hat. Es ift am beften, die erften Male 
das Badein nicht zu lange fortzufetzen, etwa nur 
eine ' Vierthelftunde. Je hartnäckiger und einge- 
wurzelter das Uebel ift, defto gelinder follte man 



■ 

Digitized by Google 



1 80 • Balneum vaporis. 211 

damit verfahren. Öie Verbindung mit den Frictio- . 

nen , wenn man , während der Dampf an den 

leidenden Theil geht, denfelben von Zeit zu Zeit 

gelinde nach verfchiednea Richtungen mit der 

Hand reibt, kann fehr viel beitragen, um ftockende 

Säfte wieder in Umlauf zu bringen. , 

« . .... ' > , N , 

Der Nutzen diefer Bäder ift vorzüglich grofs: 

*' * * » * 

1) Zur Ztrtheilmifr kalter Gefchwütfle, der Ge- 
lenk gefch Wülfte , befonders der wcifteji Rnicge- 
fchwutfi. Geg'n verftopfte und angefch wollene 
Dnifen am Hälfe, in Hon Mandeln, in den Brü- 
llen. Gegen die Stockungen der Milch, ftatt der 
Saugemafchinen. 

* ' ! • 1 « - 

* . t * ' <•• - I 

'. 1 » 

ö) Wider rheumalifche und katärrhalifche Zu- 
fälle. Mudge's Mafchiue {the lnhalef) ift fehr' 
bequem, tun dadurch bei katarrhalifchen Zufällen 
Dünfte einzuathmen. 

1 . ' 

% 

n 

3) Gegen das Hüftweh, wenn fich der Rheu- 
matismus auf ein Gelenk geworfen. 

■ - 

4) Bei Contracturen der Glieder. 

\ 

5) Wider den Krampf der Speiferöhre. Di« 
Dämpfe müffen von einer halben bis zu andert- 
halb Stunden, täglich zweimal, fortgefetzt ge- 
braucht werden. 



6) Bei fehmerzhaften Zufällen und Entzün- 
gen und die Dämpfe fehr wichtig. Bei der Lun* 

O a 
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genentzündurig läfst man mit Vortheil- warme Däm- 
pfe einziehen. Bei empfindlichen Ohrenfchmerzen 
fchafft der Dampf von warmem Waffer, in's Ohr 
gelaffen, fehr bald Linderung. Der Qualm von Feuch- 
tigkeiten fcheint fich für den innern Bau der Ohren 
befler zu fchicken , als die FlüiKgkeiten felbft 
Man könnte das Meyenberger S chwefelwafler vor- 
züglich dazu anwenden. [Doch warum grade nur 
diefes ?] Bei jchmerzhaften /lief senden HaemorrhoL 
den find die Waflerdämpfe eins der kräftigften Mit- 
tel. Gegen venerifche Zufälle, um die Knocken* 
auswüchfe zu zertheilen. Wider die Fkimojis. 

* * 

t w 

7) Als ein äußerliches • fchweifserregendei 
Mittel; weil der warme Dampf unmittelbar auf 
die Gefäfse der Haut wirkt, ohne eine Wallung 
des Blutumlaufs zu erregen. [Bei ausgedehnter 
und andaurender Anwendung, entftehen doch al- 
lerdings oft bedeutende Wallungen.3 

8) Gegen Gefchwüre, welche ein dickes zähes 
Eiter geben, und um die Maturation zu beför- 
dern, vorzüglich bei Gefchwüren der Mandeln, 
Gefchwüren in der Nafe, im Munde. 

* ■ *\ * 

Der Gebrauch der Dämpfe wird überhaupt 

von dem menfehlichen Körper viel länger, und 

mit einem höherm Grade von Hitze ertragen, als 

wenn gradezu die Wafferbäder angewendet 

werden. 



» 



1 
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• • • • 

Man hat einige Verfuche mit Dampf klyßireh 
wider Stockungen und Verhärtungen in den Ein- 
geweiden angeftellt ; allein der Erfolg ift nicht 
fehr glücklich ausgefallen. Die Abbildung einet 
folchen Mafchine ift in Baldinger 9 ! N. Mag. f. 
Aerzte, 1 St. enthalten. Vielleicht lag die Schuld 
in der Methode. Klyftire von warmen Mineral- 
wäffern find in den genannten Krankheiten oft fehr 
zuträglich* 

Die trocknen Dunftbäder, welche man in 
neuern Zeiten aus der Luftfäure , oder au» diefer 
mit etwas Schwefelleberluft verfetzt und gehörig 
concentrirt, äufserlich anwendet, find fehr wirk- 
fame Mittel gegen Gichtzufälle , Lähmungen, Con- 
tracturen. Sie reizen die feften Theile , und ver- 
urfachen eine eigne Art von Wärme in dem Glie- 
de, welches in die Luftfäure eingetunkt ift, und 

diefe endigt fich insgemein mit einem ftarken 

■ ' f 
Schweifse. \ 

Das fchwefelartige Luftfäurtbad zu Meyen* 

berg verdient alle Aufmerkfamkeit. 

> . * • 

189» Cerevisia, das Bier. 

Das Bier enthält die fchleimichten Theile der 
Getraidearten , woraus es bereitet worden, mit 
geiftigen zugleich vereinigt. Es ift daher erwei- 
chend, zertheilend, und fehr fchmerzlindernd. 
Man gebraucht es häufig als Hausmittel, gewärmt, 
nachdem man ein Stück ungefalzene Butter darin 
zerlaffcn hat. 1) Gegen die Entzündungen der 
Prüfte von (lockender Milch ift es eins der heften 
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befänftigenden Mittel Ueberhaupt auch bei fchmerz- 
haften Entzündungen , wenn Theile zerriflen find, 
und in ähnlichen Fällen. $) Gegen Koliken, mit 
Kümmel abgekocht, warm, .aufgelegt. 



\ Sctüeirnichte Gewächfe f Mucilaginoja. 

Sie jvrercten zu Umfchiägcn, Bähungen, Gur- 
geliväjffem, Kly/Hren benutzt. . Wider Entzündun- 
gen, wrL'lche in .Eiterung übergehen. Zur Beför- 
derung der Eiurung, zur, Linderung der Schmer- 
zen, um die krampfhafte Zufammenziehung der 

Theile zu heben. Sie find am wirkfamften, wenn 

t» t..«j » « ■ « ... . , . 

fie ftark angewendet werden. Sie müllen auch 
allemal den gehörigen .Grad der Wärme haben. 

• ,\ . . * • • < » i 

190. Herba und Radix ai.thaeae, Althce- 
wurzel und /l 1 1 heekr au t; von Althata 
officinalis L. 

Das Kraut ift blofs ein Erweichungsmitte], fo 
lange die Pflanze jung ift. Man läfst 1 , 2 Unzen 
von dem Kraute, oder von der Wurzel halb fo 
viel, mit einem Pfd. Waüer oder Milch kochen, 
und mit Herba malvae, Verbafci, Cicntac, Flores 
fambuci, Sem. lini, Semmelkrumen u. a. verbin- 
den. Zu v liähungen und Umfchlagen. Um Abjctßt 
zu maturiren. Gegen Erofionen, Verbrennungen 
u. dergl. •'. ' ' ' . , 



■ 

Unguentum althaeae. Aus dem Schleim der 
Altheewarzel und den Samen von. Foenum Grae- 
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cum und Lein, mit Butter, Wachs, Terbentliin 
und Harz bereitet , und mit Rad- curcumae ge^ 
färbt, . ' 



■ > • / * 



Eine der gebräuchlichften erweichenden und 
len Salben* Sie wird häufig auch alt 

Balis aufreizenden Salben genommen. 

« - 

191. HlRBA WALVAE, VULGARIS,* die M/tl^ 

ve; von Malva r o tundif olia, M. fyh 
veßris L. 

Kommt mit der Althee überein. Zu Bähun- 
gen und ümfchlägen. Gegen das Eiterauge 
($ an in). [Die Rofsmalv* (Malva fylveßris} 
foll weniger wirkfam fein.] 



/» . « V, ."» 



19a. FLORES MALVAE ARBO RE AE , die StOck- 

roptt, Pappelrofen\ von Jlthaea 
(fon/l Alcea) rofea L. . m . 

Im Decoct zu Gurgelwäffern. 

t 

?95-, Folia und Flores Verbasci, das TV oll 
kraut; von Verbafcum Thapfus L.f* 
wächft wild auf alten Mauern und Ruinen. 

Man benutzt es zu Breiumfchlägcn und ijlyfti^n, 
[Es enthält etwas Narkotifches.] . x 
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i 

194. Flores 8AMBUC.1, Fliederblumev % HoU 
lunderblumen; von Sambucus nigra L. 

t)ie Blüthen und Blätter enthalten viele fchlei- 

♦ 

michte Theile, und werden, als erweichende und 
fchmerzftillende , zcrtheilende Mittel, zu Gurgel- 
wälTern, Bähungen, Breiumfchlägen und Klyftiren 
gebraucht« 

HL Schleirnicht ~ narkotifche Gewächfc; 

Mucilaginofo - narcotica. 

» . » ; 1 

195. Capita papaveris albi, dU Mchn- 

köpfe mit dem Samen; von Bapaver 

fomnijerum L. (Per gl. die prakt. Atz- 

neimit teilehre.) 

Die Mohnfamen enthalten ein Oel, welches 
lieh völlig wie die andern ausgepreisten Oele 
verhält, und keine betäubende narkotifche Eigen- 
fchaften befitzt. Sie find erweichend und fchmerz- 
lindernd. Die Schaale der Mohnköpfe enthält 
auch in unferm Klima einen fehr wirkfamen, 

* « 

narkotifchen Milchfaft. 

■ 

Man benutzt die Mohnköpfe mit ähnlichen 
Mitteln verbunden zu fehmerzfiillenden Umfchlä- 
gen und Bähungen. Gegen Entiündungszujälle 
und Krämpfe ; auch gegen Augenent Zündungen, 
welche fehr fchmerzbaft find u. a. 

- * / 

IC • * 

1 / • 

I 

•v- 

I 
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ic>5. Heuba hyoscyami, das Bilfenkraut; 
von Hyofcyamus niger L. (VcrgL die 
prakt. Arzneimittellehre.) 

Die Blätter diefer Pflanze befitzen eine ftark 
erweichende und fchmerzlindernde Kraft. Ihr Ge^ 
ruch ifl: betäubend und widerlich. Sie waren 
fchon in alten Zeiten äußerlich als fchmcrzlin* 
derndes Mittel im Gebrauch, ehe man diefe Pflanze 
innerlich anwandte. 

* * 

Man bedient fidi der Blätter, in Verbindung 
mit andern erweichenden Subftanzen, zu Breium- 
fchlagen 1) gegen fchmerzhafte Gefchwülfte y fcir- 
rhofe, jehmerzhafte Verhärtungen, Entzündungen 
der Brüfle, gegen Haemorrhoidalknoten ,' welche 
entzündet find. 2) Wider Krebsgefchwüre. Man' 
läfst die Umldiliige entweder mit blofsem Waffer 
oder mit Milch bereiten. 

Man darf das Bilfenkraut nicht iu Klyftiren, 
um die Schmerzen oder die Krämpfe zu Hillen, 
anwenden. Ettmüller beobachtete, dafs eine 
Perfon nach einem, folchen Klyftir in Raferei ver- 
fiel. Vielleicht liegt aber die Schuld wol darin, 
dafs es zu concentrirt gewefen. 

Extractum hyofcyami; aus dem ausgegtefsten 
Safte. R ofe nfiein gebrauchte gegen die fchmerz- 
haften blinden Haemorrhoiden eine Salbe aus dem 
Extr. hyofc. mit dem Empl. hyofc. und O.el berei- 
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tet. [Auch der Herausg. wandte ähnliche Salben 
©ft mit .grofsem Vortheil an.] — Als Zufatz zu 
Klyaircn. [Diefer bleibt immer bedenklich.] 

Oleum de hyofcyamo. Die Samen enthalten 
hlofs ein fettes Oel ; die narkotifchen Theile find 
in der Schale enthalten. ' Bei dem Prellen gehen 
vielleicht einige Theile mit in das Oel über. Es 
ift daher auch wirkfamer, als andre Oele zur Lin- 
derung der Schmerzen. Gegen Koliken, in den Un- 
terleib eingerieben ; befonders mit Opium rerftärkt. 
[Wird feiten gebraucht.] 

M J 



* '« 1 » 



{Oleum hyojcyami mfufum f. coctuvu Wird 
fehr oft gebraucht, in den Fällen und auf die Art, 
•wie bei dem vorhergehenden Oel angegeben wor- 
den. Zuweilen ift es ranzicht und greift die Haut 
an] 



i • ■ - 



Unguentum de hyofcyamo; aus dem zerquetfeh- 

ten frifchen Kraute, mit Schmalz oder ungefalze- 

- «p 

ner Butter bereitet. Gegen krampfhafte Koliken, 
äufserlich auf dem Unterleibe eingerieben. Zur 
Linderung der Haemorrhoidalfchmcrzen. 

Emplaßrum de hyojcyamo; aus dem Safte, 
dem Oel und dem Kraute des Hyofcyamus mit 
Wachs und Tcrbenthin. Es ift Jchmerzlindcrnd 
und zcrthcilend. Gegen Drüfenverhärtungcn. Wi- 
der die rheumatischen Schmerzen, als Zufatz zu 
Blafenpflafternt ' *■ 



» 
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« * » 
197. He^ba cicutae, der Schierling; vvn 

Canium maculatum L. 

■ 

lFcber 9 von dem Nutzen des Schierlings in der 

* * * * 

VTundarznei* i 

Der Schierling wird äufserlich ebenfalls al§ 
ein erweichender 9 zertheilendes .und Jchm erzlind crri- 
des Mitte] gebraucht. Man nimmt das frifche Kraut 
und läfst es, gelinde erwärmt, auflegen, oder das 
getrocknete Kraut unter Umfchläge und zu De- 
cocten anwenden. . \ •. ; 

1) Hauptfächlich wendet m?n es an gegsn 
harte Drüfcngefchwülß*, entzündete Skirrrhcn, 
Milchknoten mit • Flor, fambuci , Herba cerefolii 
in Milch gekocht; oder man läfst KräuterkiJTcn da- 
von machen, diefe in warmes Wafler tunken, und 

oft warm überfchlagen. • ... 

» •• 

2) Zur Reinigung der Gefchwüre, befonders 
alter bösartiger Gefchwüre, fkrofulofer Gefchwüre« 
Jußamond Hefs aus dem Schierlingskraute ganze 
Bäder bereiten, um die Schmerzen der Krebs ge- 
fchwüre zu lindern. Gegen den wahren Krebs ift 
der Schierling ' unwirkfam {Bierchen, HilVs 
Chirurg. Fälle). - 

. 3) Auch zu Injectionen , zur Reinigung fcro- 
fulorer Gefchwüre im Aufgufs. 

\ 

ExLr actum cicutae. Man gebraucht das Ex* 
tract äußerlich: 1) als Pflaßer auf Leinen geBrk 
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chen, *ur Zertheilung der Drüfengefchivül/le 9 der 
Verhärtung in den Brüflen , Scrofelnru. a. ; 3) mit 
W<*ffer, Kalkwaffer, Gerftenwaffer gelöfct, zur 
Reinigung der Gefcbwüre — 3) Mit Spirit. falii, 
Spir. Minderen, Rofenhonig, Ung. Saturni u. ähnl, 
aur So#* gemacht, zum Verbände bösartiger Ge- 
fchwürc. 

1 

Emplaßrum de cicuta cum ammoniaco Ph. W. 
Au» G. Ammoniacum in Meerzwiebeleflig gelötet, 
mit dem Saft und dem Pulver der Cicuta, Wachs 
und Oel zufammengemifcht. Ein kräftiges erwei- 
chendes und zertheilendes Mittel gegen Drüfen- 
Verhärtungen und Verftopfungen der Eingeweide; 
befonders in Verbindung mit Mercurialmitteln. 



199. Radix und Herba belladonna!, 
Tollkirf ehe; von Atropa Belladon- 
na L. 

Die äufscre Anwendung der Belladonna ift 
fehr alt. Galen und mehrere Alte gebrauchten 
das Kraut gegen den Krebs und gegen bösartigt 
Gefchwüre , um die Schmerzen zu Hillen; und 
man hat auch in neuern Zeiten einige Erfahrun- 
gen von der Wirkfamkeit derfelben {Evers, 
Schmucker). Mehrere hingegen klagen, dafs 
fie nicht hilft; und fie ift auch in der That nicht 
immer »uverläffig. Man mufs den innern Gebrauch 
mit dem äufsern verbinden. 



1 
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Bei der Anwendung mufs man befonders vor- 
fichtig verfahren , dafs nichts davon in's Auge 
kommt, oder dafs fie bei Gefchwüren im Geficht 
nicht zu nahe an das Auge gebracht wird, Sie 
hat die befondere Wirkung, dafs fowohl von dem 
innern als äufscrlicheu Gebrauche der Augenftern 
widernatürlich erweitert wird. Ha jus bemerkte 
fchon, dafs nach dem blofsen Auflegen der Blät- 
ter auf ein kleines Gefchwür am Auge der Aug- 
apfel unbeweglich wurde. Man läfst die Blätter 
zerquetfehen und dann auflegen , oder unter Brei« 
urafchläge mifchen. Auch mit andern Kräutern 

vennifcht zu Dampfbädern gebrauchen. 

■ 

Emplaßrum de belladonna. Gegen Driijenver- 
härtungen; wie Emplaftrum cicutae, hyofcyami 

u. ähnl. , 

> 

» 

• » 

soo. Crocus, dir Safran; von Crocus fa- 
tivus L. (VergL die prakt. Arzneimittel* 
lehre.) 

Der Safran wirkt äufserlich als ein mildes, 
zertheilendes , fchmerzftillen des Mittel , und wird 
daher zu Breiumfchlägen , Salben und HLaßern ge- 
mifcht; doch jetzt feltener, als ehemals. Am häu- 
figften noch unter Umfchläge wider Augenentzün- 
düngen. Die Bähungen aus Crocus, in Milch ge- 
kocht, find bei katarrhalischen Augenentzündun- 
gen fehr zuträglich. Rofenfiein empfahl eine 
Verbindung von Crocus mit Äpfelbrei und Kampfer. 
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s 

1 

Empln/frum de galbano crocatum. Zur Er* 
Weichung harter fchmerzhafterGcfchwülße. (Fergl 
Galbanum.') 

-. « . . . 

, . . . 

IV. Frifche Kr auter pdf te und Blätter; 
1 Folia et Succi htrbarum recentes. 

/ ; - 

* • i 1 

* aoi. Hekba phytolaccae, (Phytolacca De- 

' candva >L» 

Man empfiehlt das Kraut und den Saft gegen 
Krelsgefchwüre, äufserlich zum Verbände. ; 

202- Herba und Radix bardanae, die Klet- 

■ 

tanwurzel; von Arctium Lappa L. und 
JJ.Bardana. (Vergl, die prakt* Arzneimit- 
tellehre.^ 

, * ■ - ' 

Percy, in Hufeland's /innahn der franz. Arznti» 
künde; i. B. £ 37p. ' 

* 

Das Kraut der Klette iß zur Heilung der 
Wunden und Gefchwüre eins der vortrefllichften 
Mittel, welches alle Aufmerkfamkeit verdient. 
Leichte gefchnittene und gerijfene Wunden heilen 
fehr gefchwind, wenn lie mit dem Saft der Pflanze 
gerieben und mit den Blättern bedeckt werden. 
Vcrmifcht man den Saft mit Oel, fo entfteht eine 
Salbe, welche zur Keilung der Gefchwüre, fchwä- 
chender Ge ficht spvßeln, zur Vertreibung der Flech- 
ten, und zur Befänfti^ung fchmerzhafter Hämor- 
rhoidalknoten von befonderer Wirkfamkeit iß. 
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Auch bei Gßfchwüren gebraucht, erweicht der 
Saft die harten Ränder, bewirkt eine gutfr Eite- 
rung, reinigt und hilft zur Vernarbung. Für die 
bösartigen Fvfsgejchvüre , und die fogenannten 
yhagadaenijchen Gejchwüre ift es eins der heften 
Mittel, Huf el and erwähnt eines Falles, wo Ge- 
fchvvüre am Fufs in den Brand gegangen, und 
fo beschaffen waren , dafs man fchon amputiren 
-wollte. Auf den Rath eines Laien machte man 
Umfchläge von einem concentrirten Decoct der 
Klettenwurzel, und fchon nach 24 Stunden war 
der gefährliche Zuftand des Fufses vorüber (Annal. 
1. B. S. 382). Aufgebrochne Sero f cht, felbft Krebs- 
gefchwüre, Collen dadurch gebeffert werden. Der 
Milch grind (Crußa lactea), und der Kopfgrind 
vergehen ebenfalls nach der Anwendung der Blät- 
ter. Diefe Wirkung erfolgt Um fo früher, wenn 
man den innern Gebrauch des Saftes, oder ein Ex- 
tract aus dem Safte damit verbindet. In Schweren 
Fällen darf man Geh' doch nicht darauf verlaifen. 

r 

% : 's * 

Man kann die Blätter zu jeder Jahrszeit ge- 
brauchen, wenn man fie, jedes für iich, im Kel- 
ler in Sand bewahrt, oder wenn man üe im 
Schatten trocknen, und bei dem Gebrauch in 
WaJÖTer wieder erweichen läfs't. . 

V 

Extractum bardanae; aus dem ausgeprefsten 
Safte. Fercy empfiehlt diefs Extract, in einer 
Taffe Waller gelöfet, und täglich getrunken, für 
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gichtifche, rheumatifche , und zu flechtenartigen 
Ausfchlägen geneigte Per fönen. 

* 

Mehrere einheimijche Gewächfe werden hin 
und wieder als Wundmittel mit fehr gutem Erfolg 
gebraucht. Der Saft von Onopordon Acanthium 
war unter den alten Aerzten fchon als ein wirkfa- 
mes äufserliches Mittel gegen krebshafte Gefchwü- 
re, befonders im Geficht berühmt (EIL e r). Der 
Saft und der Brei von C ar o t ten ^Daucus Ca-, 
rota L.) foll den Übeln Geruch der Krebs gefchwürt 
wegnehmen, und die Schmerzen lindern (Sul- 
zer). Das Kraut der Schaafgarbe oder des Grin. 
ßngs (Achillaea Millefolium L.) wird in manchen 
Gegenden wie die Klette als Hausmittel mit gro- 
fsem Nutzen angewendet; eben fo das Kraut von 
Chenepodium bonus Henricus, der Saft von Plan- 
tago angvflifolia L. (Gördens) u. m. [Ueberhaupt 
wirken alle nicht su fcharfen Piianzenfäfte vortheil- 
haft gegen unreine Gcjchwüre.] 

20$. Herba unariae, das Leinkraut; von 
Antirrhinum Linaria L. 

Das Kraut hat einen widerlichen Geruch. Der 
einzige Gebrauch, den man davon macht, beliebt 
darin, dafs man es mit frifcher Butter oder 

Schmalz abreibt,, und als Salbe anwendet. 

- 

Unguentum de linaria. Gegen Jchmerzhafte 
Hacmorrhoidcn. Jede' erweichende Salbe leißit 
dasfelbe. 



* 
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OUa pingula. s»^ 

— 

V, Die fetten Oele, Olea pinguia. 

j Die verfchjedenen Oele find in ihren äufserli- 
eben Wirkungen einander ziemlich gleich. Man hat 
daher mit Recht die Menge derfelben, fo wie ihre 
Anwendung überhaupt, eingefchränkt. 

, ,^416 Erweichungsmittel verdienen die flüffigen 
Ode vor den dickern fchleimiehten OeJarten den 
Vorzug. Sie vermehren die Kraft der erweichen- 
den Umschläge, 'indem ße diefe länge* gefchmei- , 
dig ^ Ad.:, feucht erhalten. Zu Klyftircn gebraucht, < 
machen ße den Darmcanal fchlüpfrig, mildern die 
krampfhafte Zufammenziehung t und erfetzenden/ 
Verlieft Jiies natürliche*! Schleims. 

♦ i ' 

Die Oe]j find wichtige Mittel , um die Rei- 
bungen zu erleichtern. Man kann einen viel ftär- 
kern Druck eine längere Zeit anbringen, ohne dafa 
die Haut davon leidet; Das fortgefetzte Reibendes 
Unterleibes .mit Oel iß ein kräftiges Mittel, umStok- 
Hungen in den tiefliegenden Theilen zu zertheilen, 
und man hat felbß beobachtet, dafs eine hüafige 
Excretion des Harns und Schweifses dadurch her- 

* * « 

vorgebracht iß. 

Gewöhnlich gebraucht man blofs das Oliven- 
oder Baumocl und das Leinoel, als Zufatz zu Kly 
ftiren und Breiumfchlägen. Das Olivenoel em- 
pfahl Odier vorzugsweife gegen den Biß der 
Viper. Es vermindert die krampfhaften entiündli- 
ArMMtnm's />M$. thir. v* Kraus, P 



* 

> 
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chcn Zufälle« Vielleicht hüllt es auch da* Gift ein 
und macht es un wirkram. Bei dem tollen Hunds» 
bifs ift es , in die Wunde gerieben , ebenfalls ein 

gutes Mittel. 

f. • - • 

Zu Smyrna gebraucht man das Olivenocl zur 

Verhütung und Heilung der Peß. Man läfPt die 
ganze Oberfläche des Körpers mit Baumöl ftark 
und gefchwind durchreiben. Gewöhnlich wird 
dazu ein Pfund erfodert, und der Erfolg ift, dafs 
ein allgemeiner Schweifs ausbricht. Wenn diefer 
hinlänglich erfolgt, fo ift eine Einreibung des Tagt 
genug, wa nicht, fo wird diefe wiederholt 9 und 
damit fo lange fortgefahren, bis keine Anfteckung 
bei dem Kranken mehr zu furchten ift (//«/•• 
land's Journal der prakt. Heilkunde, VI. B. a. St.). 
Diefe Beobachtungen find jedoch nicht hinreichend 
beftätigt. 

ßo4- Oleum nucum juglandum , das Nufsöh 
von Juglans regia L. (Fcrgl, die prakt. 
Arzneimittellehre.) 

Es ift befonders gegen die Flecken der Horn- 
haut, und felbft gegen das Leukom empfohlen 

* * 

(/iox/er, Journal de Phj'fique, T. 16. — van fVj% 
Beobacht., welche den Nutzen des Nufsöls bei 
den Flecken der Augen beftätigen). Die Flecken 
Werden gemeiniglich, wenn man fie damit be- 
ßrticht , zuerft im Umfange durchfichtig, und mehr 
breiartig. Bei dem Gebrauche wird das Nufsöl 
leicht ranzicht; allein folches Oel wirkt eben fo 

t 
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gut, als ganz frifches, und vielleicht hängt von 
diefcr Ranzigkeit felbfl die Kraft ab. Sogar bei 
dem totalen Leukom foll es nützlich gewefen fein. 
Man kann aber fehr oft fich nicht darauf verlaüen. 1 

■ 

205.* Die Samen, welche ein Oel enthalten, die 
Leinfamen (Semen Hni) die Hanffamen (Semen 
nhabis) u. m. , werden ebenfalls xu Umfchlägen, 
Bähungen) und Klyftiren benutzt 



Qoß. Oleum de cacao , Butyrum de cacao, 
die Cacaobutter, das Caeaoöl; von 
Theobroma Cacao L.; in Mexico, an 
den Ufern des Amazonettßtifjfes. 

• • * # 

Ein feftes, butterartiges Oel aus den Cacao- 
nüITen. Wenn es frifch ift, hat es eine graulichte 
Farbe. Durch die Deftillation , oder mit Waller 
gewafchen, \>vird es weifs. Es riecht und' 
fchraeckt, wie die CacaonüITe. Dabei kann es 
fich fehr lange halten, ehe. es ranzicht wird. 

Mönch fand es nach 17 Jahren völlig unverdorben. 

. 1 . » • 

• ■ 1 « , 

• 4 

Das Oel ward Vormals innerlich gebraucht in 
Suppen, um zu fchmcidigen und zu linden. Ge* 
gen Krankheiten der Harnwege, Steinbefchwtrden, 
Kolikfchmerzen. Auch wider die Heiferkeit und 
|egen Bruflzufälle. ' 

1 

Aeufserlich läfst man es als ein lindernies und 
u Mittel einreiben: gegen Koliken, 
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hartnäckige Verßop jungen. Krämpfe der Einge- 
weide. Als Salbe gegen die blinden Hämorrhoi- 
den , aufgesprungenen Lippen , aufgefprungenen 
Urvßwarzcn u. a. Es enthält wenige gewürzhafte 
Theilt», und kommt mehr mit den milden fetten 
Oelen in feinen Wirkungen überein. 

* 

V • . - * * 

207, Unter den Gummiarten bedient man fich 
auweilen des Arabifchen Gummi, ödet des G. tra- 
gacanthae zn Klyftiren. 

208. Farika cerealis, die Mehlarten. 

Umfchläge von Hafermehl werden gegen ro- 
fenartige Entzündungen als Hausmittel angewen- 
det Ein Brei von Hafermehl , kalt aufgelegt, 
iß gegen Quetfchungen , und zur Zertheilung lym> 
phatifcher Gejehwvljle wirkfam. Auch gegen die 
ferofulofe Erweichung der Knochen. 

• 'S - 

Von den Gelraideartcn find &ie Brodkrumen 
von Waizenbrod (Mica panis albi) ein Hauptingre. 
dienz der Breiumfchläge. Da9 Stärkemehl (Amy- 
lum) wird als Zufatz zu Klyftiren gegen die Ruhr 
tt. a. zuweilen angewendet. 

i V 

Vi. Fette von Thieren , dxungia und 
Sebu m. 

4 

Die thierifchen Fette find die einfachften er- 
weichenden Salben, Sie waren fonft viel häufteer 

v 
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im Gebrauch, als jetzt. Die* Wunden und Ge- 
fchwüre ,v?erden leicht zu fehr dadurch erfchlafFt. 
Sie machen die Wunden unrein , indem üe fcharf 
werden, und befördern die Erzeugung fchwam- 
michter Auswuchte. Sie find daher mit Recht 

eingefchränkt. * . ' 

209. Butyrum, die Butter. 

Man gebraucht die ungefalzene Butter au Sal- 
ben, und als Zufatz zu Bähungen. 

210. Axungia Porcina, Adeps fuilla, das 
Schweinefett, Schmalz. 

Das Schweinefchmalz vertritt die Stelle aller 
übrigen Fettarten. Man kann es zu allen Zeiten 
frifch erhalten, und es ift auch feiner Farbe we- 
gen vorzüglich. Man benutzt es* zu allen Salben, 
und vielen Pflaftern. 

Die moiften übrigen in vorigen Zeiten gebräuch- 
lichen Fettarten find ekelhaft, oder verdorben und 

». 

ranziebt. 

t 

Sil« Sevum cervi, das Hirfchtalg» 

Das Hirfchtalg ift das fch*>nfte und reinfte 
Talg. Man gebraucht es äufserKch als Pflafter, ge- 
gen Fiffuren in den Brüften , den Lippen u. a. 

■ 

fiiß. Sf.vuM bovinum, das, Rinds t al g. 

• • ■* 

Ift fchon fchmieriger, [aber, gehörig rein, doch 
noch ganz brauchbar, und häufig gebraucht.] 
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313. Sevum vkrvecinum, dat Hammelfett, 
Hammeltalg, ^' 

Wird auf den Apotheken am haufigften zu 
Salben , die eiue feftere Confiitenz haben, und un- 
ter Piiufter genommen. 

* 214, Ceua, das Wachs. 

Das Wachs ift ein erhärtetes Oel aus den Bla- 
nden. Es hai einen balfamifchen Geruch , und faft 
gar keinen Gel" hmack. Vormals wandte man ea 
auch innerlich in Suppen an, gegen die Ruhr u. m. 
In neu<r>> Zeiten da^egvo 1) als ein liäu^hermitttl 
für fchwuiJ Jucht ige Perfonen {Billard, von dem 
Hänchen* als rin Mittel gegen Schwindfucht). 
Man läfst gleich« Theile Wacns und Harz üb« 
einer» Kohlenbecken v bei gelindem Feuer, lang- 
fam fchmelzcn Diefe Mifchung gibt einen ange- 
nehmen Geruch, welchen Schvvindfnchtige gern 
haben , und man läfst diefe Luft beständig einath- 
inen. , Statt des gemeinen Harzes kann man Wachs 
und Weihrauch nehmen, oder auch noch Perus k- 
nifchen Bai fam zufetzen. Gegen den Bußen , und 
die Eftgbrü/ligkeit , felbft bei dem Blutfpeien f der 
Heiferkeit, heftigen Katarrhen u. in. , hat man die 
Räucherungen empfohlen. — Auch das fogenannte 
Stopfwachs QPropolis) foll ebenfalls gute Dienße 
1 elften« 

Wenn das Räuchern einen guten Erfolg ha- 
ben foll, fo iß es blofs in folchen Fällen» wo 
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* 

«ine grofse Schlaffheit und Urrthätigkeit der Lun- 
gen vorhanden ift, anzuwenden. So auch gegen 
katarrbalifche Stockungen. Hingegen in allen Rfl- 
len, wo Entzündungen in den Lungen und Lun- 
gengefchwüre vorhanden waren, hat man immer 
einen heftigen und vermehrten Hutten darauf er- 
folgen fehen, und dadurch können leicht Lun- 
gengefäfse zerrifTen werden. Der Rauch wirkt 
nicht als ein balfamifches , fondern mehr als ein 
empyreumatifches und fcharfes Mittel (Morin, 
von dem behutbfamen Gebrauche der nöthigen 
Räucherungen in der Lungen fucht). 

2) Ms ein erweichendes Mittel gebraucht man 
das Wachs, um die Bruftwarzen gefchmeidig zu 
erhalten, und gegen den Druck der dicht anliegen- 
den Kleidung zu fchützen. Allein das Wachs behält 
nicht lange feine Figur, und geht leicht ausein- 
ander. Bener fchicken fich kleine Futterale von 
Holz dazu. 

* * * 

5) Zur Bereitung der TVachsbougies oder 

Wachskerzen. 

* \ 

K • I 

4 4) Zu verfchiedenen Salben und Pfluflem, urri 
diefen die gehörige Conüßenz zu geben. 

» * " . • - m* 

i 

Oleum cerae. Man gebraucht es äußerlich 
bei aufgesprungenen, oder durchgefogenefri Brvß^ 
warzen, aufgefprungenen Lippen, Jchmerzhaften 
Haemorrhoiden , als Salbe. 
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Ünguentum c rite Ph. Edinb. , das Cerat; eine 
der einfachften und nützlichften Salben. — In Ver- 
bindung mit dem Goulard'fchen Bleiextract ent- 
lieht daraus das Bleycerat. _ N 

Emplaßrnm citrinum; Gehe pag. 240. 

. i 

Die fVachsleinewand, das Wachstuch, der 
fVachslaffcnt ift eine mit Wachsfirnifs zubereitete 
feine Leine wand oder Taffent. Sie wird als ein 
örtliches fchweifslreibendes [?] und zerthcilendea 
Mittel angewendet. Es iß doch aber nicht erlie- 
fen, ob fic wirklich den Ausbruch des Schweifsea 
an der Stelle befördert, oder ob die Schweifet™, 
pfen blofs eine Folge des verdichteten Halitus der 
Hautgrfafse find, welcher fich anfammlet, weil 
die äufsere Luft abgehalten wird. Wäre diefs 
letztere, fo erfodert die lange fortgefetzte Anwen- 
dung dieres Mittels, in Krankheiten, wo die Haut- 
ausdünftung eine befondere Schärfe befitzt, grofse 
Vorlicht, damit nicht diefe Materie, welche wahr- 
fcheinlich [ff erft bei dem Ausgang aus dem Kör« 
per diefe Befchaflenheit angenommen hat, wieder 
xeforbirt , und in den Körper gebracht wird. Man 
gebraucht die Wachsleinwand gegen die Gicht 
und gegen rheumatifc) e Zufälle. Sie erhitzt nicht 
To fehr, als der Flanell. Gegen das Durchliegen 
der Kranken, mit Oel beftrichen. Wider das 
Durchnä/Ien ftark eiternder Wunden u. m. Auch 
aur Zertheilung kälter Gefchwülfte. 



• 
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215. Oleum ovorubi, da} Eier o iL 

« Diefes Oel wird aus dem hartgekochten und 
gerotteten Eierdotter ausgepreßt. Es ift gelblicht, 
dickflüffig, und hat den Gcfchmack und Geruch 
von Eiern. 

• ■ 

/ ... 
Man benutzt es blofs äufserlich, ab ein lin- 

derndes Mittel, bei aufgefprungenen Brußwarzen 

und Lippen, blinden Jfrlaemorrhoiden* Gegen 

leichte BranJjchädciu Auch bei dem Schnupfen 

der Kinder, Itatt anderer Gele. 

♦ » 

« 

Der Eidotter, mit noch einmal fo viel Baum- 
oel vermifeht, gibt eine einfache und gute Salbe 
zum Verbände aller einfachen Wunden, nach Ope« 
rationen u* a. Sie mufs aber .oft frifch berei- 
tet werden. . 

Myn ficht's Brandfalbe befteht aus zwei 
Theilen Baumöl und einem Theil Eiweifs, mit 
einander wol gemengt. 

Das Eiweifs mit Branntwein zufämmengerie* 
ben ift gegen das Durchliegen und andere flache 
Hautwunden mit Nutzen gebraucht worden (Mer- 
tens, Obff. de Febr. putridis). ' 

} 

Der Balfamus Fioravanti Pharmac. Argentora- 
tenf. befteht aus einem Pfde Eiweifs, vier Un- 
zen Refina pini , lechs Unzen Terbenthin, zufam- 
nien digerirt. 
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216. Mel, der Honig. 

Man benutzt den Honig als ein cbirurgifchei 
Mittel, um zu erweichen, Abfceffe zur Reife zu 
bringen , und Gefchwüre zu reinigen. 

Eine Salbe aus einem Löffel voll Honig und 
Rockenmehl, c 1 ' .* Tlo/kcnbrodkrumcn , ift ein fehr 
wirkfames maturircnJee Mittel. Gewöhnlich gibt 
man den Hon:g unter reinigenden Gurgel wäflern, 
gegen Gefchwüre des Mundes , bei eiternden Man» 
J*/n t bei Salivatioa vom Gebrauch des Queckfil- 
bers. Zu Injcctionen und Klyftiren. Auch als 
Subftitut der fetten Salben, Als Pflafter auf frifche 
Wunden gelegt, heilt er diefe fehr gefchwind. 

(Mel deffjumatnm f. depuratum, wird zwar ge- 
wöhnlich gebraucht, aber vollkommen durch einen 
guten, klar abgegoltenen Honig erfetzt. In eini- 
gen Hinfichten hat diefer noch Vorzüge vor dem 
über dem Feuer behandelten und eines Theils fei- 
nes heilfamen Schleime» und ficher auch einiger 
balfamifcher Theile beraubten Mel defpumatura] 

Mel rofatum f. rofarum, Rofenhonig. Leiftet 
nichts mehr, als der blofse Honig; wird aber oft 
gebraucht als Zufatz zu Gur gelwäffern, Pinfelfäf- 

ten u. a. . r 

217. Der Wallrath, Sperma cHi $ und das Frofcb- 
laich, Sperma ranarum, werden blofe noch als In- 
gredienzen einiger Pflafter angewendet* 
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Vll. Erweichende , malurirende Salben, 
Unguenta emollientia % maturantia, di- 
gefiiva. v 

Sie dringen noch viel weniger ein, als die 
Umfchläge. Ihre einzige Wirkung befteht vielmehr 
blofs darin, dafs fie die Theile gefchmeidig und 
feuchjt erhalten, und gegen den Zugang der Luft 
fchützen. 

f 

2iQ Unguentum basilicum, König sfa Ibe; aus 
JVachs, Hammel j ett, Harz, P eeh t Ter* 
benthin, Öaumoel und G. Olibanum. 

Befördert die Eiterung und maturirt; [wirkt 
aber bei einfachen Wunden und Gefchwüren zu 
reizend, und wird von vielen Wundärzten viel zu 
häufig angewandt.] 

aig. Unguentum Digestivum, Digefiiv- 
. falbe, das* Di gefiiv. Aus V enetianijchem 
Terbenthin mit Eidotter, OL hyperiel , O. OU- 
banum und Myrrhe vereinigt. 

Befördert ebenfalls die Eiterung« [PafTt be fon- 
ders für zu fchlaffe und zu trockne GeCchwüre.] 

$ 

£20. Balsanüs Arcaei, Ar c a eus - B alfam , 
(oder de Arce's Balsam); aus Wachs, Venet. 
Terbenthin, 6. Elemi 9 Hirfchtalg, Ol hyperici 
und tothem Sandelholz. \ 

Zum Verband eiternder Wanden, als Digeftiv* 
mittel« Er reist zuweilen zu fehr. Man kann 



236 VII. Erweichende , befänftigende Mittel. 

* 

diefe Salbe viel einfacher und milder aus Oxy« 
mel ümplex und gelbem Wachs, warm zufammen- 
gemifcht, bereiten. 

221. Balsamüs Locatelli. Aus zwölf Unzen 
weifsem JVachs , drei Pf. Baumöl, ein Pf. Ve> 
nedifchem Terbenthin, einem Quartier Ponlac- 
fVein und einem halben Quartier Hofenwaßtr 
ohne Salz bereitet. 

1 

Zum Verbände bösartiger Gefchwüre, belbri- 
ders > nach dem Gebrauch des Bernhard'fchen 
Pulvers. 

222. ÜNCrUENTUM emollie^s Ph. Brunfuic. Jus 
Honig, HarZy Zwiebein, Venet. Seife, G. 
Galbanum und Feigen. 

Befördert die Eiterung. 

223. t^NCTURA BENZOeS COMPOSITA, Bolfor 

rnus comviendatoris, C o mm and cur b alfam, 
fVades* B alfam, Friarsbaljam, Jus 
Weihrauch, Styrax , Aloe, Myrrhen, Peru* 

* ♦ 1 9 t * 

vianifchem Ealjam und Ambra, mit 'Pfein- 
, G ei ß digsrirt. > 

[Min feh* wirk fames "Mittel, zum Verbände fehr 
langwieriger unempfindlicher Gefchwüre, befonder* 
fcrofulofer Gelchwüre und Lymphabfceffe.] 




324« Baljamus travmaticus etc. £57 

004.1 Balsamus traumat^cvs Ph. Ediob.; aus 
anderthalb Unzen Benzoeharz, einer Unze Peru- 
half am, zwei Dr. Leberaloe, und einem. Pfunde 
Spirit^vini rectißcat. 9 drei Tage lang digerirt, 
und filtrirt. 

Ein gutes - Mittel zur Reinigimg unrerner Ue~ 
fckwüre, und zur Beförderung der Eiterung; be- 
fonders zum Verbände von Geschwüren mit blajfer 9 
fehloffer 



- » 



.*« « ' •„ ' " . » » • t *> t , * ■■ I* •• • 

025. Balsabius Frahmii, FrahnSs Balfam; 

• ,»«','* 
(Virbeflert von Molwitz) 

atw »wm Ff. Terbenthini -und xwei Unzrn gelbem 

Wachs , Jerbenthinöl und Oxymel hmylex bereitet, 

Diefer Balfam macht faß alle andern erwei- 
chenden und maturirenden Salben entbehrlich. 
[Doch wirkt er , durch den Terbenthin , fehr rei- 
zend, und dient nur bei fcblaffen reizloten Ge- 
fchwüren.] . t *.w**: 44 ' . 

« 

'006. üuouENTUM simplex Ph. Edinb aus fünf 
Theüen Baumoel und und zwei Thtilen gefchmolze- 
nem weifsen Wach* zufammengerieben. 

Eine einfache und gute Salbe zum Verbände 
der Wunden. Man kann lie auch als die Balis 
reizender und zertheilender Salben benutzen. 



I 
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«38 VII. Erweichende, Itfänftigende Mittel. 

*&7- Ungüentüm rosa tum > Rofenpomade; 
aus Schweinefchmatz mit RofinlWtern gekocht, oder 
einigem Tropfen Rofenoel verbunden. v 

Eine wohlriechende, erweichende Salbe. [Sie 
ift Tehr brauchbar als Conftituens metallifcher und 
anderer wirkfamer Salben. — Zuweilen ift «liefe 
Salbe ranzicht und greift' dann leicht die Haut an.] 



S28. ÜNGüENTUW AD LABU B.08ENSTEINII, 

Jt'.ofenß ein'* Lip p en falbe ; aue ungefalzener 
Butter , Wachs, Rofinen und Aepfelbni zufammen- 

Gegen die Sprödigkeit der Lippen und der 
Händeu 



7. Erioeichcnde Pßafier. 



*2<). £ DIPL ASTRUBI DE AMMONIACO ; aus AUheC* 

falbe, Wachs, Harz , Rad. Bryoniae und Irid. fio<* 
rent., Sem. foenu Gratci, G, Ammoniac. und EmpL 
. de Mtliloto. 

Es erweicht und maturirt mehr , als es zer- 
theilt. Eine empfindliche Haut wird leicht etwas 
davon angegriffen« 

* v 

330. Emplastrum de galbanö crocatum; j 
aus ff. Gilbanum, EmpL de Meliloto üud Diachyh, 
Wachs, Terbenthin und Crocus. 

Zur Erweichung karter Gejehwülße. [Für fich, 
oder mit Emplaftrum Hyofcyami, Empl. mercuriale ! 
u, dergl. gemengt] . ' \ " * | 



S3 1 - Bmplaßrum de ^MtKloto. 

031. Emplastrum ime memloto ; aus dem Kraute 
und tten Biüthen des Metihtus, Flor, äbfinthii und 
Ckimomillae , Lorbeeren „ Sem. apii , Stcrax, G 0 Am« 

moniacum, Wachs, Hammelfett, Terbenthin, Harx 

,\ 

und Chamillenoeh 

..... * • . • 

Man benutzt es baupt (Schlich zur Erweichung 
der Drüfengcfchwül/ie 9 und weil es nicht fehr 
Webend ifr, ab Conftituens der Blafenpflafter. [Ge- 
gen Gefchwülße und Verhärtungen der Brü/le 
und der Hoden Vheint es befonders wirkfam, vor- 
züglich in einer Verbindung mit Emplaßrum mer- 
curiale j • 1 , 

i - 

955. EMPLA6TRUM DE SPERMATE CETI, WaU 
rathpf laßer; aus Wachs, Sperma ceti f Mam- 
delöl, G. Galbanum und Terbenthin. 

k 

Diefea Pflaüer hat auch den Namen Empla* 
ßrum mammillare , weil es in manchen Gegenden 
aar Erweichung und Zertheilung der Gefchwülße 
in den Brüften , und gegen Milchverhkrtungen ge- 
braucht wird. 

. .? 11 . s 

333. EuiPLASTRUW DE SPERMATE RANARUM, 

Frofchlaichpflafler; aus Frofchlaüh, Bleiweifs* 

Alaun und Kampher. 

< 

. Es kühlt und trocknet Gegen Gefchwüre, 
wenn fie ftark jucken , aufgebrochene Beine und 
dergl. [Nur noch als Hausmittel im Gebrauch ] 



•4° Vit Erweichende, bej an fügende Mittel. 

# » 

S34. EMPLASTRUM DE RANIS CUM MEÄCURIO, 

aus dem EmpK de ranis mit Queck] Iber. 

%. » " » • 

Zur Erweichung und Zeitteilung der Drüfen- 

gefchwülfte und Verhärtungen, zumal wenn fic 
venerifcher Art find. Gegen Tophi und NoJi ve- 
nerei. Bei dem anhaltenden Gebrauch kann ein 
Speichelflufs entftehen. .[Man zieht jetzt das ein- 
fache Emplaftrum mercuriale, mit paffenden Zth 
fätzen, von] v.-v 

. • * r 

♦ • ♦ ** ■ — r »• ««• ; » » ^ 4 , - 

*»• ■• .. i« V' . , 

035. Emplastrum citrinum , Ceratum citrinum, 
Citronenpflafter; aus Harz, Waehs, HirJcHtalg, 

- 

Terbenthin und Curcumawurzel. 

Ein blofses Heftpflafter bei frifchen Wunden. 
Auch zum Verbände nach Zugmitteln. * 

236. Emplastrum diachylon simplex; 'aus 
dem SohUim von Fornum Graecum , Lein und AI- 
iheewurzet, \ mit Baumoet und Silber glätte ver* 
banden. 

Es erweicht und vereinigt die Wundränder. 

» ■ * 

237. Emplastrum diachylon cum guwmi; 
fliw demEmpU dicuhyl. ftmph , Gr. Ammoniacum, 
Galbanum und Crocus. 

Ein wirkfames erweichendes und Eiterung 
beforderndes Mittel. 
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« * 240« Emplaßrum oxycroccum. «41 

238. Em pt astrum oxycroceum, Oxycro* 
ceu spßaß er. Be fleht aus 1 Theile Galba* 
nuw 9 2 7h. gelbem Wachs und Kolophoniums 
6 Th. Theer, und 4 Th Croeus. 

Kommt, in Hinficht auf feine Wirkungen, faft 
ganz mit dem vorigen überein* 

1139. Emplastrum adhaesivüm, Ph. Lond. 
Ift unter allen das belle Heftpflafter. 

»40. Emplastrum mercuriale; aut RmpU 
chyl.funpl., (u Ammoniacum 9 Qu: ckj lbcr p Tcrben* 
thin und Storax. 

Kommt in feinen Wirkungen mit dem Empl, 
de ranis c. Mercurio überein. 



m 



■ 



iV Matt chir, v, Kraut. 
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mAM VIII. Austrocknende Mittel 



Y i I Austrocknende Mittel; 

Exficcantia. 

- 

I 

• ■ 

Unter trocknenden Mitteln werden folcbe verftan- 
den , welche die Eigenfchafi haben , die Feuch- 
tigkeiten in Gefchwüren oder eiternden Theilen 
zu vermindern. Diefe Wirkung befiehl darin, da* 
fie ,> die Mündungen der Gefäße an der Ober- 
fläche zufammenziehen , und die fetten Tbedc 
ßärken, oder 2) die austriefenden Feuchtigkeiten 
elnfaugen, oder 3) die Materie verdicken, und 
überhaupt auf diefe Art 4) die Vemarbung befördern. 

In der alten Chirurgie gebrauchte man mei- 
ßens ftark zusammenziehende und geiftige Mittel, 
fpirituofe Tincturen, Bleimittel , ohne Unterfchied, 
zu diefem Zweck; oder man liefs erdhafte Pulver 
in die Theile areuen. Allein bei diefer Behand- 
lung entlieht blofs eine inflammatorilchc Trocken- 
heit, die Ränder der Wunden und Gefchwüre 
werden callos, und die ganze Oberfläche derfel- 
ben ungleich , und im Umfange fchmerzhafu 

Bei der Wahl diefer Mittel kommt es viel- 
mehr darauf an, dafo die vorhin erwähnten Eigen- 
fchaften untereinander im gehörigem Verhältnifi 
ßehen. Sowohl die fehr zufammen ziehenden, all 
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im Allgemeinen. «43 

die zu ftark einfaugenden Subftanzen ünd mehr 
fchädlich, als nützlich. 

r 

♦ 

» 

1) Ein wirkfames Mittel, den Ausflufs zu ver- 
mindern , ift fchon der blolie trockne Verband, 
mit feiner weicher Charpie , oder dem gemeinen 
Schwamm; hauptfächlich, wenn er etwas feft 
angezogen wird; 

r 

1 

/ 

s) gelinde zuf ammenziehend* Mittel: Bähun- 
gen von KalkwalTer, oder von dem Decoct der 
China, der Weiden- und Eichenrinde, der grünen 
Wallnufsfchaalen ; 

* 

5) trocknende Pulver , z. B. das Pulvis lyco- 
podii, thonhaltige Erden, u. i.j 

4) die Bleimittel; " 

5) einige andere mineralifche Pulver; z. B. 
Flor, zinci, Lapis calaminaris, Flor, fulphuris. 

Die Anwendung diefer Mittel befchränkt fich 
hauptfächlich auf Gefchwüre. Man benutzt fie zum 
Verbände feuchter Gefchwüre, welche eine zu 
grofse Menge Eiter, oder ein fcharfes Eiter ge> 
bem Bei fchlaffen Gefchwüren. Zur Verbefferung 
des unangenehmen Geruchs der Krebsgefchwüre. 
Zuweilen werden auch ödematofe Gefchwülfte 
durch trocknende Subftanzen, warmen Sand, ge« 
rottete* Salz , u. dergl. ausgetrocknet. . 
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VIII. Austrocknende Mittel, 
h Aus dem Pflanzenreiche. 



341. Linteum cauptum, die trockne Char* 
pie. 

Ter rat, über die Eigen/ ihafien und den Gebrau:h 
der Charpie in der Bthandlung der JFundtn und 
(Srfihwüre ; in den Sammll. /. prahl* Aerzie f X. B. 

m I 4 

Die Güte und die Auswahl der Charpie ift 
Keine ganz gleichgültige Sache. Eine fchlechte, 
unreine Charpie macht die Oberflache, der Wan- 
den und Gefchwüre empfindlich und reizbar, und 
kann dadurch Schaden anrichten. Sie mufs aus 
wcifser, reiner, ungefärbter und nicht gelteifter 
Leinewand gezupft, oder noch belTer gefchabt 
werden. Die Leinwand mufs auch nicht mit ei- 
ner fcharfen Lauge gebleicht, oder vorher fchon zu 
Verbandftückcn gebraucht fein* Eine gute gefchabte 
Charpie, wie z. 4 B. die Englifche, ift fo befchaffen, 
dafs fie das Mittel zwifchen Wolle und Leinwand 
halt. Die gezupfte Charpie kann fehr verbeffert 
werden, wenn man iie krempeln, und darauf 
von dem Buchbinder fchlagen läfet. 

* * 
1 

1 * * 
/ - ■ 

Die Charpie befitzt durchaus keine befondern 
Heilkräfte; aber fie kann die Heilung der Wunden 
erleichtern. Sie verurfacht^ wenn fie aufgelegt ift, 
keinen Eindruck von Kälte; fie ift leicht, weich, 
biegfam, ohne Geruch, die Oberfläche der Wunde 
wird durch fie gegen die Luft und äufsere Reize 
gefchützt, und die häufig zufiiefsenden Feuchtig- 
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' Linteum carplum. 1145 

fceiten werden davon cingefogen. Sie nimmt auch 
an und für fich keine faulichte Befchaffenheit oder 
Verderbnifs an , und' kann fich, wenn fie an einem 
trocknen Orte aufbewahrt wird, Jahrelang erhalten. 

In frifchen Wunden mit Verluft von Subftanz, 
und nach chirurgifchcn Operationen, ift die Char- 
pie eins der beften Mittel zum Verband , und fie 
fcbeint faft beffer zu bekommen, wenn fie ganz 
trocken angewendet wird. Indeffen, da die Güte 
der Charpie felbft verfchieclen ift, fo ift es am 
zwcckmäfsigften , dafs man fie mit einem milden 
Mittel, dem Cerat, oder einer andern milden 
Salbe, ganz dünne beftrichen, auflegt. Sie fangt 
das Blut und die Feuchtigkeiten aus den Enden 
der zerfchniitenen Gefäfse in fich. Zur Stillung 
der Blutungen aber wird fie am beften ganz trok* 
ken gebraucht; fie ift dann wirkfamer, als wenn 
fie mit irgend einer Feuchtigkeit benetzt ift. Man 
bat nicht zu fürchten, dafs fie einen inrlammato- 
rifchen Reiz und Schmerzen zuwege bringt. 

Ungleich notwendiger wird der Gebrauch 
der trocknen Charpie im zweiten Zeitraum der 
Wunden, während der Periode der Eiterung. 
Ter ras gebrauchte die trockne Charpie auch bei 
gequetfehten und complicirten Wunden. Er lief« 
über die Wunde blofs Charpie legen, und dar- 
über zur Befeftigung das Diachylonpflafter, dann 
über diefes einen fchmerzlindernden und zerthei- 
lenden Breiumfchlag, fo lange bis die Wund© 



&c\6 VIII. Austrocknende Mittel. 

völlig in Eiterung ftand. Die gewöhnlichen er« 
weichenden Salben, der Balf. Arcaei und die an- 
dern Digeßiv- Mittel find oft zu reizend. 

Bei Gefchivüren ift der Gebrauch der Charpie 
ebenfalls fehr vortheilhaft. Doch ift bei ftark flic- 
kenden Gefchwüren der Schwamm vorzuziehen, 
Weil er mehr Feuchtigkeiten in Geh faffen kann. 

Man benutzt die Charpie in mancherlei For- 
men, zu Plumaeeaux, Bourdonets, fVundpinfeln 
u. dergl. * 

* 

Linteum earptum aluminatum , die aluminirU 
Charpie ; dient befonders zum Verbände fehr un- 
reiner, jchlaffer, viel Jauche gebender Gefchwüre ; 
eben fo zum Verbände leicht blutender, [corbuti- 
fcher und ähnlicher Gefchwüre. 

* i 
542. Spongia Marina, der Mecrfchwamm, 
Seefchwamm, Badef chwamm. 

Van ITy, von dem Gebrauche des Schwämme* in 
alten Gefchwüren; in den Sammll. auserlefentr 
Jbhandll. /. yrakt, Aerxle , Bd. VII. pag. 459 . 

Man nimmt zu diefem Gebrauch hauptßch* 
lieh den faferichten Theil des Schwammes. Er 
ift elaftifch, drückt fich an die Gefäfse an, 
aieht eine grofse Menge von Feuchtigkeiten 
in fich, und läfst dagegen die fchwere fette Ma- 
terie zurück. Dadurch bleibt das Gefchwür im- 
mer hinreichend mit dem natürlichften Balfam be« 
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ß^a. Spongia marina. *47 

deckt. Wenn man den Schwamm alizulange ge- 
braucht, fo wird er hart, und verliert alsdann die 
nöthige Elafticität und wird drückend. 

Der Gebrauch des Schw.immes iß zum Ver- 
bände der Gefchwüre , welche ^riel Eiter geben, 
von der gröfsten Wichtigkeit. Er befördert die 
Heilung derfelben , und vermindert die Zufälle, 
welche von der Reforption des Eiters herrühren. 
Kirkland liefs nach Amputationen im Zeitraum 
der Eiterung die Wunde mit dünnen Schichten 
von Charpie bedecken . und über diefe noch 
Schwamm legen. Auf diefe Art wird blofa der 
dünnße Theil aufgefogen. 

* * 

■ 

Bei der Beinfaule ift der Gebrauch dei 
Schwammcs ebenfalls von grofsem Nutzen. Man 
kann zugleich auch die zweckmäfsigßcn Mittel da- 
durch in das Gefchwür, bringen. 

Vor dem Gebrauche ]Atst man den Schwamm 
in warmes Waffer tauchen, und fo ftark wieder 
ausdrücken, dafs er blofs einen gelinden Grad von 
Feuchtigkeit behält. 

Der Prefsfchwamm oder Quelljchwamm , ift 
ein bequemes Mittel, um enge JVun&en und Fi- 
fieln zu erweitern. Am wirkfamften ift der blofs 
im heifsem Waffer, nicht in gefchmolzenem Wachs, 
eingetauchte und dann mittelft eines Bindfaden» 
zufammengeprefste. 
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VIII. Austrocknende Mittel. 



■ 

\i*43» CORTKX NUCÜM JUGLANDUH IMMATURARUM, 

die grünen tVa llnufs fehaalen, von 
ffuglans regia L. 

Hunczoveky , über d<n Nutzen des Abfudes von 
grünen ß'allnufifchaalen bei Gefchwüren. 

Die grünen getrockneten Wall nufsfchalen befiz- 
zen einen fpeeifiken Geruch, und eine gelinde zu- 
fammenziehende Kraft. Hunczov sky hat mit 
dem Decoct derfelben viele glückliche Verfuche an- 
geftellt, welche diefes Mittel fehr empfehlen. Es 
zeichnet fich vor allen andern dadurch aus , dafs 
es die Feuchtigkeiten nach und nach verdickt, und 
die Gefäfse gelinde zufammenzieht. Dabei ift es 
Wohlfeil. 



Vorzüglich pafst es: . 

i) bei feuchten Gefchwüren überhaupt, und 
bei ftarken Eiterungen. 

*) Bei fchlaffen Gefchwüren. 

1 « 

3) Bei allen einfachen und ßachen Gefchwüren; 
zum Verbände. 

■ 



Man läfst eine Unze frifcher oder getrockneter 
Nufsfchalen mit einem Pfund« WaiTer aufgiefsen, 
den Aufgufs drei bis vier Stunden flehen, oder 
eine Vierthelftunde kochen. Statt der Nufsfchalen 
kann man auch eine Auflöfung des wäfsrichten Ex- 
tracts zum Verbände nehmen. Man läfst es mit 

Charpie qder ComprelTen überfchlageh. 

- 
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244. Pollen lycopodii. «49 

Wenn der Kranke einen fchwächlichen Körper 
hat, fo kann man innerlich auch das lioob corti- 
cum nucum iuglandttm mit <!er Chinarinde und an« 
dem ftärkenden Mitteln verbinden. 

Die getrockneten grünen tVallnufsfchalen kann 
man f gepulvert mit Flor, zinci u. a* vermifcbt, 
auch in die Gefchwüre ßreuen lallen. 

244.. Pollen lycopodiis Pulvis feminis lyco* 
podii 9 das 8 chl an g cnpulv er % Schlan- 
genmoosf amen/taub, Hexenmehl; von 
JLy e opodium clavatum L. 

Das Pulver ift der Staub, welcher in den - 
Staubbeuteln enthalten ift. £9 hat das Anfehn der 
Schwefelblurtien, und zieht die Feuchtigkeiten ein, 
ohne eine' Rinde oder Kleifter zu bilden. 

Es ift eins der heften Mittel als Streupulver 
gegen das fVundwcrdcn dar Kinder. Auch gegen 
den Milchfehorf , die Tinea capitis, wenn fie fehr 
fliefsen. Gegen aufgesprungene Brußwarzen , um 
diefe auszutrocknen. Zum Beßreuen der Pillen. 
(Als faft fpeeififches Diureticum (mit verdünnten 
Syrupen, zu 10 bis 30 Gran gegeben) gehört es in 
die prakiifche Arzneimittellehre.) 



«5o VIII. Austrocknende Mittel. 

* 

1145. Calamus aromaticus, Radix calami aro* 
matici, die Kalmuswurzel; von Acorus 
Galamus L. (Per gl. die prakt. Arzncimit* 
tcllehrc.) 

, Die Wurzel hat einen aromatifchen fcharfen 
Geruch und Gefchmack. Man benutzt fie im Dc- 
coct, oder in Pulver zur Reinigung fpeckichter 
Gefchwüre, und um diefe zugleich auszutrocknen. 
gfußamond liefs das Pulver in krebshafte Ge> 
fchwüre (treuen, um den unerträglichen Geruch 
au verbeflern. 

r Man läfst fie allein, oder mit fo viel gepul- 
vertem Salmiak, als es der Kranke vertragen kann, 
gemifcht auflegen, und zugleich äufserlich über 
die Verbände Compretten, mit Spiritus vini durch- 
netzt, legen* 

Das Pulver wird auch zum Beftreuen der 
Pillen benutzt, damit fie nicht zufammenkleben; 
[auch um den Geruch vom Rheum, von der Ja- 
lappe u. dergl. zu verdecken , und um bei harzich- 
ten Mitteln den dadurch gewöhnlich verur£achten 
Leibfchmerzen vorzubeugen.] 

346. Radix inulae, oder enulae, oder He- 
lenii, die Alantwurzel; von Inulae^ He* 
lenium L. 

Der Alant wird äußerlich als Hausmittel ge- 
gen die Hautausfchläge gebraucht; hauptfächlich 
gegen die Krätze. Man läfst £ Pfund von der 



» 
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$46. Radix enulae etc. «51 

■ 

Wurzel mit hinlänglichem Watfer zu einem Brei 
kochen, dann ~ Pfund ungefalzene Butter zufetzen, 
und die Mifchung erkalten. Die Stellen , wo der 
Ausfchlag ift, werden Morgens und Abends mit 
diefer Salbe eingerieben. Innerlich kann zugleich t 
ein faturirter Aufgufs der Alantwurzel damit verbun- 
den werden (Brückmann in den Braunfchw. 
gel. Anzeig. v. J. 1783O 

1247. RxDrx ireos Florentinae, die Floren* 
tinifche KiolenwurzeU 

Die Wurzel ift fchön weifs, mit grauen hir- 
fenkörnergrofsen Pünctchen, fcharf, fiifslicht bit- 
ter von Gefchmack, und von veilchenartigem Ge- 
ruch. Man benutzt üe ihres angenehmen Geruchs 
wegen unter Zahnpulvern, und läfst die Pillen da' 
mit beßreuen. 1 

Die Wurzel der gemeinen Hauen Schwertli- 
lie (Iris nöftras) kommt, wenn fie gefchwind ge» 
getrocknet wird, mit der Florentinifchen Violen- 
Wurzel überein. 

* . * 

s48. Amyi.um, die Stärke, das Stärkemehl, 
Satzmehl, Amidon. 

Das Stärkemehl wird ebenfalls als austrock- 
nendes Mittel gebraucht. Es hat aber die unan- 
genehme Eigenfchaft, dafs es mit den Feuchtig- 
keiten, welche es einfaugt, einen Kleider bildet, 
und die Gefäfsc der Haut verklebt. Daher ift die 
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Anwendung gegen das Wundfein der Kinder, die 
Tinea capitis u. a. nicht zu empfehlen. [Doch 
vermindert man diefe Unbequemlichkeit um vieles 
durch den Zufau von etwas Pollen lycopodii, Flor, 
zinci u. dergl.]. — Zur Stillung der Blutung nach 
chirurgifchen Operationen, in die Wunde einge- 
ftreut, iß es zuweilen ziemlich wirkfarru 

Das Stärkemehl wird , mit Milch vermifcht, 
. hin und wieder als ein Hausmittel gegen Verbren- 
nungen benutzt. — Zu Klyßiren , in der Rührt 
befonders , wenn der Stuhlzwang heftig ifu Die 
Verbindung mit Opium ift von grofsem Nutzen. 

«49. Radix rhei f. PiHAEARBARi, Pulvis rhei 
f. Rhabarb ari, die Rh ab arber w urzel ; von 
Rheuih palmatum L. u. f. w. {Vergl. die 
prakt. Arzneimittellehre.) 

Das Rhabarberpulver ift bei alten unfehmerz- 
haften Gefchwüren ein gute« Mittel {Hornels fe- 
rne Obfervatt. on Ulcers, in Amern. Eibl. 1. Bd. 
3. St.). Es ift von vielen andern pulverhaften 
Subftanzen darin verfchieden , dafs es die Ge- 
fchwüre nicht unrein macht, fondern die Heilung 
befördert. Man läfst das Pulver dünne in die Ge- 
fchwüre Arenen, und darüber eine ComprelTe le- 
gen. Ift das Gefchwür fehr reizbar f fo ift der 
Zufatz von Opium, in dem Verhältnifs von 1 Dr. 
zu 1 Unze Ilhabarberpnlver , fehr nützlich. Man 
läfst täglich ein oder zweimal den Verband erneuern. 



1 
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350. Plumbum oxydatum rubrum. $53 

[Das Rheum wirkt fo fiark bei diefer aufsern 
Anwendung," dafs nach dem Einftreuen desfelben 
in grofse Gefchwüre fchon Durchfall , ftarker, als 
nach raäfsig großen Dofen, innerlich genommen, 
erfolgte.] * 

II. Aus dem Mineralreich. 

I. Saturnina, Plumbum oxydatum, Calces 
fatuminae; die Bleimittel, (ßleikalke, Blei- 
oxyde). 

PifeivaN Verfocht üher da* Blei und die BUi- 
Zubereitungen. 

Aikin, vou dem äufserlichen Gebrauche der Blti- 
mittel. 

Je mtl. Ofann, Dijf.de faturni ufu medica, wfl- 
xime inttrno'y §enae igop. $. — vtrgl. Hufe* 
land's Bibliothek dir prakt. Hcilhde, Bd. XXIV. 
St. (.Eine für de/i Liicraior, den Theoretiker 
und Praktiker gleich fchätzbare Monographie.) 

150. Plumbum oxydatum .nuBÄum, Oxydum 
plumbi rubrum, Plumbicum Hildebr., Minium, 
die Mennige. Ein Bleioxyd von hochrother 
1 Farbe. 

% 

Man gebraucht das Blei als ein chirurgifches 
Mittel blofs in Form der Oxyde und des efligfau- 
ren Salzes. Es ift ein mineralifches Gift für den 
menfchlichen Körper* welches fpecififche Wirkun- 
gen hervorbringt, und felbft die äufsere . Anwen- 
dung desfelben iß nicht ganz unfcbuldig. 
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, » 

Die Mennige ift das allerreinfte Bleioxyd f 
und beützt eine austrocknende , kühlende und zu« 
fammenziehende Eigen fchaft. Für lieh allein wird 
fie feiten gebraucht, fondern gewöhnlich in Ver- 
bindung mit Fetten und Oelen. Als Hausmittel 
läfst man fte, wohl getrocknet und erwärmt, wi- 
der rofenartige Entzündungen anwenden; am he- 
ften in Verbindung mit ChamiUeublumen und an- 
dern aromatifchen Pulvern, mit Campher u. dergl. 



Unguentum de minio 9 Mennigfalbe; zur Hei- 
lung der Brandfchäden und kleiner Gefchivüre. 

Emplajirum de minio rubrum. • 

linetura miniL S alchow liefs aus der Men* 
nige mit WeinelHg eine Tinctur bereiten, welche 
«r d*m gewöhnlichen Bleiextract noch vorzieht 
(Chirurgifche Bemerkungen), Die Wirkung iß je- 
doch nicht verfchieden. 

• - 

fl5U LlTH ARG YRUM , (nicht : LlTHARGYRIUM,) 

die Silberglätte, Bleiglätte, Gold- 
glätte; ein halbverglaf tes Bleioxydul. Wird 
bei der Reinigung des Silbers als Ncbenpro* 
duet erhalten. 

Die Silberglätte kommt in ihren Wirkungen 
mit den übrigen Bleioxyden überein. Sic ift eben- 
falls austrocknend, aufammenziehend, und ein Be« 
ßandtheil von allen austrocknenden und heilenden 
Pflaßcrn und Salben. 
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Unguentum de lithargyro f Bleiglättfalbe; ein 
fchmerzlinderndes , trocknendes Mittel. Gegen 
kleine eiternde Hau Laus fehl äße. Es lindert das 
läftige Jucken. ■ 

< 

Emplaßrum diaehylon ßmplex. 

m 

«52. Acetum lithargyri, Acetum faturni, Li- 
quor plurnbi acetici , Bleiejfi g 9 Silber- 
glä 1 t effi g. Eine Auflöf utig des Blcioxydes 
in verdünnter Eßigfäure. \ 

Goulard gibt fich für den Erfinder diefea 
Präparat» aus. 

Es kommt bei der Bereitung darauf an, dafs 
die Eßigfäure völlig mit Bleioxyd gefättigt ift. 
Wenn man den Silberglätteßig mit dem reinften 
dcßillirten Waffer verdünnt, fo fchlägt lieh eine 
Menge eines weifsen Pulvers daraus nieder, 
welcbes wahres Bleiweifs ift. 

Der Silberglätteflig hat einen zufammenziehen- 
den widerlich füfsen Gefchmack, nnd eine zu- 
fammenziehende und kühlende Eigenfchaft. Man 
gebrauchte ihn fchon in alten Zeiten , mit Waüer 
verdünnt; gegen Gejchivüre und verfchiedene Haut- 
krankheiten, oder, mit Oelen verbunden, zu Sal- 
ben und Pflaftern. / 
• 1 

In neuern Zeiten ift er hauptfächlich durch 
Goulard 1 s Schriften weiter verbreitet, und 
unter dem Namen Mxtractum Saturni berühmt 



\ 
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— * 

geworden (Traite für les effets 6t la, preparation 
du plomb.). Der Unterfchied befteht hauptfaehlich 
darin, dafs es eine ßark concentrirte ßleiaufiöfung 
ift. Für Geh allein kann Bleieflig nicht benutzt 
werden, weil er zu fcharf ift. — [Doch hat ihn 
der Herausg. mehrmals mit Nutzen aullegen laffen 
auf TV c [pen flieh* % auf die einzelnen* Knötchen 
fcei'm Kupfer aus fchia^e im Geüchte, und auf wun* 
de Steifen vom Aufgehen der Fafse ; auch zur Ver- 
hütung diefes Wnndgehens. Freilich dürfen nur 
kleine Stellen auf kurze Zeit belegt werden, da- 
mit weder die Abforption des Bleies, noch die Un- 
terdrückung der Trans fpiralion an den Füfsen fcha- 
den kann. Aber jenes erfüllt auch hinreichend den 
Zweck , und von der vermeintlich ätzenden Wir« 
kung des Bleiefiigs hat man nichts zu fürchten. — 
(Wunde Stellen an Pferden vom Druck des Sattels 
und Gefchirres heilen fehr fcbnell , wenn man fie 
mit Bleie ffig in Läppchen oder mit einem Teige 
aus trocknem Thon und Bleieffig belegt.) — 2 

,$anin tadelt das Goulard'fche Extract, dafi 
es (ich nicht ' genug im Wafler zertheilt , fondern 
gleich darin zu Boden finkt. Er verbeüVrt diefes 
auf folgende Art. Er nimmt 1 Pf. Silberglätte, 
1 Quart. WeineiEg, und läfst es unter beftändigem 
Umrühren in einem gla fürten Topfe fo lange ko- 
chen , bis aller Weineflig verdunftet ift, rührt ei 
zulammen £ Stunde um, läfst es dann 24 Stunden 
ftehen, gieLt darauf das Klare ab, und verwahrt 
es zum Gebrauch {Jan in' s Abhandlung vom Auge 
S. 38j). 
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Salchoiu (chirur. Beobadm. S. 13.) hat an 
der Bereilung ebenfalls geballert; lein Verfahren 

ift jedoch nicht fehr verfcaieden. . 

» . - 

Jqua faturnina, (Liquor plumbi acetici dilutus.) 
Aqua vegelo-minyt} Iis Goitlard % Blei wafler, das Gou- 
lard'fche BleiwaJTer {Georg. Murray, de Exlracto 
Saturni et Aqua vegeto - mincrali; Gott. 1787). Iß 
mit WalTer verdünnter Silberglatteilig. 

Die Bereitungsart ift faß- in allen Apothekerbü- 
chern verfebieden, und daher ift. auch die jYTi- 
fchung unficher. Gemeiniglich pflegt man zu dem 
Waller etwas Weingeift oder deftillirtefi Eilig zu- 
aufetzen , um die Decompoütion zu verhüten ; al- 
lein dadurch wird es reizend, und in allen Fallen, 
wo man Schmerzen mildern will, nachtheilig. 
Wenn das WalTer lange aufbewahrt wird, fo ver- 
liert es feine Kräfte und decomponirt fich. Am 
ficherften läfst man es jedesmal mit deftillirtem 
Waller Mbß bereiten, und den gehörigen Grad der 
Stärke geben. Zwei Drachmen Extract geben mit 
vier Unzen deftillirtem WalTer fchon eine fehr con- 
centrirte Mifchung. 

/ • • 

Die Wirkungen des Bleiwaflers find verfchiö- 
den, je nachdem es mehr oder weniger concen- 
trirt ift. Wird e.s jlark concentrirt, fo wirkt es als 
ein reizendes und adßringirendes Mittel. Ift es hin- 
gegen fchwach, fo befnzt es lindernde, kühlende, 
gelinde zufammenziehendc und zertheilende Eigen- 
ArntmantSs Mai, M/r, v % Krüns. E 
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fchaften. Bei fchmerihaften Entzündungen , zumal 
gegen Entzündungen der Augen , mufs es fehr di- 
luirt fein. Man läfst zu einer Unze Waffer von 
dem Extfact. Saturni blofs tropfen weife zumifchen. 

« 

Goulard nannte das BleiwnIFer ein Specin- 
cum gegen alle äufsere Krankheiten. Wiewol man 
diefs im eigentlichen Sinne nicht Yiehmen darf, fo 

ift doch immer der Gebrauch desfelben fehr aus- 

» 

gebreitet: 

« • 

1) Gegen äufsere Entzündungen , Ferbrennun- 
gen, den Tripper, das Fanaritium, und gegen 
fchmerzhafte Entzündungen überhaupt; ausgenom- 
meri aber die Rofe , diefe verträgt das BlciwaJJer 
nicht. Cuile n beobachtete, dafs der Theil dar- 
nach brandicht wurde. Gegen Augenentzündun- 
gen von Schwäche, und überhaupt gegen Augen- 
fchwäche, ift falt kein Mittel wirkfamer, als Blei- 
walTer. Man kann es noch durch Kamphergeiß, 
oder Aqua Reginae Hungariae verftärken. 

a) Wider Gejchwüre und chronifche Hautaus- 
fchläge. Zu Injeclionen, um Fißeln auszutrock- 
nen. Wider die Phimoßs und Paraphimoßs. Ge- 
gen venerifche Gefchwüre [?]. Auch gegen faule 
Gejchwüre. Als Wafchwaffer wider die Flechten, 
die chronifchen Hautaus fchläge kleiner Kinder, 
wenn fie eitern , u. m. Gegen das Wundwerden, 

das Durchliegen der Kranken ; jedoch nie in zu 

< 

ausgedehnter Anwendung. 

» %• * mm 

\ 
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Die Anwendung der Bleimittel bei offnen Gc- 
fchwiiren u\ d Wunden crrodrrt greise Vorficht* 
weil viel Bleitheile safrefogen werden und ge- 
fährliche Zufalle veranlagen können. (Vergl. 
ff endt, über die Nachtheile dos Verbandes näs- 
fender Gefchwüre und Schäden mit Bleimij- 
teln, in Arnemann* s Magazin für die Wundarznei \y. 9 
i. B. 3- St. S. 272.) 

3) Um Gefchwülße zu zerbhcilen. Gegen DrüV 
fengefchwülfte, Gelchwüllte der Ohrendrüfen, 
Haemorrhoidalknoten im Anfang, Milcbgefcb vvülfte 
in den Brüften, Scrofeln , venerifche Hodenge- 
fchwülfte. Theden zertheilte Bubonen durch ei- 
nen Breiumfchlag, welcher mit Bleiwaffer ange- 
macht war. Gegen die Haemorrhoidalknoten, miß 
Opium in einem Umfchlage von Semmelkrumen. 

4) Gegen Quetfchungen und Blutunterlaiifun- 
gtn; bei Verrenkungen* auch bei leichten Wunden. 
In Verbindung mit dem Schufswafler, oder zur 
Abwechfelung« 

Man bedient Geh des Goujard'fchen Bleiwas- 
fers entweder als Bähung, oder als ümfchlag, mit 
Semmelkrumen vermifcht. In diefer Form ift es 
noch mehr lindernd und fchmerzftillend. Nach 
Verhieben wirkt das Bleiwaffer auf , die Mus- 
kelfafern beinahe wie eine Lttfung von Opium, 
und daraus läfst fich die fedative Eigei;fchc*fl der 
Blrimittel leicht erklären [?]. Die Koliken und 
Varftopfungen, welche nach dem a.nhaltend«a 

Ii 2 
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äufsern Gebrauch desfelben beobachtet find, fchci- 
nen aus eben der Quelle zu entip ringen, als die 
Verftopfungen von Opium. 

So oft bei dem Gebrauch desfelben Schmer- 
zen in den Gedärmen , Verftopfung , eine gelbe 
Gefichtsfarbe, und ein Zittern der Glieder e.ntfte- 
hen, mute man gleich mit dem Gebrauch eine Zeit- 
lang ausfetzen, um die Gefahr gleich bei ihrer 
erfte.ii Annäherung zu verhüten. Die zweckmafsig- 
ften Gegenmittel find gelinde Abführungen, ölichte 
Mittel, vorzüglich Oleum ricini, und lindernde 
Rlyftire. | 

[Nach jetzt allgemein bewahrten Erfahrungen 

find ölichre La&irmittel,' ölicnlc r .Mireibungen auf 

< 

den Unterleib, und Ahuii- mk Op^im die yyirk- 
famften Antidota bei Bleivergiftungen.] 

- 

Clutterbuck empfiehlt, als das hefte Ge- 
genmittel, innerlich den Kalomel, und aufserlich 
das Einreiben der Mercurial falbe. Er hat damit 
fchr heftige Zufalle, felbfl: Lähmungen innerhalb 
Kurzer Zeit gehoben. (Account of a new and fuc- 
cefsfull Meihod of treating thofe aftections, which 

arife from the poifon of lead; London 1794.) 

»« . f ..... 

- Die innere Anwendung des Bleiwafiers ge- 
gen Schwämmchen und die Bräune, welche Sal- 
chow empfohlen hat, iß zwar wirkfam, allein 
der Reforption wegen immer fehr- bedenklich. 

[Verdient die Bereitung des BleiwafTers mit de« 

.**••••-. 

ftillirtem oder mit Brunnenwafier den Vorzug [?] 
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Unguentum nutritum. Kommt mit dem Un- 
guento de minio und dem Ungu. lithargyri ziem- 
lich überein, und ift entbehrlich. 

t 

Ccrätum Saturtii Goulardi, Goulard's Bleice- 
rat. v Aus Silberglä Heilig mit Haumül und Wachs 
verbunden, Wider Entzündungen, Verbrennungen, 
Gefchwüre, kundwerden bei Kindern und fetten 
Per fönen. Doch darf man dabfelbe nicht auf grofse 

Flüchen und nicht anhaltend anwenden. 

1 

1 

» 

253- Pludielm aceticum, Saccharum faturni, 
Acetas plumbi, Cerujfa acetata, der Bleizuk- 
her. Ein Blcifnlz, welches durch die Kryftal- 
lijation aus dem Silbcrgläbteßig erhalten wird. 
{Bißcht nach Thinar d aus 58 27'- Bleioxyd, 
*6 Th. Ejjigfäure und 16 Th. JVafler. — T>ie 
Eßlgfäure Jchlägt dabei mor) 

Gottling's Ailmanach für ScheidckünflUr 9 v, £f m 

* 

j78o. S. 43. 

1 

Der Bleizucker wird faß allein in Holland in 
Fabriken bereitet. Er hat ebenfalb einen füfslich- 
ten'und dabei ftark zufammenzichenden Gefchmack. 
In dertillirtem Waffer bleibt er völlig aufgelötet, 
und ift daher wegen der gröfsern Menge der in 
ihm vorhandenen Säure, und weil er eine con-, 
ftante Aüflöfung bildet, wirkfamer» ab das Gou- 
lard'fche Waller. Allein er ift nicht fa dienlich 
gegen Entzündungen, und ftillt £uch den Heiz 
nicht fo gut, ab jenes Waffer. 



26a 



VIII. Austrocknende Mittel. 



■ Man benutzt das Bleizucker, mir Waffer auf- 
gelöfet, Statt des Bleiwaffers , zur Zertheiliing der 
Entzündungen. Die Solution mufs dann fehr 
Ich wach fein. Bell empfiehlt eine Mifchung von 
£ Dr. Schwefel milch, 1 Scrup. Blei . ucker und 
8 Unzen deft. Wafler, als eins der kräftigßen Wafch- 
mittel gegen die hartnäckigfte Art der flechten. 

Aufserdem wird er unter allen Bleimitteln 
am meiften gemifsb'-aucht , um herbe Weine zu 
verfnfsen. Diefe Verfalfchung ift der Gefundheit 
fehr nachteilig und ßrafwürdig. Man entdeckt 
fi^ am gewilleßen durch die Hahnernann'fche 
Weinprobe. * 

Man hat auch den Bleizucker felbft innerlich 
.gegen Qefchwüre der Lungen, wider die Schwind- 
Jucht, und zur Stijjung der Mutterblutflüjfe be- 
nutzt. Vor diefer Anwendung mufs man um fo 
mehr warnen , weil die Zufalle nach Bleimitteln 
fich oft nur langfam einßellen , und die Oefund- 
heit deßo eher untergraben. Die gewöhnlichßen 
Folgen find heftige Koliken, Verßopfungen der Ge- 
därme, und Lähmungen. (Ueber das, was jedoch 
mit gutem Grunde für den vorfichtigen innern Ge« 
brauch des Bleizuckers angeführt werden kann, 
vergl. OfantCs treßliche, oben angeführt«, Pro- 
befchrift.) 
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»54. Plumbum carbonicum, Ccruffa, Cervffa 
alba, Carbonas plumbi, das Bleiweifs. Blei, 
weichet durch Ejfigdampf in eine kalkartige 
Geflalt gebracht iß. {Beficht nach Prou/l: 
aus faß 84 Th. Bleioxyd und 16 Th. Kohlen- 
fiofffäure. > 

. Das Bleiweifs wird in eigenen Fabriken in 
Holland, England , und in manchen Gegenden von 
Dejöifchland verfertigt. Es ift gewöhnlich mit 
Kre^p vermengt, und daher füllte man es zu 
Salben und Prlaftern nicht 'gebrauchen. Die reinfte 
Sorte ift das fogenannte SchieJ erweij 3r, weichet 
noch d;e Lamellar - Form der Bleiplatten hat. 

* K ■ 

In Anfehung der Wirkungen kommt dief«* 
Bleimittel mit den übrigen übereiin Es ift gelinde 

4 

zufammenziehend, faugt dabei die Feuchtigkeiten 
auf, und trocknet. Aus eben diefer Urfache kann 
es fehr nachtheilig werden, wenn es unvorfichtig 
gebraucht wird, und diefes gefchieht hin und wie- 
der von den gemeinen Leuten. 

Man kann dadurch fehr fchaden, wenn man 
es »zur Vertreibung der übelriechenden Schweifse 
der Füfse benutzt. Auch bei der Rofe ift das Be- 
ßreuen mit Bleiweifs, und die Anwendung des 
Bleiweifspapiers fehr unficher. Eben fo fehr auch 
bei kleinen Kindern das Beftreuen mit Bleiweifs- 
pulver, um das Wundwerden zu verhüten. 

« 

Die weifsen Schminkmittel, wozu Bleiweifs 
genommen wird, find oft die Urfachen langwieri- 
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ger Berchwcrden, "und felbft des frühzeitigen To- 
des geworden, ( v. Brambilla's Abhandlung von 
der Bleikolik.) 

• r 

Unguentum alhim fimphhc , aus Schweine- 
fchmalz und Bleiweifs zufammengeriebcn. Eine 
trocknende und lindernde Salbe, gegen Brand* 
fchäden, Gefthwüre und Haut an ff- klage. [Ge- 
wöhnlich enthält fie viele harte Körnchen von^Jn- 
reinigkeiten oder auch fclbft vom Blciweife.^Ott 
alt he ränzicht. Beide Unvollkommenheiten fcha- 
den leicht bei. der Anwendung, weshalb das ähn- 
lich, nur ftärker, wirkende Bleicerat den Vorzug 
verdient. Wo die Wirkung des letztern zu ftark 
fefn würde , kann man dieCelbe durch den Zufate 
von Unguentum pomadinum oder Schweinefett 
mildem.] 



I V w 

I 

Unguentum alhum camphorutum. Iß mehr 
sertheilend, gegen UUhU ßnUündungen. [Wird 
ebenfalls durch Ceratum ramrni mit Camphor- 
falbe, Opium u. dergl. verbunden, erfetzt.1 

\ • 

Emplaßrum album eoctum ; aus Baumöl, Wachs 
und Blciweirs. Befördert das Austrocknen und die 
Teilung der JVunden und Gefchwüre. Gegen das 
Durchliegen in Krankheiten. [Es darf nicht zu 
alt fein , weil es leicht austrocknet und ranzicht 



I 
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155. Zincum oxydatum album. . 265 

»55. ZlNCUIM OXYDATUIVI ALBUM, FforAT 

Oxyd tm zinci, < alx zinci, Zhicicum Ilildebr., 
dar weifse Zinkoxyd, die Ztnkblumen, 
der Zinkkalk. ' ' « 

Die Zinkblumen wirken gelinde zufammenzie- 
hend und austrocknend. Wenn man fie mit Was- 
fer vermifcht, fo werden fie zwar nicht aufgelö- 
fet, aber wegen des feinen Pulvers, welches zu 
Boden fällt und leicht wieder nufgefchuttclt wer- 
de* kann, find fie in manchen Fällen wirkfamer, 
als eine Löfung des Zinkvitriols.. 

Man bedient üch ihrer: ' 

■ • • • 

1) gegen Au genentzün düngen , befonders wenn 
die Augenlieder fchwürig find, die Pforophbhal- 
mi$ 9 und gegen chronijche feuchte Augenentzün- 
dungen. So auch gegen das Triefen der Augen 
von Schwäche. Man gibt üe gewöhnlich in Sal- 
ben: einen bis 2 Scrupel auf 3 Drachmen Ungu. 
pomad. ; dem man nach den Umftänden noch Cam- 
phor 4 - 8 Gr., Opium u. dergl. zufetzt. 

1 1 

a) Gegen flechtenartige Jusfchläge; mit Schwei- 
nefchmalz zur Salbe gemacht. Zur Heilung auf- 
gefprungener Lippen und Brußivarzen. Wider die 
logenannten Salzfiüüe. 

Zur VerbefTerung des itbeln Geruchs krebshaf* 
ter und fauler Gefchwüre; aufserlich eingeßreut 
(Jußamond). 

■ * • « ■ r .... 



±66 VW. Jus trocknende Mittel. 

i s 

Der Galmei (Lapis c alaminar is) , die Tutia 
{Tutia praeparata, Pompholix) , und das Uihilum 
album , ünd unreine Zinkoxyde, welche auf eben 
die Art, nur fchwächer und unlieberer, wirken, 
als die Zinkblumen. 

Das Emplaßrum de lopide calaminari, und 
das Emplaßrum diapompholigos werden zur Hei- 
lung und Vernarbung der Wunden bin und wie- 
der gebraucht; find aber ganz entbehrlich. - 

» - • 

Unguentum de nihilo albo; wird noch hin 
und wieder als Hausmittel gebraucht, ift aber ge- 
wöhnlich fchmierig und ranzicht. 

S56. Zincum sulphüricüm, Vitriolum album, 
Sulphas zinci, Zincum vilriolaium, der weifst 
Vitriol, Galitzenflein, Jus Zink , in Vi- 
triolfäure aufgtVöjtt und kruflaUifirt. {Vergli dit 
prakt. Arzneimittellehre.) 

Die Kryftallen zerfallen fehr leicht an der 
Luft; daher erhalt man ihn immer in Klumpen* 
Er wird im Waller leicht aufgelöfet. 

* 

1) Der weifse Vitriol ift eins der fchätzbar- 
ßen Mittel gegen jtugenentzündungen; in Waffer 
aufgelöPt. Gegen die Gefchwüre und die Ver- 
dunkelung der Hornhaut; mit Oleum nueum ju- 
glandum, oder mit ungefalzener Butter, oder Axun- 
gia porcina zu einer Salbe gemach]:. Man lafst 
auch ein Ei hart kochen, und erkalten, den Dot- 
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«57- Barytes muriaticus. 267 

ter herausnehmen, und die Höhlung mit weifsem 
Vitriol ausfüllen, und darauf den durch die Feuch- 
tigkeit des Eies aufgelöTten und zerflotter.en Saft 
anwenden. Er ift aber fehr fcharf und kauftifeb. 

# * * * 

flV Wider die Schwämmchen der Kinder ; in 

w 

Verbindung mit Rofciihonig (Seile). 

- 

3) Gegen die Krätze: gleiche Theile weifsen 
Vitriol und Schwefelblumen mit Schweinefett zur 
Salbe gemacht, gehören unter die betten Mittel 
gegen die Krätte. Man kann die Salbe durch ei* 
nige Tropfen vom Ol. de cedro , oder Ol. berga- 
mottae wohlriechend machen. [Mit diefen Oelen 
riecht der Schwefel nur noch übler. Der Zmkvi- 
triol ift auch ohne Schwefel eben fo wirkfam ge- 
geh die Krätze. — Auch gegen Flechten leiftet 
er oft fehr viel ] 

«57. Barytes muriaticus, Terra ponderofa 
falita, Murias barytae, der kochfalzfaure 
Baryt, die falzfaüre Schwererde. 

* {Vergl. die prakt. Arzneimittellehre.) 

Wenn fie, mn Waffer gehörig verdünnt , an- 
gewendet wird , ift fie ein wirkfames reinigende« 
und trocknendes Mittel gegen Haut aus fchläge, Flech- 
ten, Salz/lüje. Auch mit Axungia porc. zu einer 
Salbe gemacht, kann man die hartnäckig ften Haut- 
ausfchlägc damit heilen*. 

< t ' , mm " 

. [Der fakfaure Baryt dient befonders bei fehr 
langwierigen Exanthemen, um ihn auf kurze Zeit 
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»68 VIII. Austrocknende Mittel. 

Statt der im Ganzen hier -vVirkfamern mctallifchen 

» 

Wittel anzuwenden.] ; 

« 

253. SUI.TH-R 6CCLIMATUM f. DEPURATUM, 

Flor es fit Iphirij , dir S ch 10 e j e Iblum e if. (Vergl. 

* ^ « . < » 

die frakt. s ArzneiuiitUJ!thre ) 

Der Schwefel hat eine trocknende und reini- 
gende Eigenfchaft. Man macht daher befonders 
gegen eiternde Krankheiten der Haut Gebrauch 
iiavon. Wider die Krätze ift er ein Hauptmittel. 
Nur ift er oft zu fchwach, wenn die Krätze ein- 
gewurzelt ift. Zum Einftreuen in Gefchwüre, um 
den Geruch zu verbeßern , ift er fehr heilfam. 
%fufi amond liefs 4 Pf. fein pulreriiirten Schwe- 
fel mit einem Pfunde weifsem Arfenik zufamrnen- 
fchmelzen, und die erkaltete Maße in die Krebs- 
gefchwüre ftreuen. (Vergl. Arfenik.) Er rerbefferte 
dadurch den Übeln Geruch der Jauche, und der 
fchmerzhafte Zuftand ward dadurch' erleichtert. 
Als ein Arfenicalmittel erfodert es aber doch die 
nöthige Vorftcht. 

1 

» 

.Gegen die Krätze gebraucht man am meiften 
die Schwefelblumen, in Form einer Salbe, mit 
Fetten und Oelcn verbunden. Diefe Anwendung 
wirkt oft fehr langfam, weil die Fette die Haut- 
ge&fse verftopfen, und die Haut unrein machen. 
Man macht daher auch noch einen Zufatz von 
Vitriolum album* Sal ammoniacum, Tetra ponde- 

» 

rofa falita u. ähnl. 
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Die fchwefelhaltigen Nlineralwäfjer find als 
Wafchw.affer , und zum Baden gegen Krankheiten 
der Hau!! fehr wirklam. 

Emplaßrnm diafulphuris Rulandi. Aus Ter- 
benthin, Leinöl und Schwefel bereitet. Gegen ei- 
Bernde Scrophcln war es vormals im Gebrauch. 



Ungnentum ad feabiem^ Krälzfalbe. Faß alle 
Salben gegen die Krätze enthalten Schwefelblumen. 
Die J äff er'fche Krätzfalbe befteht aus gleichen 
Theilen* Lorbeeren , weifsem Vitriol und Schwefel-, 
blumen, mit Baumöl gemifcht — Die Pringle'- 
fche Salbe befteht aus Schwefelblumen, Salmiak 
und Schweineschmalz. 

• ■ 

■ 4 * • f* 

Hepar fulphuris , die Schwefelleber; wird, 
mit Waffer verbunden, als Wafchmitlel gegen eu 
ternde Hautausfchläge gebraucht. Sie ift fehr 
wirkfam, nur ihres Geruchs wegen höchft unari- 

» 

genehm. — Zur Bereitung künftlicher Schwefel- 
wäffer wird fie ebenfalls benutzt. [Sie verurfacht, 
in Bädern gebraucht, weit weniger Uebclgeruch, 
als die Einreibungen der Schwefelfalben. (Vergl., 
auch wegen des aufsern Gebrauchs , die prak*. 
Arzneimittellehre). , 

. * . • 

259. Aqua calcis, das Kalkwaffer> (Enthält in 
tintr Unz§ beinahe / Gran äizenfcn Kalk.) 

Das KalkwalTer hat einen herben, zufammen- 
»iehenden, beinahe ätzenden Gefchmack, und be- 
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Ä7 o VIII. Austrocknend* Mittel. 

fitzt, auch äußerlich gebraucht, eine gelinde zu- 
fammenziehende [?] austrocknende Kraft, und die 
Eigenfchaft, das Eiter au verdicken. 

■ 

- 

IVlan benutzt es daher; 

* 

1) zur Heilung der Grfchwüre, welche ßark flu- 
fsen, und ein dünne« Ei er geben. Zu Einfpritzun*. 
gen und Bähungen wider den Tripper. 

2) Bei fchlaflren Gefchwüren, um die Spann- 
kraft des TluiJs wieder herzußcllen, [wo es jedoch 
eher fchadet, als nützt, fo oft es auch von fonft 
achtenswerthen Aerzten empfohlen ift.] ' Bei fcor- 
butifchen und ferophulofen Gtfchwuren. Gegen 
die Caries der Knochen. Wider den Brand zu 
Umfchlägen. 

3) Zur Reinigung ßßulofer Gefchwüre. 

r - 

, 4) Gegen die Krätze, den Grind; als Wafch- 
waffer. Zum Verbände Jr^Jf ender , ftark eiternder 
Gefchwüre. ^ 

5) Gegen Verbrennungen; mit gleichen Thei- 
Jen OL Uni. 

6) Gegen Blajeug-fchwüre hat man es durch 
die Harnröhre einfpitzen lalfen. 



Kalkwaffer ift am wirkfamfren, wenn es 
allein gebraucht wird. Die Verbindung mit dem 
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fi6o. Liquor Kali carbonici. , »71 

Chinadecoct, welche einige empfehlen, und noch 
immerforranwenden, ift nach Irw i 7ig's Verfuchen 

fehr unzweckmäßig, Die China enthält eine Säure 

« 

welche das Kalkwafler decomponirt, [fo dafs dem- 
nach mehr eine entfauerte China, als eine Verbin* 

• 

dung von China und KalkwalTer wirkt. Ueber- 
haupt zeigt eine richtige Anficht und verftändige 
Beobachtung der Wirkungen beider Mittel, dafs 
fich diefelben in jeder Hinficht faft geradezu ent- 
gegengefetzt find und alfo nicht mit einander an« 

gewandt werden. follten.] 

» » 

Die kohlenftofffauren Kalkarten, oder fogen. 
Kalkerden , befitzen ebenfalls eine abforbirende, 
trocknende Eigenfchaft. Sie werden äufserlich 
blofs von Zahnärzten unter Zahnpulvern ange- 
wendet. 

«6o. Liquor kali carbonici f Oleum tartari 
per deliquium, Carbonas potaßae liquidum, 
das zerßoffene JVeinftein - oder Pßan. 
zenlaugenfalz. 

Diefes Mittel befitzt die Eigenfchaft, das Ei- 
tcr Zu verdicken und zu verändern, in einem noch 
viel höhern Grade, als das lialkwaßer. Es ift da- 
her zum Verbände fchlafter und reizlofer Ge- 
fchwüre, welche ein wäfsrichtes, dünnes Eiter gs- 
ben, fehr zweckmäfsig. Zum Trocknen kleiner 
eiternder Ausfchläge; mit Oel gemifcht. Gegen die 
Tinea capitis ift eine Mifchung von gleichen Thei- 



ViH. Austrocknende Mittel. 

len Oh tartari per deliquium und Extractum Sa- 
turni Goulardi lehr wirkfam, neben den innern 
Mitteln angewendet. [Hier wirkt dann eigent- 
lich das efligfaure Blei aufirocknei d ! Wer diefe 
thörichte Verbindung ohne die gröfste Vorlicht an- 
wendet , kann dadnreh grofses Unheil anrichten.] 

« 

f Auf die r e Eigenfchäft gründet fich auch die 
Anwendung, welche man in neuem Zeiten davon 
gemacht hat, um das Eiter zu probiren. 

• 

Unter allen Vcrfuchen, welche damit ange- 
ftellt worden, find die von Grasmeyer am nütt- 
Üchften (Abbaa'.lung vom Eiter und Mitteln, 
ihn von allen ihm ähnlichen Feuchtigkeiten zu 
unterfcheiden ; 17 o . Es komriit aber dabei fehr 
auf das Verfahren an. Wenn die Probe gelingen 
folli fo mufs man zuerft da« Eiter mit ohngefähr 
zwölfmal fo viel Waller, am heften mit Regenwetter, 
oder mit deßillirtem Waller , welches auch lau- 
•warm lein mufs, verdünnen, und genau zufam- 
nienmirchen. lft das Eiter fehr dünne, 10 nimmt 
man weniger Wafler. Dann fchüttet man von dem 
Oleo tartari per deliquium etwa fo viel hinzu, als 
die Quantität des Eiters ausmacht, und mifch t 
diefes mit einem Stäbchen möglichft fchnell unter- 
einander: Es dauert nicht lange, fo wird diefci 
ganze Gomifch in eine Gallerte verwandelt, mit 
welcher fich, wie mit Eiweifs, lange und dicke 
Fäden ziehen laiTen. Nachdem das Eiter gut ifl, 
«ntfteht die Gallerte defto fchueller und aäher. 
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■ 

Ift es aber fchlechter, To ift die Gallerte nicht fö 
zufammenhängend , und wird fpäter gebildet Bei 
ganz gutem Eiter entßeht fie Tchon» wenn man 
kaum das Oleum tartari per deliq. zugegoflen hat. 
Der fchlechtefte Eiter abe** rzeugt fie innerhalb 
einer halben Stunde fo einfallend, dafs man fie 
nicht verkennen kann, Diefe Gallerte verändert 
üch nicht, wenn fie auch vier Wochen und län- 

* 

ger liehen bleibt» 

Ungerechnet, da Ts diefe Verfuche nicht fo gätt2 
zuverläffig find {Siebold i. d. Schw. Mufeum d. 
Heilkunde, III; B.), To ift felbft die vollkommenfte 
Eiterprobe kein fo grofses Defiderat, ab man ge- 
meiniglich annimmt Denn wenn die Feuchtig- 
keiten , welche dem Elter im gefunden Zuftande 
ähnlich find, fchon eine folche Befchaffenheit an* 
genommen haben, dafs man fie nicht mehr von 
einander unter fcheiden kann, fo ift auch meiftens 
die Behandlung völlig einerlei. Die Eiterprobe 
zeigt nicht» weiter, als dafs die Materie, welche 
man unterfacht, noch Gerinnbarkeit befitzt, und 
dafs folglich keine beträchtliche Schwäche, kein 
Mangel an Entzündung, oder Fäulnifs zugegen 
fei. Es kann nun felbft der Fall fein , dafs wah- 
res genuines Eiter feine Gerinnbarkeit verloren 
hat, und, wenn man jlie Probe macht, keine auf- 
fallende Gallerte bildet , ohne dafs es defswegen 
aufhört, Eiter zu fein. Ein Menfch kann eine 
wahre eiternde Lungen fchwindfucht haben, und 
einmal zeigt die Probe wahres Eiter, das ander« 
sJr tt ernannt s Af*$ Mr* 9, Krauts • 
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* * 

4 I 

mal nicht. Man kann auch darnach gar nicht die 
Gefahr beftimmen. Die Cur ift oft fchlimmer, 
wenn die Probe ein gutes vollkommnes Eiter 
zeigt, als im entgegengefetzten Falle; [und eben 
fo find Schleimfchwi«dfuchten nicht feiten fchwie- 
riger zu behandeln» als einfache Eiterungen der 
Lungen.] , 

Das Kali carbonicum ficcum, oder fogen. mv 
zerßoffeno JPßanZenlait genfalz (SaJ tartari) ift ftär- 
ker reizend. Mit fetten Salben oder Oelen zur 
Salbe gemacht, ift es eins der wirkfamften Mittel 
gegen hartnäckige Hautaus fchläge , Tinea capitis 

» 

u. ähnl. 

♦ * 

» 

361. Bolus, Bolus rubra , B. alba, B. Armeno, Ar 
rot he und dtr weifte Bolus. Mehr oder vi m* 
ger gefärbte Thcnarten. \ 

Die Bolarcrdeji find fettig anzufühlen, und, 
wenn lie zerftofsen werden , geben ITe ein fein" 
fanftos Pulver. Ihrer anziehenden und trocknenden 

Kraft wegen gebraucht man üe hin und wieder: 

* 

1) zum Einftreuen, bei Schwürungen des JV«- 
beh kleiner Rinder . wenn die Nabelfchiiur zu früh 
abgeritten ift (PlencK). 

ö) Unter Zahnpulvern und Zahnlattwergen. 
[Die Lattwergen mit Bolus und andern thonhaltr 
gen Mitteln, mit austrocknenden Metalloxyden und 

■ 
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ähnlichen Dingen, werden zu fchneü trocken 
und hart.] 

i * • 

5) Gegen Augenfehler, vorzüglich wider das 
Fell auf dem Auge, als ein gelinde reizendes Mit- 
tel, mit Cremor tartari und Zucker verbunden* 



Die Walkererden, fette (d. h. reinere feine) 
Thonarten, werden häufig wider das PPundwer* 
im kleiner Kinder, und zum Trocknen der Ge- 
fchwüre, welche eine fcharfe Feuchtigkeit geben* 
gebraucht. 



» » 



« 
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276 IX. Niefemittel 



IX. Niefemittel; 
Errhina, Ptarmica, Stemutatoria. 



JUie Niefemittel find Arzneien, welche den Aui- 
fluls der Feuchligkeiten aus der Nafe befördern. 
Die Wirkungen, welche Tie hervorbringen, beru- 
hen »uf der Erfchihterung , zum Thcil auch auf 
der Ausleerung und verftärkten Abänderung der 
fchleimichteh Feuchtigkeiten. Es ift wahrfchein- 
lieh, dafs fie mehr oder weniger auf die Gefäfse 
des Kopfes überhaupt Einflufs haben können* 

• [Man unterfcheidet die Niefemktel i 

a) in JSrrA/;/a, welche blofs den Zuflufs nach 
der Schneider' fchen Haut vermehren; 

b) in Stemutatoria oder Ttarmica* welche zu- 
gleich Niefen erregen» alfo heftiger einwirken.] 

r' 

Man bedient fich diefer Mittel : 

I. gegen chronijcht Befchwerdcn am Kopje, 
rheumatfehe KopffchmerztJi , Ohrenfeh merzen > 
Zahnfchmerzen » den Stockfchttupfen > veraltete 
Katarrhe., 



v 
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im Allgemeinen. &77 

IL Wider Augenkrankheiten, gegen alte 
Ophthalmien von rheumatifcher und giehtijche, Ur- 
fache, den fchwarzen Staar zumal im Anfang, wo 
nian auf die Erhaltung des Schleimabgangs vor- 
züglich Rückficht nehmen, und diefen möglichft 
wieder herzuftellen bemüht fein follte. Vielleicht 
können fie -auch zur Verhütung der Apoplexie von 
Nutzen fein. Auch gegen den anfangenden grauen 
Staar. 

III. Wenn fremde Körper, Infecten und dergl. 
in die Schleimhöhlen gekommen find. 

Die Mittel, welche man dazu anwendet, find 
in Anfehung ihrer Beftandtheile verfchieden. fent- 
weder find fie erweichend, oder fie find reizend. 
In den Fällen, wo fich ein zäher verhärteter 
Schleim in der Nafe angefammelt hat, find die er- 
weichenden Mittel, warme wäfsrichte Dämpfe, 
warmes Waffer, warme Milch, welche man einzie- 
hen läfst, die zweckmäkigftcn Die reizenden 
Mittel hingegen find zur Vermehrung der' Abfon- 
derung des Schleims vorzüglicher. 

. . - > / • 

Allein' To h eil I am ihre Wirkungen in vielen 
Fällen- fein können, fo miiffen fie doch mit gro- 
fser Vorficht gebraucht, und wol gar vermieden 
werden , wenn die Kranken an Congeftionen nach 
dem Kopfe leiden, oder andere ßefchwerden 'haben, 
wo die Erfchütterung nachtheilig werden könnte. 



*?8 , IX. Niefemittcl. 

• - • 

Der Unterfchied, welcher bei diefen Mitteln (lau 
findet 9 hängt blofs von dem verfchiedenen Grade 
der Schärfe und des Reizes ab. 

* 

L Aus dem Pflanzenreich. j 

, • . i 
S62. Pulvis herbae Nicotianae, der Schnupf 

tahak\ von mehrern Varietäten der 2Wco- 
tiana T aha cum L. {Fergl. die prakt. Arz- 
neimittellehre.) 

Als Arzneimtttel ift der Tabak zur Derivation 
der Säfte von den Augen und dem Gehirn febr im 
Gebrauch. Wenige Mittel werden aber fo allge- 
mein gemi fsbraucht. Die Anwendung kann nur 
dann von Wirkung fein, wenn die Kranken vor- 
her nicht daran gewöhnt waren. 

- 063. Pulvis herbae maioranae, der Majo- 
ran, von Or iganum Major ana L. 

■ 

{Vergl. die prakt. Arzneimittellehre.) 

Das Kraut hat einen angenehmen und durch- 
dringenden Geruch. Es führt den Schleim aus der 
Nare beträchtlich ßark ab, und ift ein Beftandtheil 
faft aller zufammengefetzten Niefepulver. 

Aqua maioranae, das deftillirte Maioranwas- 
fer, erregt, wenn es in die Nafe gezogen wird» 

ebenfalls Niefen. 

« * » 

.» 

* 

Balfamus maioranae; aus Oleum nucis mo- 
fchatae und Ol. majoranae zufammengefetzt. Er 
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*6V LiUum convall. etc. 579 

erweicht den zähen Schleim in der Nafe und reizt 
gelinde. Man läfst ihn kleinen Kindern, welche 
an Verfioptung dir Nafe leiden, mit Nutzen in 
die Nafe ftreichen. [Auch felbft das blof*e Auf- 
weichen auf die äufsere Nafe erregt bei jungen 
Kindern oft fchon ein heilfatues Niefen ] 

264. Alle aromatifchen Krauter: Plores lavan- 
dulae, Jrnicae, Herta betonicae, Salviae, Mari* 
(Teucrium Marum L ) , liadix lrcos Florentinae, 
Valerianae u. a. wirken auf ähnliche Art. 

« ■ 

265. Flores liliorum convallium, die Mai- 
blumen, Lilie e 0 nv alle ; von Convah 
laria maialis Im 

Die Blumen haben einen angenehmen Geruch, 
und fcharfe flüchtige Theile. Sie find ah ein Nie. 
remittel , welches die Nerven ungemein reizt , em- 
pfohlen worden. [Sie wirken gepulvert, als ein 
fehr ßcheres und doch nicht heftig reizendes Nie* 
mittel.] 

266. Folia und Radix asari, das Ha fei- 
kraut und die Ha felwur tri; von Jf* m ■ 

tum europaeum L. 

.» . . • 

Die Wurzel und die Blätter find ein ßarkef 
Niefen erregendes Mittel, wodurch zuweilen felbft 
eine Blutung hervorgebracht wird. Gemeiniglich 
erfolgt die Wirkung erft einige Zeit nach der An- 
wendung. In hartnäckigen Fällen lälst man onn- 



ö8o , IX. Niefemittel. 

gefähr einen Scrupel nach und nach nehmen. Die 
Blatter wirken viel gelinder, als die Wurzel. 

«67. Radix hei.leeori albi, die weifst 
Nieswurzel; von Ve r atrum album L, 
(Fergi. die prakt. Arzneimittellehre.} 

Sie ift nicht fehr fcharf und Itark von Geruch, 
aber ihre Wirkungen find dennoch fehr heftig. 
Am heften pafst fie in hartnackigen Fällen, als Zu- 
fatz zu 1 andern Niefemitteln , und bei unempfindli- 
chen Menfchen, Gegen fchleimichte Stockungen 
in den Stirnhöhlen ift ße zuweilen mit Erfolg ge« 
braucht, , 

368. Euphorbium, Gummi euphorbii; das Eu» 
p ho rb ienharz ; von Euphorbia officio 
na Iis L, {Abb. bei Hayne.*) 

Ein gefährliches ätzendes Mittel, vor delTen 
Gebrauch als Niefemittel allerdings gewarnt wer- 
den rnufs, * _ * . 

269, Succus bstak rubrae , der Saft der 
rothen Rüben. , 

Ift nur ein gelindes Niefemittel, Die Wirkung 

hängt von den Salztheilen ab, 

■ 

»70, Saccharum, der Zucker ; von S accha* 
rum öfficinarum L. 

Der fein zerftofsene Zucker wirkt ebenfalls 
als ein Reizmittel auf die Nafenfchleimhaut, Man 
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zji, Pulveres flernutat, pharmacopoeor. etc. 23 1 

kann ihn als Schnupftabak bei dem Hockenden 
Schnupfen nehmen. 

«71. PüLVERES STERNUTATORH PHARMACOPOEO* 

rüm, die Kräuter tabake t Haupt - oder 
Flufs tabakc. 

Alle diefe Pulver find aus mehrern der ange- 
gebenen aromaiifchen Krauter zufammengefetzt. 

t * v 

IL Aus dem Mineralreich. 

272, Hydrargyrujtc' wuriaticum mite, Mercu* 
rius dulds , das verfüfste Onec^ßlber, 
{Siehe oben und die prakt, Arzneimittellehre,) 

Die Queckulbermittel verurfachen einen fehr 
heftigen « Reiz in der Schneider' fchen Haut und, 
wenn fie lange fortgefetzt werden, eine (larke 
Entzündung. Sie müßen mit grofser Behuifam- 
keit, und nur in hartnackigen Fallen angewendet 
werden. Boerhaave gebrauchte eine Mifchung 
von zehn Gran gepulvertem Zucker und einem 
Gran verfüfstem Queckfilber, wovon der Kranke 
nach und nach einige Gran nehmen mufstc« 

Noch kräftiger ift das Kleper'fche Niefeputver, 
welches aus Älerc. dulcis, Kampher, Kehna Gua- 
iaqi, Zucker und Chinapulver beßeht. (Samml, 
auserlefcner Abhandll. für prakt, Aerzte; JX, B, 
S. 35 )« Es erregt ein 20 bis 30 mal wiederhol- 
us Niefen, und ilt gtfcen den Jchwarien $taar 
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IX. Niejemittel. 



mit gutem Erfolg verfchiedentlich gebraucht 
Worden. 

+ 

273. Mercuriüs saccharatus, Aethiops fae- 
charatus, d*r fo*em Zuckermohr. Aus 
dem rohen Quechßlber mit Zucker abgerieben. 

Schmucke r's Schnupftabak befteht aus 
Mcrc. faccharatus , Rad. Valerianae und Pulvis Ii« 
Horum convalliunu 

1 

■ 

274. HrDRARGYRUM suLPHüRicuM, Mercuriüs 

■ 

flavus , Turpethum miner nie. 

Ift ein noch ßärkcres Reizmittel, deflen man 
entbehren kann. 



275. Zincum suLPHüRicuM, Sulphas zinci , Vi- 
triolum mlbum. {VirgU die prakt. Arznetmih 
teilehre.)' 

Man kann ein oder ein par Gran weifsen 
Vitriol zu andern Niefepulvern zafetzen, um die 

■ 

Wirkfamkeit zu vermehren. Hoff mann em- 
pfahl eine LÖfung des Felben im Waller wider den 
Stockschnupfen , und den verhärteten Schleim in 
den Nafenhöhlen, in Verbindung mit den Dämpfen 
von warmer Milch. Man läfst einen Scrupel wei- 
fsen Vitriol in einer Unze Aqua majoranae löfen, 
und in die Nafe einfpritzen» 4 
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276. Sal volatite Anglicanum. Sg5 

« > 

Die flüffigen Niefemittel haben zuweilen über- 
haupt einen Vorzug vor den Pulvern , weil fie die 
Nafe nicht fo fehr rerflopfen , und weil man üa 
auch auf eine wirkfame Weife anwenden kann. 

276. Sal volatile Anglicanüm, das Engli- 

fche Riechfalz. 

■ 

Aus gleichen Theilen Salmiak und Sal tartari & 
zufammengerieben. 

m t ■ 

Es ift eins der wirkfamften Riechmittel gegen 
den Stockfchnupfen. 



■ • 



. * 

\ , 
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X. Spsichclerrc*eTide Mittel. 



X. Speichelabgang* erregende Mittel; 
' Silagoga und Mafiicatoria. 



Die Abfonderung des Speichels kann auf eine 
zweifache Art befördert werden : 

1) durch die fogenannten Käumittel (Maßi- 
catoria); , , 

* 

* 

2) durch innerliche Mittel, welche den Spei- 

-» 

che] Hufs erregen (Sialago&a). 

Die Wirkungsart der Käumittel kommt mit 

den Nieferuitteln fehr überein. Sie beliehen aus 

■ 

ge willen fcharfen Subftanzen, welche durch den 
Heiz , den fie in der innern Fläche des Mundes 
verurlachen, einen ftäikcrn Zufammenflufs des 
Speichels, und eine gvöfsere Ausleerung veranlas- 
fen. Jeder fefte und harte Körper kann zu diefcm 
Zweck benutzt werden, Selbft die blofse Bewe- 
gung der Kinnlade .und der Zunge befördert fchon 
den ZutluCs. Gemeiniglich aber wählt man folche 
Mittel aus, die zugleich eine Schärfe befitzen. 

pie Anwendung diefer Klaffe von Mitteln 
findet hauptfächjich ftatt : "\ 
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fffi Allgom$lnen. *35 

I. wenn rheumatische Befchwerden in irgend 
einem Theile des Munde« entftanden find : bei dem 
Zahnweh, den OhrenJ ch merzen , der Verftopfung 
der Euftach'Jchea Trompete, der Taubheit von fe- 
rofen Stockungen u. a. 

. . " ■ ■ \ i 

II. Gegen die Lähmung der Zunge, und Zu. 

fälle der Erfchlaft'ung die Ter Theile. 

» 

III. Zur Beförderung hrilifcher Speichelßüj^ e% 

■ • 

> wm 

IV. Um den Übeln Geruch aus dem Munde zu 
verbelfern. 

*• < i » 

- 

♦ 

Man läfst fic entweder käuen, oder das I)e- 
coct davon im Munde halten, und mit dem Spei- 
chel ausfpucken. Auch das Räuchern mit harzich- 
ten oder fcharfen Subftanzen. das Rauchen des 
Tabak« , wird zu (liefern Endzweck oft mit Nutzen 

- 

angewendet. 

Unter den Innern Speichelabgang erregenden 
Mitteln ift das Queckfilber das berühmtefte. Allein 
in neuern Zeiten wird es feiten mehr in folchert 
Gaben angewendet, dafs eine vollkommne Saliva« 
tion darauf erfolgt. Vielmehr werden mit Recht 
die Queckfilbermittel vorgezogen , welche am wo- * 
nigften auf den Speichelflufs wirken. Ich bc~ 
fchränke mich hier blofs auf die Queck/Uber » Ein* 
reilungcn* welche als chirurgifche Mittel am hau- 
figften angewendet AVerden, und wo man auf dief* 
Eigenfchaft am meiften Rückücht nehmen mufsi 
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sß6 X. Speichelerregende Mittel. 

; 

I. Die Käumittel; Mafticatoria. 

• » 

«77. Radix PYREtHRi , die Speichetwurzel, 
Bertramwurzeli von Anthemii Pyre- 
ihrum L. In Italien und Frankreich wild. Wifd 
in einigen Gegenden von Deuifchland culfivirt. 

• Die Wurzel hat keinen Geruch, aber einen 
fcbarferi und brennenden Gefchmack. Sie ward 
fchon in alten Zeiten gegen Zahnfchmerzen und 

die Lähmung der Zunge gebraucht. 

> « ■ 

1278. Radix pimpinellae albae,.<#* Pimpu 
nelle; von Pimpinella Saxifraga L,; auf 
fleinichten Hügeln und trocknen Riefen. 

Sie hat Anfangs einen bittern , hernach aber 
einen füfsen und aromatifchen Gefchmack. 

379. Radix impkratoriae , die Meißerwurx; 
von Imperatoria 0 firuthiiim L. ; auf den 
Schweizerinnen und Oefierreichifchen Gebirgen. 

Die Wurzel hat einen ftarken gevrürzhaften 
Geruch, und einen fcharfen, etwas bitterlichen 

« ■ * 

aromatifchen Gefchmack, 

«8°. Radix angelicae, die Angelika; von An* 
gelica Archangel.ica L.; auf den Alpen und 
Pyrenaeifchen Gebirgen» 

Der Gefchmack der Wurzel ift fcharf, gewüra- 

t 

haft; doch milder, als die vorhin angeführten. 



1 
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287. Radix armoraciae* 287 

» 

«81. Radix armoraciae ; der Mi rre füg; von 
Co chl e ar i a Ar mo raci a L. (Verg ?„ die prakt. 
Arzneimittellrhre.) 

Die frifche Wurzel ift ein ungemein kräftiges 
Reizmittel, und befonders wirkfam wider para- 
lytische Beschwerden der Zunge. AU Hausmittel 
benutzt man fie gegen rheumatifche Zahnfc hm erzen, 
an das Zahntleifch gelegU 

±Q2. Die feinern Gewürze: der Zimmt (Cort. 
cinaruomi), die Gewürznelken (Caryophylli aroma- 
tici), der ln*ber (Radix zingiberis), die Senffa- 
men und ähnliche , können ebenfalls als fpeichel- 
abgangerregend« Mittel benutzt werden. Auch 
die aetherifchen Oele, auf Zucker getröpfelt, wel« 
eben man im Munde langfam zerfliefsen läfst, die- 
nen wider Lähmungszufälle der Zunge. Die Fu- 
mi^ationen von G. Myrrhae, Maftix, Olibanum, 
Ekmi, Wacholdern, wo man den Rauch in den 
Mund, leitet, gegen rheumatifche Zahnfchmerzen 
u. a. 

ß83# V m ie * töcln Athem zu verbeffern, be- 
dient man üch der wohlriechenden Gummiarten, 
1. B. der Myrrhe u. a., des Ambers, der Pom#- 
ranzenfchalen , u. ähnl. 



/ > 
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«88 Speichelerregende Mittel. 

• _ 

* 

II. Die Mercurialmittel. 

$84 Unguentum mercukiale, Unguenlum 
Neflpolitanum, die 31 er cur i alfal b e ; aus 
dem rothen Queckfdber mit Schweincfchmah 
zulammengerieben. (Siehe oben und die prakt. 
Arzneimittellehre ) 

- 

Man hat in neuern Zeiten gegen die Mercu- 
rialeinreibungen den Einwurf gemacht, dafs fich 
nicht genau beftimraen laffe, wieviel Queckfilber 
in den Körper komme, und dafs entweder zu viel 
oder zu wenig aufgenommen würde. Diefer Vor- 
\vurf ift blofs fcheinbar. 

Die Mercurialfalben werden oft fehr nachlas- 
fig bereitet, und daher find ihre Wirkungen auch 
fehr ungewife. Wenn man zu einer Mifchung ven 
ö Unzen Schweinefett und 6 Unzen Queckfilber, 
6 Gran Schwefel mifcht, fo wird die Vereinigung 
fehr erleichtert, und die Salbe vollk6mmner 
{Berußeiii). Ob die hinreichende Menge in den 
Körper angebracht fei, läfst fich aus den Erfchei* 
nungen wol beftimmen, und daher auch alle Zu- 
fälle bei gehöriger Vorficht leicht vermeiden. 

... - * 

% 

* t * 

Wichtiger ift der Nachtheil der Einreibungen, 
dafs viele Perfonen fie auf die Länge nicht ver- 
tragen können, dafs die Salben befchwerlich zu 
bereiten find, und, wenn fie alt werden, das 
Queckiilbei 4 fallen laffen« Diefem kann man, au- 
Iier der angegebenen Verbcüerung, auch dadurch 

« > 

* 

* 4 ■ 



\ «84- Unguentum mereuriaU. ., tgp 

vorbeugen, dafa man*, Statt des rohen Queckfil- 
bers, den Mercurius dulcis, Mercurius cinereus, 
Merc. folubilis Hahnem. oder, nach der Methode 
von Girillo, den Merc. fublimatns, mit Schwei- 
nefchmalz, oder mit Mandelöl u. a» zufammenrei- 
ben läiTt. Dadurch werden auch die Einreibun- 
gen felbft erleichtert. Bei fchwächlichen, Zarten 
Per/onen verdienen bei venerifchen Zufällen die 
Salben vor dem innerlichen Gebrauch des Mercu- 
rius den Vorzug, weil die oftmaligen nachtheili- 
gen Wirkungen des Queckfilber» auf , die erften 
Wege dadurch ganz vermieden werden. 

i 

Man lafet, wenn man den Speicbelflufs erregen 
will, von der gewöhnlichen Salbe \, i Dr. je- 
desmal einreiben : in England an den Beinen, 
Lenden und Armen zugleich; in Frankreich an 
den Beinen, Lenden und Armen abwechfelnd. 
\ 

«. • • 
Cruikfhank und Cläre rathen , das 
Queckfilber in der iiinern Seite des Mundes ein- 
reiben zu laflen. Diefe Methode hat indeffen 
kein Glück gemacht * 

S85. Unouentum wercubiale terebinthi- 
WATüm. {Eigentlich fügen. Jffe opelfalb*.) 

Durch den Zufata von Terbenthin lä/Pt fich 
das rohe Queckfilber leichter zertheilen; die Salbe 
wird aber dadurch fchärfer. Man pflegt noch 
den Zufatz von Kampher zu machen, um die St« 



üqo X. Speichelgang erregende Mittel. 

■ * > , » ■ 

livation zu erfchweren. Allein die Haut verträgt 
diefe Salbe nicht fo gut. 

sg6 # Emplastra mercurialia, die MeTcu- 
rialpflafier. 

Erregen bei langern Gebrauch zuweilen eben- 
falls Salivarion. ' " S ' 



sg7. Fümigationes mercuriales ,* die 39er- 
curialräueherungen mit Zinnober, erregen febr 
leicht den Speichelfiufa. , 



» « 



» • • 

■ « * 



1 ft, 
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» « 
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XL Klyftire und Stuhlzäpfchen; 
Clyßeres f. Enemata et Sappofitoria. 



Kaempf's Jbkandlung, durch eine neue Methode 
die hartnäckigßenKrankheiten dee Unterleib es gründ- 
lich zu heilen; 1785* . 7 . .1. 

Schaden und Mi f ehr auch der Klyflire 9 ein Gegen» 
ftück zu Jfrti. Kämpft Abhandlung; [Leip- 
zig* *789' 



Pf a ff* Hißoria Clyfttrum pathologico - tkerapeu- 
tica; %fenae 9 e?So. 



• - . « 



n. 

Vie Anwendung der Klyftire ift fehr ausgebrei- 
tet, und ihre Wirkungsart äufserft verfcbieden. 

Als ausleerend* Mittel find fie in manchen Fll- 
lcn felbft den innerlichen abführenden Mitteln 
vorzuziehen, weil fie eine gefchwindere und 
leichtere Hülfe verfchaffen, und unter UmTtänden 
angewendet werden gönnen, wo die eigentlichen 
Abführungsmittel Nachtheil erregen würden. In 
eigenthümlichen nrankheitexj des Darmcanals find 
fie HauptmittoL 



*9» XL Klyßire und Stuhlzäpjchen 

Man unter f che idet nach den Indicationen und 
den Mitteln, welche man dazu anwendet: 

I. Ausleerende Klyßire, um den Darmcanal zu 
reinigen; 

E SchmerzfiiUende; 

' III. Zuj ammenziehende , ßärkende; 

IV. Nährende; 

V. nfceralklyßire; 

VI. Reizende Klyftire. 

i . : 

«87. Ci>yrteres evacuantes, die ausleeren- 

den Klyßire. 

Tiefe wirken theils als erweichende, anfeuch- 
tende Mittel vermöge ihrer Flüfligkeit , theils 
durch ihren Reiz, indem fie die wurmförmige Be- 
wegung der Gedärme verftärken. Vermitteln ihrer 
Beftandtheile können üe zugleich auch auf die 
vorhandenen Uneinigkeiten Wirkung haben. 

Man bereitet diefe Art von Klyftiren aus 
blofsem warmen Waffer, oder dem Decoct der 
Hafergrütze (Avena excorticata) , der Altheewur« 
•sei» oder aus Milch und ähnlichen erweichenden 
Mitteln, mit Honig oder Oelen verbunden» In 
Fällen, wo die Ausleerung einen ßärkern Reiz ex- 
fodert , bedient man fich dazu der Salze , des 
Kochfalzes, Glauberfalzea, Weinfteinfalzes, des 
Salpeters, der Molken, der Seife, des Zuckers, 
oder eines Aufgufled, von Sennesblättern, u. a. 



i 
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im Allgemeinen. *gj 

* *■ - 

Diefe Klyftire find befonders hülfreich: 

■ 

1) In Fäl}en 9 wo ee fchon hinreichend ift» 
Oeffnung zu verschaffen, ohne den ganzen Darm- 
canal auszuleeren, zumal bei fehr reizbaren, 
fchwächlichen Kranken. 

■ 

s) In Entzündungskrankheiten, wo eine grofs« 
Trockenheit der Därme ftatt findet ; um diefe an- 
zufeuchten, und zugleich gelinde Autleerung zu 
verfchaffen. 

3) Wenn Unreinigkeiten in den dicken Därmen 
angerammelt find. Gegen Wurmbefchwerden. v 

Die ftärker ausleerenden Klyftire wirken all 
Schwächungsmittel. Sie erregen auch einen grö- 
fsern Zuflufs der Säfte nach dem Darmcanal, und 
können als Gegenreize zuweilert von Nutzen lein. 
Die Einfaugung der Feuchtigkeiten wird in ent- 
fernten Theilen dadurch befördert. 

u * 

Ueberhaupt aber find die Klyftire nur als Pal- 
liativmittel zu betrachten , und man darf fie nicht 
aur Hauptcur machen. Werden fie anhaltend ge- 
braucht, fo verurfachen fie eine Schwäche des 
Darmcanals, und eine kränkliche Reizbarkeit. Sie 
können auch aus diefem Grunde bei hypocbondri- 
fchen und hyfterifchcn Perfonen, welche fchon 
an einer kränklichen Reizbarkeit und Schwäche 
der Gedärme leiden, grofsen Nachtheil verurfachen. 
Sie leiten aufserdcm die Säfte zu fehr nach den 



«94 XL Clyfieircs y et Suppofitoria. 

Gedärmen, und machen diefe zum allgemeinen De- 
pot. Diefs kann keinesweges gleichgültig fein, da 
von der guten Bcfchaffenheit der Gedär.ne unfere 
Gefundheit ganz vorzüglich mit abhängt. 

« ■ 

289. CLYSTEHES DEMULCENTE8, ANODYNI , ik 

fchmerxßillendeji , btjänftigeuden KLyßire wer den 
entweder blofs aus erweichenden, fchleimichten 
und ölichten Mitteln bereitet, welche den Reiz 
befänftigen, einhüllen, und die Gedärme erichlaf- 
fen; oder aus narliotifchen und kramp Hüllenden 
IMedicamenten , welche die Reizbarkeit des Darm- 
canals abftumpfen. Ein ganz einfaches erweichen- 
des Klyftir kann man aus warmer Milch mit Was- 
fer bereiten, oder aus Milch mit Oel vermifcht, 
oder nach den Umftänden mit Extract. opii oder 
Hyofcyami. 

* 1 

: • 

Man gebraucht dazu aufserdem die erweichen- 
den Decocte aus Herb. Malvae, Althaeae, Verbalci, 
Sambuci, Capit. »papaveris; Auliöfungen von G. 
Arabicum, oder des Starkemehls; in Verbindung 
mit Oelen, befonders des Ol. lini, oder des Ex- 
tracti Opii, oder Hyofcyami. Auch die Tinct. 
Thebaica, oder das Laud. liquid, werden als Zu- 
fätze angewendet Die fnfufa und Decocte kramyf- 
lindernder Gewächfe; Flor. Chamomillae, Summiu 
MillcfoJii, Rad, Valerianae. 

/ 

'•* 

Diefe Art von Klyftiren find fehr wichtige 
Mittel: 
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%Q0. Clyßeres aäftringenles* sg5 



m I 



1) Wider Anfalle von Koliken und Krämpfen 
des JDarmcanals, welche mit Schmerlen verbun* 
den lind. Gegen die Bleikolik. 

* * • * • | 

* 

S) Zur Einhaltung widernatürlicher Ausleerung 
gen; und zur Beruhigung; %. B. bei der Ruhr. 

• ■ ... 
5)^ Tn Entzündungskrankheiten , welche mit 
krampfhaften Zufällen verbunden find ; in manchen 
hitzigen Fiebern; bei Stcinbefchwerde.il,-. 

4) Gegen die hyßerifchen Krämpfe kann man 
auch Afa foctida, Valeriana u. a. unter die Klyßire 
nehmen laflen. Eben fo bei Convulfioncn. 



5) Gegen Wurmzufälle; Klyftjre von Knob- 
lauch mit Milch gekocht u. a. 



QQO. CLYSTERES ADSTRINGENTES , R0B0RANTE*, 

die zufarnmenzichenden, ßärkenden Klyßire, find 
geg«n Befchwerden , welche von Schwäche des 
Darmsanais entliehen 9 fehr hülfreich. Haupt* 

füchlich: V ' \ ; : t 

< . • * * » x 

i) gegen alle Zufälle, die von Blähungen her- 
rühren: hyßerifche Koliken , Vapeurs. \ 



» - -» 



6 v 

< 



■ t < • ♦ 



2) Gegen Haemorrhoidalzu fälle ; befonders zur 
Cur der fchleimiehten Haemorrhoiden. 



i 



f * 



3) Nach Forfällen {Prolapjus) der Gedärme; 
zur Stärkung, 



3 , ♦ . 
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tgS XI. Clyßeres et Suppofitoria. 

Die Ingredienzen diofer Klyftire find : die Aof- 
güffe und Decocte von aditringirenden Subftanzen: 
Herb. Hyflbpi, Scordii, Millefolii , Rad. Bistortae, 
Cort. Peravian. , Salicis u. a. , die man mit Was- 
fer f oder rothem Wein bereiten läfit. Sehr wirk- 
fam find auch die Klyftire von blofsem kalten 
WalTer, oder Waffer und Elfig. Pomme und 
JVeikard erheben die Klyftire von kaltem Was- 
fer alt das grofste Mittel für Hypnchondrißeu. 
Der Grad der Wärme und Kälte macht einen gTO- 
Isen Unterfchied. Im Anfang müllen fie bebutfam 
angewendet werden. Unvorlichtig gebraucht erre- 
gen fie Koliken. 

£91. Cltsteres NUTRIENTE9, die nährenden 
Klyflire vertreten die Stelle der Nahrungemittel, 
in Krankheiten det Halfes und des Oefophagus, 
wenn der Kranke nicht fchlucken kann. Während 
der Mundklemme; bei der Entzündung und Läh- 
mung der * Speiferöhre, dem beftändigen £rbre- 
ehen von Jcirrhofen Verhärtungen. Man nimmt 
dazu Fleifchfuppen , Kraftbrühen, Milch, u. a» 
flülfige Nahrungsmittel. ; 

» ; • 

r 

«92. Clysteres viscerales, die fifceralkly- 
ßire, welche Kaempf als eine Hauptcur gegen 
die Krankheiten dos Unterleibes empfahl, und 
welche aus den fogeriannten feifenartigen und bit- 
tern Gewächfen bauptfächlich bereitet werden, ha- 
ben, wie es gewöhnlich mit folchen Sa- 
chen geht, durch die unfehickliche Anwendung 

■ 

■ 

t 
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■j 

*93. Cly /leres itritantes. S97 

und den Mifsbrauch d^rfelben, vielen Nachtheil 
geßiftet, wozu die Erfindung, fach felbft Klyftire 
beizabringen, fehr viel beigetragen hau Alle 
Ein fch rankungen , %velche von dem häufigen Ge- 
brauch der abführenden Klyftire gelten, treffen 
auch bei die Ten zu« Eben fo unläugbar ift et 
aber auch f " dafs fie in manchen Fällen , wo der 
Darmcanal topifch leidet, eine vortreffliche Wir- 
kung leiften {fVeifs's Erfahr, von dem bewähr» 
tcn Nutzen der Vi fceral klyftire nach if ä m p / s Me- 
thode.). Sie werden vorzüglich aus dem Decoct. 
Rad. Graminid, Saponariae, Taraxaci, Herb. Card, 
benedicti, Mülefolii , Centaurei minoris, Marrubii 
albi, Roggen und Waizenkleie und ahnt, bereitet. 
Sie dürfen nicht äb führen , fondern mülTen ganz 

< 

reforbirt werden. Dabei werden zugleich noch 
auflöfende Mittel innerlich genommen, und diefe 
verderben gewöhnlich die ganze Cur. 

295. Clysteres irritantes, die reizenden 
Klyßire 

Diefe erfodern eine noch gröfsere Vorficht, 
als die übrigen Arten. Vor allen Dingen darf 
keine Entzündung der Gedärme vorhanden fein, 

* 

weil ne diefe ohnehin fchon erregen können. Auch 
bei fehr reizbaren Perfonen können heftige Kräm- 
pfe und Convulfionen dadurch bewirkt werden. 

Man bedient ich ihrer hauptfächlich: 

_ 
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498 XI. Klyßire und Stuhlzäpfchen. 

. * 1) bei apoplektifehen und foporöfen Zufällen. 

. Auch bei hartnäckigen Vcrfiojjfungeir. Sie 
ftnd dcfshalb von jeher für di<* wirkfamften Mittel 
bei eingeklemmten Brüdien gehalten, Sie vermeh- 
ren die wurmförmige Bewegung der Gedärme, 
.nnd durch ihren Gegenreiz heben fie den Krampf. 
Allein die abfolut reizenden Mittel ünd feiten al- 
lein hinreichend. Ihre Wirkung wird (ehr ver- 

t 

mehrt, wenn lie mit kramptTtillenden Zufätzen 
verbunden werden. Die Ausleerung ift oft allein 
nur wegen de« zu heftigen Krampfs verhalten. 

3) Zur Wicd^rherftcllung anfeheinend leblojtr 
Per fönen. Wenn fie in zu grofser Menge und zu 
flark gebraucht werden, fo können fie die fchwa« 
che Wirkung des Lebens, welche fie. erregt haben, 
wieder zerfiüren. Jede Ausleerung mufs unter die- 
fen ümftänden nothwendiger Weife die kebens- 
Kräfte fchwächen. 



Man läfst diefe Klyftire am beften aus den 
Aufgüllen und Decacten von aromaüfehen Subftan- 

.'zen, z. B. Flor. Chamomillae, Millefolii, Menthae, 
Valerianae, Foh Nicotianae u, ähnl. bereiten, und 
noch durch de,n Zufatz von reizenden Mitteln, 
z. B. Salmiak, Koch falz t Tartarus emeticus, u. a. 

'"verftärken. Schmucker lief» in der Abftcht die 
A(jua benedicta Rulandi, und das Oxymcl fquilli- 
ticum zufeizen. 'Der Zufatz von Terbenthin mit 
Eidotter abgerieben ift gegen hartnäckige Ver* 
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fipp funken von grofeem Nutzen. — Auch die Kly- 
ftire von Kaffee lind fehr kräftige Reizmittel de* 
Darracanal«. 

■ 

294. Könnte man nicht blofse Luft zu Klyßiren ge • 
^rauchen? Ockel lief» einem Knaben mit einer 

Klyftirblafe blofse Luft injiciren. Kaum war die- 

1 

fes gefchehen, fo gieng üe mit einem Stuhlzwang 
wieder fort (Disquiuiio, an aer fecundum fanita- 
tem adüt in primi» viis? Halae 1790.)* 



295. Die Klyßire von Eßg befördern ebenfalls 
durch ihren Reiz die Ausleerung, und find zu- 
gleich zufammenziehend und ftärkend. Sie.leiften 
fehr grofsen Nutzen bei hartnäckigen Leibesver* 
ßopfungen (Herz's Briefe) und Beschwerden von 
Anhäufung Harter Unreinigkeiten* Auch wider 
hartnäckige Blähungszufälle, wider die Trommel' 
fueht; gegen hartnäckige Xopffchmcrzen, welche 
aas dem Unterlcibe entftehen, gegen hyßerifche 
Ohnmächten (Frize's med. Annalen 1. B.) find- fie 
fehr hülfreich. Doch ift auch in manchen Fällen 
der Reiz fowohl, als die Säure nachtheilig; zumal 
bei fehr reizbaren Gedärmen. 



r 



Gemeiniglich nimmt man gleiche Theile Was- 
fer und E% gemifebt. Man läfst das Waffer ko- 
chenund kalten Ellig zugiefsen. Diefe Klyftire haben 
vor den gewöhnlichen reizenden Klyftiren in vie- 
fen Fällen Vorzüge. Sie 1 vermehren die Gefahr 



> 
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$00 XI. Klyßire und Stuhlzäpfchen* 

der Entzündung und des Brandes nicht in dem 
Grade. Es kommt ja ohnehin auch nicht auf die 
Heftigkeit des Reizes, fondern vielmehr auf die 
Art des Reizes an. 

äq6. Cltsteres e fumo, die Dampßcly/lir$ 
haben ebenfalls kein Glück gemacht, und können, 
unvorfichtig gebraucht, fehr gefährlich werden. 
Man vergl. oben. 

* # 

% 

Die Menge der Flüffigkeiten , welche auf ein- 
mal mittelft eines Klyftiers beigebracht werden 
kann, ift nach dem Alter und der Abücht ver- 
fchieden. Gemeiniglich beftimmt man von einem 
abführenden Klyftier im allgemeinen das Quantum 
zu 8 Unzen für einen Erwach fen en ; und für ein 
Kind zu 2, 3 Unsen. Von einem nährenden Kly- 
ftir eu 4. bis 6 Unzen. Eine kleinere Menge wird 
von dem Darmcanal länger behalten, als eine grö- 
fsere; # und wenn man auch die Abficht hat, aus- 
zuleeren, fo ift es immer befler, dafs man eine 
kleinere Quantität, als acht Unzen nehmen läfst, 
damit die Wirkung nicht zu frühzeitig erfolgt. 
Wenn man hingegen blofs den Darmcanal aus- 
fpülen will, z. B. zu Klyftiren gegen Jfcariden, 
fo kann man auch eine gröTsere Menge nehmen. 
Bei nährenden Klyftiren ift es nothwendig, dafs 
man vorher erft die Gedärme durch ein Klyftier 
von WalTer oder von einem erweichenden Decoct 
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ausfpült, damit die Nahrungsmittel defte leichter 
surückb ehalten werden. 

Die Dofu der Mittel» welche zu Klyftiren zu 
nehmen find, läfat fich ebenfalls nicht genau be- 
ftimmen. Im Allgemeinen rechnet man, dafs fie 
drei - bis viermal flärker fein mufs, als wenn die; 
Mittel durch den Mund genommen werden. Man 
mufs dabei immer auf die Nebenwirkungen, und 
auf den befondern Zuftand der Reizbarkeit des 
Darmcanals Rückficht nehmen. 

■ * * 

i 

Eben fo fchwer läfst fich angeben, welchen, 
Grad der Wärme oder Kälte die Klyßire haben) 
müfTen. Die gewöhnlichen Klyftire muffen lau- 
warm fein, fo dafs fie, in der Spritze an die 
Backen gehalten, keine unangenehme Empfindung, 
to wenig von Hitze, als von Kälte, verurfachen. — 

- 

Die kalten Klyftire zur Stärkung des Darmcanalt 
muffen nicht ganz kalt fein, fondern eine tempe* 
rirte Kälte haben. 



Die Klyftire dringen in gewöhnlichen Fällen 
nicht höher, als durch die dicken Gedärme, bia 
zur Valvula Coli [und auch bis fo weit doch nur 
feiten !]. Man kann die Application dadurch er- 
leichtern, dafs man den Kranken auf die rechte 

* 

Seite legen läfst, und den zu frühen Abgang vier- 
hüten , wenn man die Beine etwas höher legt* 

■ 

In diefer Lage mufs er fo lange ruhig bleiben, bis 
die Wirkung erfolgt ift. Bei hartnäckigen Ver- 



♦ 
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% 

• »» r » • , • t , ' / 

ftopfimgen des Darmcanals, namentlich dem Äw, 
hat man durch eine vermehrte Gewalt das Hinder- 
nifs der Valvel zu überwinden gefacht, und die 
Feuchtigkeiten durch die dünnen Gedärme in den 
Magen geprefsL Dt II nett hatte eine Mafchine 
befchrieben, welche hiezu in Italien erfunden iß. 
Vor einigen Jahren hat ein Englifcher Arzt eine 

in England gebräuchliche Gartenfpritze mit glück- 

» 

lichem Erfolg dazu angewendet. Solche gewaltfa* 
men Injectionen find indeffen immer fehr gewagt, 
und aus leicht einzufehenden Gründen nicht zu 
empfehlen. Ohnehin find die Fälle äufserft reiten, 
Oder exiftiren vielleicht gar nicht, wo folche Mit- 
tel erfoderlich werden, * 
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A. Tabaksrauch - Klyftire. 

» - » 

- 

.Sihäfftr, vom Gebrauch und Nutzen dir Tabaks- 



- 



rauthklyftire. , 

Tflfchtnbpch für iyundärzi$ vom ffahr 
und i 7 S5- 

Arne man n't Ueberßsht der chir. Inflrumente ; GW. 



297. Die Anwendung d^j Tabaksrauch - Klf - 
Ihre flammt urfprünglich aus America,* und von da 
aus wurden fie durch die Engländer weiter ver^ 
breitet. t >b « • 

Man hat eigne Inftrumente dazu erfunden, 
Welche faft durchgängig brauchbar find. Von den 
bis- jetzt bekannten ift das Pickel'fcko das be^ 
quemfte, und kann zugleich als eine gewöhnlich* 
Klyftirfpritze- gebraucht werden. Im Nothfall ver- 
treten ein paar . : Pfeifen , wovon man die Köpft 

hält, die Stelle der Inftrumente. 1 



Man macht von den Tabakaraucb - Klyftirea 
vorzüglich Gebrauch: ' . : 



■ * 0 



*) Bei eingeklemmten Brüchen ; befonders wenn die- 
selben von Anhäufung des Koths, von Blähungen odex 



t. 



1 
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«nA nocb keine Entzündung 
Kröpfen ber^i^ ' *° d nocb *"* 

entßauden ift- 

X,^g«t. Sie find wirksamer. 

, ° V he Abführungamittel. Statt de. Rauch, 
als innerhche * ^ ^ 

kann man aaC" 

*r Tabak***'" anwenden. 

, 3> . h" ■ ZeTw anwendbar. (Man 
aber nicht in allen BibUothek i. B. *• St.). 



einHieb einen grofsen Werth 
Man fetzt fie lange Zeit fo.tg, 

auf die Anwendung einge kle,nniten Brüchen 
fetzt werden ka»»- ^ daJs dar Ranch ein. 

! tt ; f ~ ilich «* t r t 2 nnnntetbrocben eingebla- 
halbe oder ga „^ p er ronen. zumal hei 

'Z T 1 * a,l in *, dlt Darmcanal dadurch mit * 
E"ruake„ en , w Jrd von Luft „gefällt nnd + 

" er *» grofcen JV*^f ^ HBhle de , Bmft wird 

de rnatürli c h ausg«^^ 11 nd da. Athemhokn uad 

a?n r " ^^SU febr erfchwert. Ein T* 
^« Bewegung A e* *" { Ertrtt „kenen in der er- 
^•ra uch%für fo lUe ^.^^ beigebrjic ht werden, 

« n Stunde drei ° d * (1 . fonft wirkt « durch Ue- 
nie lange ara^'f £ ein Exciünnittel. 

Ä überhaupt dem gewünfeh- 

Wenn die Kly^^^n «nd **™ n * >A{ht * 
Endzweck entrp^% oCD keine Di.pofiuon 

» lfte * follen, fo ee därm«i fc». «° ch d * 
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A. Tabak fr auch- Klyflir*. 



3°5 



[ranke fonft Schmerzen empfinden. Der Dampf 
les Tabaks ift ein höchft reizendes Mittel. Die 
lufälle der Entzündung werden dadurch allemal 
ermehrt, nnd der Unterleib ßärker aufgetrieben 
ind mehr gefpannt , als vorher. Man mufs um 
q mehr bei hartnäckigen Verftopfungen diefc Kly- 
h're mit Behutfamkeit anwenden , weil fie gewöhn* 
ich erft dann gebraucht werden» wenn die Um- 

• 

Bei einer inflammato- 









iL» 



rifchen Einklemmung müflen ue ganz gemieden 
wrerden. 



Kliman»',/!!*!, thir. v, Kraut. 



U 



N 

.» 
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3 o6 -XI. A7 r yZir* ' * 

< '"- 

i i ' 

v 

B. Klyftire von kohlenftoffiaurem Gas 

• oder von fixer Luft; 
*' Clyßeres e gas carbonico. 

I ( • 

Kay, von dem Nutzen der fixen Luft in Klyfli/en; 
in den Sammlung*» auserle Jener Abhh. für prakt. 

Aerxte ; ///. B. 
Dobfon, von den med. Kr&ften der fixen Luft. 
Warren. von dem Nutzen der Kluftire aus fixer 

Luft in fautichten Krankheiten. 

4 r 

096. Die Verlache von Macbride und 
Prießley mit der hxen Luft haben Veranlaüung 
gegeben, dafs man auch in Klyftiren Anwendung 
davon machte. Einige Erfahrungen von Perci- 
val % Hay 9 PV arten u. M, in faulichten Krank- 
heiten und. in fogenannten bösartigen Fiebern, ha- 
ben wirklich ein günftiges Vorurtheil erregt. 

Man läfst das kohlen ftoftTaur^ Gas, welches auf 
einer Mifchung von K reite oder Pottafche und 
Vitriol fäure auffteigt, vermitteln, einer Mafchine, 
wie man zu den Tabaksklyftiren gebraucht, bei- 
bringen. 

[Am bequemften und ficherften würde man 
\ diefe , im Ganzen doch wenig verbrechenden, 

Klyftire mittelft einer Blafe geben ] 
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- 

C. Die S tuhlzäpfcben; 
Suppoßtoria, Gtobuli f. Glandes inteßinales. 

297. Man bedient (ich diefer Mittel in befon* 
dem Fallen , um eine Ausleerung zu erregen« Sie 
wirken als örtliche Reizmittel auf den Maßdarm, 
und per Confenfum wird dann die wurmfiwmige 
Bewegung des ganzen Darmcanals verftärkt. Ue- 
berhaupt genommen , find die Rlyßire wirkfamer, 
und verdienen den Vorzug. Allein, als Hülfsmit- 
tel werden die Stuhlzäpfchen neben den Klyftiren, 
bei hartnäckigen Fcrfiopfungcu, oft mit Nutzen 
angewendet. 

In den meinen Fällen werden fie blofs als 
Hausmittel bei Kindern, oder bei Perfonen ge* 
braucht, die zu Klyßiren nicht zu bewegen find» 
oder wenn die Unreini gkeiten in dem Malldarm 
flocken. 

/Man bereitet fie am häuiigften aus Seife, Talg, 
Speck, Rofinen, oder man läfst fie aus Honig, 
oder dem gelben von einem weichgekochten Ei, 
mit Butter und etwas Salz mifchen. Sie find am 
leichteßen beizubringen, Venn fie eine konifche 
Form haben, und vor der Anwendung läfst man 
fie in Öel tunken, ' / 

,'üä-' 



0 / « ' 

• I « 

\ 

« 

308 XL Klyßire und Stuhlzäpfchen. 

Die Wirkungen, welche man diefen Mitteln 
zugefchrieben hat, um PVürmer auszuleeren, ünd 
fehr unbedeutend. Ro fenfiein gebrauchte ein 
Suppoütorium von Speck, um die Jfcariden damit 
zu fangen; allein die Afcariden werden vielmehr 
dadurch noch weiter hinauf getrieben. Auch zur 
Erregung des HacmorrhoidaLfluJfes , wenn diefer 
unvorfichtiger Weife geftopft >vorden, können iie 
zwar mit Nutzen angewendet werden, doch erfo- 
dem ihre reizenden Eigenfchaften allemal Vorücht, 
und fie können felbft zum Haemorrhoidalflufs dis- 
poniren. Lange gebrauchte ein Stück von einer 
Melone als Suppoütorium, um den Harken Hae- 
morrhoidal - Blutflufs zu ftilien. Gegen den Maft- 
darmvorfall hat man ein Stück Alaun als Suppoü- 
torium empfohlen , allein der Maßdarm verträgt 
den Reiz nicht lange genug. 

Die officinellen Stuhlz3pfchen (die Bifamku- 
geln, Globuli mofehati) beliehen aus Stärke- 
mehl, Zucker und Tragantfehleim, mit Bifam ver- 
letzt. Sie ünd in Kugeln geformt, und von ver- 
fchiedener Gröfse. 

1 y 

4 
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Xlf, Medicimfche Anwendung 

der 

Elektricität 



1. - 
» 



l. C. SchäfferU elektrifche Median; Regeneb. 
1766. 4. 

■ 

F. H. M. Wilhelm Objf. electr. - medieae; Her* 

Up. 1774. 4. * ' . 

$ans's Anweifung, die von Schlagflufs Gelähmten 
durch Elektricität zu heilen; a. d. Franz.; Auge- 
burg 1780. fc 

Tiber. C av al 1 0 > Über die Theorie und Anwen- 
dung der Elektrizität; Leipz. 1782. 

C. W. Hufeland, Diff. x de ufu vis electr. in 
afphyxia ; Gott. , 1783* 4> 

JT. G. Kühn U Gefchichte der medicin. und phyJxfcK 
Elektricität; Leipz. 1785. ^ 

Bochmann, über die Anwendung der Elektricität 
bei Kranken; Durlach 1786. 



X 
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XII. Mcdicinifcho Anwendung 

• . » 

JP. van Barnevel dVs med. Elektricität ; a. rf. 
ÄJ/. ; Leipz. t?87* 

Bertholon de Scf. Lazare 9 die Elektricität aus med. 
Gefuhtspuncte betrachtet, über/, von Kühn; t?ß*. 

Bockh's Beiträge zur Anwendung der Elektricitit 
auf den menfcllichen Körper; Erlangen 1791. 

- 

■ 

I. Birch's Letter to George Adam* on the fub* 
ject of medical Eleciricity; Lond. 1792. (cf* Salib. 
med. - chir. Zeitg , 1794* HU ) 

H. SaxtorphU Elektrieitätslehre , auf Erfahrne 
, gen* und Verfuehe gegründet; Kopenh. 1793. 

J. B. Deimann, von den Wirkungen der Elektricität 
in verfchiedenen Krankheiten; Kopenh. 1793. 

Ad ams*s EJfay on EleQricity ; 1795. 

**■ * • « 

r 

Die neueßen Entdeckungen in der phuficalifchen und 
,mtdicinifthen Elektricität, aus den wichtigfttn 
Schriften zusammengetragen v. K. G. Kühn; 
Leipz. 1796. 1. Th. 

Mauduyfs Erfahrungen über die Heilkräfte der 
Elektricität; in H ufel and 1 's .Aufklärungen der 
Arzneiw., 1. B. 3. St. 

ReiVs Fieberlehre , ///. Bd. f. 40. 

Huf eland's Journal der praklifchen Htilkkunde) 
an mehr. Orien. 

* • • 
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098. Die Elektricität ift erft im vorig eh Säculo ein 
Gegenftand der Median geworden. Ihre Anwendung 
ift noch nicht von To ausgebreitetem Umfang, als 
es die Wichtigkeit derselben verdiente, und ej 
fehlte bislang auch an entfcheidenden und genauen 
Beobachtungen über die Wirkungen und Verände- 
rungen, welche fie der tbierifchen Organifation 
verurfacht. Es ift kein Wunder, dafs fie oft ohne 
üntcrfchied in Krankheiten gebraucht wurde, wd 
fie nichts leiften konnte , oder dafs man fonft auf 
eine unzweckmäßige Weife davon Anwendung 
machte. Sie hat daher auch mit vielen andern 
nützlichen Mitteln das gemein fchaftliche Schickfal, 
oft von Aerzten vernachläfligt zu werden , welche 
ihren eigentlichen Werth , nicht kennen. Um fa 
mehr ift es zu bedauern, dafs fie über den Gal- 
vanismus faft ganz zurückgefetzt 9 un4 beinahe im 
Vergeffenheit gerathen ift, 

■ • 

Wenn wir alle mit der Elefctricität angeßellten 
Verfuche vergleichen, fo finden wir; 

- ... ' 

J. Fälle, wo ße gar nichts leiftete; 

U. Andere,, wo ße bald eine vortreffliche Wir- 
kung ha^te, und 

- 

III. noch andere, wo die Cur langfam fortging, 
oder nur zur Hälfte gelang, und die Kran- 
kci» ihrer wberdrwflig wden, 



298 XI. . Klyßire und Stuhlzäpfchen. - \ 
i) bei apoplektifohen und foporoftn Zufällen. 



2) Auch bei hartnäckigen Vcrftopfungen. Sie 
find dcfshalb van jeher für di<# wirkfamften Mittel 
bei eingeklemmten Brüchen gehalten, Sie vermeh- 
ren die wurmformige Bewegung der Gedärme, 
jind durch ihren Gegenreiz heben fie den Krampf. 
Allein die abfolut reizenden Mittel ünd feiten al- 
lein hinreichend. Ihre Wirkung wird fchr ver- 
mehrt, wenn lie mit kramptTtillenden Zufätzen 
verbunden werden. Die Ausleerung ift oft allein 
nur wegen des «u heftigen Krampfs verhalten. 

■ 

* 0 # 

3) Zur \Vied*rherftcl!ung anfeheinend lebloler 

Tei fönen. Wenn fie in zu grofs er Menge und zu 

• ■ * 

Hark gebraucht werden, fo können fie die fchwa- 
che Wirkung des Lebens, welche fie. erregt haben, 
-wieder zurftoren. Jede Ausleerung mufs unter die- 
fen Umftänden nothwendiger Weife die Lebens- 
kräfte fehwächen. 



Man läfst diefe Klyßire am bellen aus den 
Aufhülfen und Decocten von aromatifchen Subftan- 
,'zen, z. B. Flor. Chamomillae, Millcfolii, Menthae, 
Valerianae, Foh Nicotianae u. ähnl. bereiten , und 

* • * * • • * . 

noch durch den Zufatz von reizenden Mitteln, 
z. B. Salmiak, Koch falz , Tartarus emeticus, u. a. 
verftarken. Schmucker liefs in der Abücht die 
Aqua benedicta Rulandi, und das Oxymcl fquilli- 
ticum zufeizen. 'Der Zufatz von Terbenthin mit 
Eidotter abgerieben ift gegen hartnäckige Ver- 
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ßopfungen von grofsem Nutzen. — Auch die Kly- 
ftire von Kaffee find lehr kräftige Reizmittel de« 
Darmcanals. 

m 

294. Könnte man nicht blofse Luft zu Klyftiren ge- 
brauchen? Ockel lief» einem Knaben mit einer 
Klyftirblafe blofse Luft injiciren. Kaum war die- 
fea gefchehen, fo gicng üe mit einem Stuhlzwang 
wieder fort (Disquifitio , an aer fecundum fanita- 
tem adfit in primis viis? Halae 1790.). 



295. Die Klyßire von Efflg befördern ebenfalls 
durch ihren Reiz die Ausleerung, und find zu- 
gleich zufammenziehend und ßärkend. Sie, leiden 
Tehr grofsen Nutzen bei hartnäckigen Leibesver* 
ßopfungen (Herz's Briefe) und Befchwerden von 
Anhäufung harter Unrtinigheiten* Auch wider 
hartnäckige Blähungszufälle , wider die Trommel' 
Jucht \ gegen hartnäckige Kopffchmerzen, welche 
aus dem Unterleibe entliehen, gegen hyßerifche 
Onnmachten (Frize's med. Annalen 1. B.) find- fie 
fchr hülfreich. Doch ift auch in manchen Fällen 
der Reiz fowohl, als die Säure nachtheilig; zumal 
hei fehr reizbaren Gedärmen. 



. .- 



Gemeiniglich nimmt man gleiche Theile Was- 
fer und Eilig gemifebt. Man läfst das Waffer ko- 
chen und kalten Eilig zugiefsen. Diefe Klyftire haben 
vor den gewöhnlichen reizenden Klyftiren in vie- 
len Fällen Vorzüge. Sie- vermehren die Gefahr 



! • 
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der EntBündung und des Brandes nicht in dem 
Grade. Es kommt ja ohnehin auch nicht auf die 
Heftigkeit des Reizes, fondern vielmehr auf die 
Art des Reizes an. 

»96. Cltsteres e fumo, die Dampfklyßire 
hahen ebenfalls kein Glück gemacht, und können, 
unvorfichtig gebraucht» fehr gefährlich werden. 
Man vergl. oben. 

Die Menge der FlülRgkeiten , welche auf ein- 
mal mittelft eines Klyftiers beigebracht werden 
kann , ift nach dem Alter und der Abücht ver- 
fchieden. Gemeiniglich benimmt man von einem 
abführenden Klyflier im allgemeinen das Quantum 
zu 8 Unzen für einen Erwach fen en ; und für ein 
Kind zu 2, 5 Unaen. Von einem nährenden Kly- 
ftir zu 4 bis 6 Unzen. Eine kleinere Menge wird 
von dem Darmcanal länger behalten , als eine grö- 
fsere; und wenn man auch die Abficht hat, aus- 
zuleeren, fo ift es immer befler, dafs man eine 
kleinere Quantität, als acht Unzen nehmen läfst, 
damit die Wirkung nicht zu frühzeitig erfolgt 
Wenn man hingegen blofs den Darmcanal aus- 
fpülen will, z. B. zu Klyftiren gegen Jfcariden, 
fo kann man auch eine grö fsere Menge nehmen. 
Bei nährenden Klyßiren ift es noth wendig, dafs 
man vorher erft die Gedärme durch ein Klyftier 
von Waffer oder von einem erweichenden Dccoct 
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ansfpült, damit die Nahrungsmittel defto leichte» 
»uiückbehalten werden. 

Die JDoßj der Mittel, welche zu Klyßiren zu 
nehmen find, läTst fich ebenfalls nicht genau be- 
Itimmen. Im Allgemeinen rechnet man, dafs fie 
drei- bis viermal ftärker fein mufs, als wenn die; 
Mittel durch den Mund genommen werden. Man 

9 * , 

mufs dabei immer auf die Nebenwirkungen, und 
auf den befondern Zußand der Reizbarkeit des 

M ..." 

Darmcanals Rückficht nehmen. .* 

r 

Eben fo fchwer lHfst fich angeben, welchen 
Grad der Wärme oder Kälte die Klyftire haben 
muffen. Die gewöhnlichen Klyftire muffen lau- 
warm fein, fo dafs fie, in der Spritze an die 
Backen gehalten, keine unangenehme Empfindung, 
fo wenig von Hitze, als von Kälte, verurfachen. — 
Die kalten Klyftire zur Stärkung des DarmcanaU 
muffen nicht ganz kalt fein, fondern eine tempe-» 
rirte Kälte haben. 

» 

■ 

1 

Die Klyftire dringen in gewöhnlichen Fällen 
nicht höher, als durch die dicken Gedärme, bis 
zur Valvula Coli [und auch bis fo weit doch nur 
feiten!]. Man kann die Application' dadurch er- 
leichtern, dafs man den Kranken auf die rechte 
Seite legen läfat 9 und den zu frühen Abgang ver- 
hüten , wenn man die Beine etwas höher legt. 
In diefer Lage mufs er fo lange ruhig bleiben, bis 
die Wirkung erfolgt ift. Bei hartnackigen Ver- 
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ftopftmgen des Darmcanals, namentlich dem Aw, 
hat man durch eine vermehrte Gewalt das Hinder« 
nifs der Valvel zu überwinden gefucht, und die 
Feuchtigkeiten durch die dünnen Gedärme in den 
Magen geprefst. De Ilaen hatte eine Mafchine 
befchrieben, welche hiezu in Italien erfunden iß. 
Vor einigen Jahren hat ein Englifcher Arzt eine 
in England gebräuchliche Gartenfprltze mit glück- 
Uchem Erfolg dazu angewendet. Solche gewaltfa* 
men Injektionen find indeffen immer fehr gewagt, 
und aus leicht einzufehenden Gründen nicht zu 
empfehlen. Ohnehin find die Fälle äufserft feiten, 

■ 

<}der exiftiren vielleicht gar nicht, wo folche Mit- 
tel erfoderlich werden, • 

• ' * i * ■ 



■ 



* 
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A. Tabaksrauch - Klyftire. 



. Schaff er 9 vom Gebrauch und Nutzen der Tabake* 

****** • 

rauchklyflire. 

Tafchenkuch für Wundärzte vom £fahr i?£4* 

Arne mann'* üeberßcht der chir. Inflrumente ; GM. 
TP*. Ä aa* 



; 297. Die Anwendung d^jr Tabaksrauch - Kly- 
ftire flammt urfprünglich au9 America; und von da 
aus wurden fie durch die Engländer weiter ver- 
breitet« i? ,iJ * * '* 

Man hat eigne Inftrumente dazu erfunden, 
•welehe faft durchgängig brauchbar find. Von den 
bisjetzt bekannten ift das Piakel'f che das be^ 
quemfte, und kann zugleich als eine gewöhnlich* 
Wyftirfpritze- gebraucht werden. Im Nothfall ver- 
treten ein paar Pf rffen, wöron man die Köpft 
aufeinander hält, die Stelle der Inftrumente. J 

Man macht von den Tabakaraucb - Klyftirea 
vorzüglich Gebrauch; 



*) Bei eingeklemmten Brücken ; befonders wenn die« 
felben von Anhäufung des Koths, von Blähungen odex 
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Krämpfen herrühren , und noch keine Entzündung 
entftanden ift. , , 

x * * 

c) In der Darmgicht. Sie find wirkfamer, 
als innerliche Abführungsmitte]. Statt des Rauchs 
kann man auch ein Decoet oder einen Jufgnfs 
4er Tabahsblatter anwenden. 

5) Zur Rettung leblofer Perfonen. Sie find 
aber nicht in allen Fällen anwendbar. (Man vergL 
ArnemaniCs med. -chir. Bibliothek l. B. s. St.), 

■ 

Man fetzt gemeiniglich einen grofsen Werth 
auf die Anwendung, wenn fie lange Zeit foitge* 
fetzt werden kann. Bei eingeklemmten Brüchen 
iß es freilich oft erfoderlich, dals der Rauch eins 
halbe oder ganze Stunde ununterbrochen eingebla- 
feh wird, allein bei leblofen Perfonen, zumal bei 
Ertrunkenen, wird der Darmcanal dadurch mit df 
ner zu grofsen Menge von Luft angefüllt und wi- 
dernatürlich ausgedehnt, die Höhle der Bruft wird 
geprefst, und verengert , und das Athemholen und 
die Bewegung de» Bluts fehr erfch wert. Ein Ta- 
baksrauchklyftir follte bei Ertrunkenen in der er* 
ften Stunde drei oder viermal beigebracht werden, 
aber nie lange anhaltend; fonft wirkt es durch üe- 
berreizung, und nicht als ein Excitirmittel. 

Wenn die Klyßire überhaupt dem gewünfeh- 
ten Endzweck entfprechen und keinen Nachtheil 
ßiften follen, fo darf auch keine Dispoütion zur 
Entzündung in den Gedärmen fein * noch d«r 
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Kranke fonft Schmerzen empfinden. Oer Dampf 
des Tabaks ifl ein höchft reizendes Mittel. Die 
Zufalle der Entzündung werden dadurch allemal 
vermehrt, und der Unterleib ßärker aufgetrieben 
und mehr gefpannt , als vorher. Man mufs um 
fo mehr bei hartnäckigen Verftopfungen diefe Kly- 
ftire mit Behutfamkeit anwenden, weil fie gewöhn- 
lich erft dann gebraucht werden, wenn die Um. 
ftände fchon mifslich find. Bei einer inflammato- 

rifchen Einklemmung muffen üe ganz gemieden 
werden. 



* m 



i 
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ArnmtntttMM, ekir. v, Krau*, 
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3 o6 XI. Klyßire ' 

i M : =— 

t x ' . - - - 1 

B. Klyftire von kohlenftoffraurein Gas 
• oder von fixer Luft; 
Clyßeres e ' gas carbonico. 




Hßii von dem Nutzen, der fixen Luft in Klyftirtn; 
in den Sammlungen auserl ff tner Jbhh. für prakt. 

Aerzie ; ///. B. 
Dobfon, von den med. Kräften der fixen Luft. 
Warren, von dem Nutzen der Klyftire aus fixer 

Luft in faulichten Krankheiten. 

096. Die Ver Fache von Macbride und 
P rieft ley mit der hxen Luft haben Veranlagung 
gegeben, dafs man auch in Hlyftiren Anwendung 
davon machte. Einige Erfahrungen von Perci* 
val, Hay, PV arten u. M , in faulichten Krank- 
heiten und. in fogenannten lösartigen Fiebern , ha- 
ben wirklich ein günftiges Vorurtheil erregt. 

Man läfst das kohlen ftofffaure. Gas, welches aus 
einer Mifchung von Kreite oder Pottafche und 
Vitriol fäure auffteigt, vermittelft einer Mafchine, 
wie man zu den Tabaksklyßiren gebraucht, bei- 
bringen. 

[Am bequemften und ficherftcn würde man 
diefe , im Ganzen doch wenig verfprechenden, 
Klyftire mitteilt einer Blafe geben ] 

n 

« 

» . < 
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C. Die Stuhlzäpfchen; 

Suppofitoria, Gtobuli t Glandes inteßinales. 



*97- Man bedient fich diefer Mittel in beton* 
dem Fällen, um eine Ausleerung zu erregen. Sie 
"wirken als örtliche Reismittel auf den Maftdarm, 
und per Confenfum wird dann die wurm&rmige 
Bewegung des ganzen Darmcanals verftärk*. Ue- 
berhaupt genommen , find die Rlyftire wirkfamer, 
und verdienen den Vorzug. Allein, als Hülfsmit- 
tel werden die Stuhlzäpfchen neben den Klyßiren, 
bei hartnäckigen V er/lop/ungeu , oft mit Nutzen 
angewendet. 

In den meinen Fällen werden fie Moli als 
Hausmittel bei Kindern, oder bei Perfonen ge* 
braucht, die zu Klyßiren nicht zu bewegen find, 
oder wenn die ünreinjgkeiten in dem Maftdarm 
ßoeken. • ' ' 

Man bereitet fie am häufigften aus Seife, Talg, 
Speck, Rofinen, oder man läfst fie aus Honig, 
°der dem gelben von einem weichgekochten Ei, 
nut Butter und etwas Salz mifchen. Sie find am 
leichteften beizubringen, wenn fie eine konifche 
Form haben, und vor der Anwendung läfst man 
fi « in Öel tunken, ' - / 

U 8 
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Die Wirkungen , welche man «Hefen Mitteln 
Mgefchrieben hat, um PVürmer auszuleeren , find 
f ehr unbedeutend. Rofenftein gebrauchte ein 
Suppoütorium von Speck, um die Jfcariden damit 
au fangen; allein die Afcariden werden vielmehr 
dadurch noch weiter hinauf getrieben. Auch zur 
Erregung des HacmorrhoidaLflnJfes , wenn diefer 
unvorfichtiger Weife geßopft >vorden, könnende 
xwar mit Nutzen angewendet werden , doch erfo- 
dern ihre reizenden Eigenfchaften allemal Vorlicht, 
und fie können felbft zum Haemorrhoidalflufs dis- 
poniren. Lange gebrauchte ein Stück von einer 
Melone als Suppofitorium • um den Harken Hae 
morrhoidal Blutflurs zu ftilien. Gegen den Malt- 
darmvorfall hat man ein Stück Alaun als Suppoü- 
torium empfohlen ♦ allein der Maftdarm verträgt 
den Reiz nicht lange genug. 

Die ofEcinellen Stuhlzäpfchen (die Bifamku- 
geln, Globuli mofchaU) beliehen aus Stärke- 
mehl, Zucker und Tragantfchleim f mit Bifam ver 
fetzt Sie End in Kugeln geformt, und von ver 
fchiedener Gröfse, 
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der 

Elektricität. 
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f. C. SchäfferU elektrifche Median; Regenib. 

1766. 4. ' * . 

F. ff. M. ITH heim Objf. electr. - medicae; Her* 
btp. 1774. 4. - - 

Sans'i Anweifung f die von Schlagflufs Gelähmten 
durch Elektricität zu heilen; a. d, Franz,; Auge" 
bürg 1780. 

Tiber. Cavallo, über die Theorie und Anwen- 
dung der Elektricität; Leipz. 17X2. 

C. W. Hufeland, Dijf. \de ufu vis electr. in 

. f i» V 

ufphyxia ; Gott. 9 1783* 4- 

JC. ö. Kühn 's Geschichte der medicin. und phvjifch. 
Elektricität ; Leipz. 17X5* _ . , 

Bö ekmann 9 über die Anwendung der Elektricität 
bei Kranken; Durlach 178^ , 

• 1 
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♦ 

Jf. van Barnevel dt's med. Elektricität; 0. I 
Holl. ; Leipz. 1787* 

Bertholon de Sei. Lazare 9 die Elektricität autmii, 
Gefuhtspunete betrachtet, über/, von Kühn; 17&8. 

Bbckh's Beiträge zur Anwendung der Elektritim 

> 

auf den menfthlichen Körper; Erlangen 1791. 

J # Birch's Letter io George Adams on the fub. 
ject of medical Eletiricity; Lond. 1792. (cf. Salzb. 
med. - chir. Zeitg 9 1794* III. ) 

H. Saxtorph's Elektrieitätelehre , auf Erfahrun- 
gen" und Verfuehe gegründet; Kopenh. 1793, 

I. K. Deimann, von den Wirkungen der Elektricitit 
in verfchiedenen Krankheiten; Kopenh. 17 9J. 

Adams' s Effau on EleSricitv ; 1795. 

Die nrueften Entdeckungen in der phyftcalifchen und 
mrdicinifchen Elektricität , au s den uriMgßtn 
Schriften zuj ammengetragen v. K. G 9 Kühn', 
Leipz. 1796. /• Th. 



MauduytU Erfahrungen über die Heilkräfte i« 
Elektricität; in H ufel an d 9 s .Aufklärungen itr 
Arznei it., 1. B. 3. St. 

■ 

ReiVs Fieberlehre 9 III. Bd. S. 40. 

Huf et an du Journal der praktifeken HtHkhmit) 
an mehr. Orien. 
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1 

r 

298. Die Elektricität ift erß im vorigeh Säculo ein 
Gegenftand der Median ge Warden. Ihre Anwendung 
ift noch nicht von fo ausgebreitetem Umfang, als 
es die Wichtigkeit derselben verdiente, und es 
fehlte bislang auch an entfcheidenden und genauen 
Beobachtungen über die Wirkungen und Verände- 
rungen, welche fie der thierifchen Organifation 
verurfacbt. Es ift kein Wunder, dafs fie oft ohne 
Unterschied in Krankheiten gebraucht wurde, wa 
fie nichts leiften konnte, oder daf^ man fonft auf 
eine unzweckmäßige Weife davon Anwendung 
machte. Sie hat daher auch mit vielen andern 
nützlichen Mitteln das gemein fchaftliche Schickfal, 
oft von Aerzten vernacbläfligt zu werden , welche 
ihren eigentlichen Werth , nicht kennen. Um fo 
mehr ift es zu bedauern, dafs fie über den Gal- 
Vanikums faft ganz zurückgefetzt, und beinahe im. 
Vergeffenheit gerathen iß, ; • 

V - 

■ 

« 

Wenn wir alle mit der Elektricität angeßellten 
Verfuche vergleichen, fo finden wir: 

l Fälle , wo ße gar nichts leißete ; 

U. Andere,, wo ße bald eine vortreffliche Wir- 
kung hajte, und * - 

III. noch andere, wo die Cur langfam fortging, 
oder nur zur Hälfte gelang, und die Kran- 
ker* ihrer überdrvMPg werden, 
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Nach dcii verfchiedenen Ausgängen diefor 
Verfuche find die Stimmen der Aerzte getheilt. 
Aber woran der Fehler eigentlich liegt , di*f s ift 
relbft bei. der großen Menge von Beobachtungen 
über die Anwendung der Elektricität in Krankhei- 
ten, in individuellen Fällen oft fehr fchwer zu 
beftimmen. Wir haben noch viel au wenig fefte 
Data, wie die Elektricität in diefem oder jenem 
Grade, unter diefen oder jenen Umftähden und 
VerhältnilTen wirkt. 

' ' Es ift ein beinahe allgemeiner Fehler, dafs 
man bei dem Gebrauche der Elektricität die Er- 
wartungen zu fehr Überfpannte. Die meiften 
Kranken entfchliefsen fich mit Mühe, eine elektri- 
fche Cur anzufangen, weil üe die Vorftellung 
nicht überwinden können , dafs eine folche Cur 
nothwendig fehr fchmerzbaft oder angreifend fem 
müffe ; etwa fo , als wenn man einmal aus Neu- 
gierde fich elektriüren läfst. , Darüber vergeht die 
Zeit, und das üebel wurzelt immer mehr ein. 
Endlich wird jier Entfchlufs gefafst, und nun 
foll die Elektrieität in wenigen Wochen Hülfe lei- 
ten, gegen Uebel, welche lahre lang gedauert 
haben und zur Gewohnheit gtwotden find. 

Eigentlich ift die Elektricität nichts weiter ' 
* ein Hülfsmittei, We l c bes obne Verb,n ' 
dnng mit «„dem Arzneien 

welche« der Natnr der KraH* beU angmeffen ^ 
nicht« leiftet. 



< 
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- » 

Man unter febeidet gewöhnlich die poßtive 
Elektricität, und die negative. Man hat ange- 
nommen, dals der elekirifche Stoff in manchen 
Krankheiten , befonders wo die Nerven leiden« 
zu fehr angehäuft ift, und dafs die negative 
Elektricität oder die Entziehung diefes Stoffs zur 
IJeilung derfelben vorzüglich nothwendig fei. Im 
andern Falle dagegen, wo diefcr Stoff mangle, 
Vierde eine Mittheilung, und gewiffermafsen eine 
Reftauration diefer Materie im Körper erfoderlich. 
> 

Die Franzönfchen Aerzte beftimmen die Krank- 
heiten, wo man von der negativen oder pofiti- 
ven Elektricität Gebrauch machen, foll: zum Bei« 
fpiel in allen Entzündungskrankheiten , wo fchon 
gewiffermafsen ein Ueberfiufs von Elektricität 
vorhanden fein foll, empfehlen fie die negative 
Elektricität. Hingegen in Nervenkrankheiten und 
dem Zuftande der Reizloßgkeit, die poßtive. Auch 
in einzelnen Stadiis der K/ankheit, z. B. im Fie», 
her f roß , foll man poßtiv , und abwechfelnd in 
der Hitze negativ elektriüren. 

In wie fern die negative Elektricität in Krank- 
heiten vorzugsweife mit Vortheil augewandt wer- 
den kann , darüber herrfcht noch eine grofse Un- 
beftimmtheit, und es ift fehr zu wünfehen, dafs 
die Verfuche noch genauer angeftellt werden. In- 
zwifchen, bei beiden Arten, der negativen und 
poßtiven Elektricität , geht eine mehr oder wem- 



3i4 XII. Medicinifche Anwendung 

ger wirkfame Erfchütterung vor, und im Grunde 
fche^nt doch wol die Wirkung von cier Er- 
fchütterung und dem durchdringenden Reize ab- 
zuhängen. 

Die Elektricität ift ein wichtiges Agens in 
der thierifchen Organifation ; und der Man- 
gel oder das Uebermafs derfclben hat auf den 
thierifchen Körper wahrfcheinlich einen beträcht- 
lichen Einflufs. Man kann an jedem thierifchen 
Körper elektrifche Erfcheinungen hervorbringen. 
Allein diefe Fähigkeit ift nicht überall gleichmä- 

fsig in dem Körper vertheilt. 

✓ 

♦ • 

Die Wirkungen, welche die Elektricität auf 
den Körper äufsert, find reizend, excitirend und 
äufserft durchdringend. 1 Dabei entwickelt fich ein 
Schwefel - und Phosphorgeruch, 

Die vorzüglich ften Erfcheinungen, welche die 
Elektricität im Körper hervorbringt, find: 

I. Sie vermehrt und befchlcunigt den Puls; 

IL fie befördert bei den meiften Kranken die 
Secretionen und Excrctiqnen , vorzüglich den 
Schweifs, „den Speichelflufs , zuweilen auch den 
Urin, den Abflufs der Thränen, und des Eiters 

■ 

aus den Gefchwürcn, und zuweilen den Stuhl. 
Nach den Beobachtungen von Mauduyt kann 
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man diefe gewilfermafsen als Krifen anfehen, 
welche 'durch die Elektricität veranlafst werden, 
und es ift, wenn die Natur zu fchwach fein 
follte, von der größten Wichtigkeit, diefe durch 
gehörige Mittel zu unternützen. Hier kann aber 
auch oft die Furcht oder die Einbildung des Kran- 
ken einen groben Einflufs haben. 



* III. Aeuf serlich an der Haut erregt fie, 
wenn fie fchwach ift, einen leichten Stich , ein 
Eitzein und Brennen , in höhern Graden eine Rö- 
the und Entzündung. Läfst man fie durch einen 
Theil durchßrömen , fo verurfacht fie die Empfin- 
dung eines Windes und einer angenehmen Rühle 
in demfelben. 

■ 

1 

IV. Bringt man fie an Mufkelfiebem, fo wird 
[die fogenannte H aller' /che] Irritabilität ver- 
ßärkt. r 

V. In ßarken Graden tödtet fie, und dadurch 
getödtete Gefchöpfe gehen fchneller in Fäulnifs 
über, als andere. Nach den Verfuchen , welch« - 
darüber angeftellt find, fcheint es, dafs die Urfa- 
che in der augenblicklichen Hemmung des Blut- 
lauft und des Athemholens liege;. 

■ 

Man Gebraucht die Elektricität als Arzneimit- 
tel auf fünffache Weife: 
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I. Das elektrijche Bad, das einfache 
ren. Diefs ift der leichtefte Grad. Man lädt den 
Kranken völlig ifolirt elektrifiren , oder gibt ihm 
blofs e}ne fchwache Ableitung. 



IT. Die Strömung, beßeht darin, dafs man 
die Elektricität durch den kranken Tbeil durch- 
ftrömen läfst. 



• # 



III. Die Stralenbüfchel. Wenn man eine ge- 
ladene Flafche entladet, und durch unvollkommne 
Leiter, z. B. Stücken Holz oder Glasröhren, wor- 
in inwendig, etwas Waffer gegoffen, die Erfchüt- 
terung unterbricht, fo entftehen anhaltend fchnei- 
dende Funken oder Büfchel, welche nicht er- 
fchüttern, aber in dem Theil, worin üe ein- 
ftrömen, eine höchft widrige Empfindung ver- 
ur fachen. 

r 

i 

IV. Die einfachen Funken. Man zieht ue ent- 
weder durch eine Spitze, oder durch einen klei- 
nen Knopf, oder durch Taft oder Flanell, oder 
einen ifolirten metallenen Stab. Die Funken, 
welche man auszieht, muffen nie über einen Zoll 
lang fein. 

« » 

V. Die Erfchütterung bewirkt man, indem 
man den Kranken elektrifche Schläge applicirt. 
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« 

Alle elektrifchen Verfuche mülTeti in Krank- 

1 

heitert ohne Auanahme von den geiindeften Gra- 
den anfangen. Wenn diefe einige Tage lang an- 
gewendet find, ohne dafs fich irgend eine Spur 
von BefTerung zeigt, fo mufs man zu den ftär- 
kern Graden fortgehen, und fo allmälig weiter die 
Elektricität verftärken. Man darf auch die Elektri- 
cität nie fo weit treiben , dafa die Kranken da- 
durch ermüdet werden. Wenn man einen elektri- 
fchen Schlag durch irgend einen Thcil leitet, fo 
ift et von gröfster Wichtigkeit, dafs diefs allemal 
nach der Richtung des Blutlaufs gefchieht. Die 
Elektricität wirkt nicht allein auf die Blutgefäfse 
fehr ftark , fondern das Blut folgt auch der Rich- 
tung des elektrifchen Schlages (Deim anri). Man 
follte auch die Elektricität nie anwenden» ohne 
dabei ein Elektrometer zu gebrauchen. 

r 

I 

Die Krankheiten , worin man die Elektricität 

mit Nutzen angewendet hat, find: 

■ 

* • * 

1) Lähmungszufälle überhaupt Nolle* war 
der erfte, welcher bei einem gelähmten Kranken 
1746 zuerft die Elektricität verfuchte. ^ a Ha- 
ber # folgte ihm. Sauvages heilte damit 15 Paraly- 
tifche, und la Fond unter 15 Lahmen vierzehn. 
Sie ift in allen Arten von Lähmungszufällen &wär 
hülfreich, allein doch mit Unterlchied. Gegen die 
Art der Paralyfis, wo der Theil mehr fchlaff, die 
Haut Wafs Änd kalt ift, der Puls langfam und un* 
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\ * — 

terdrückt , und wo Alles einen Mangel an Reiz- 
barkeit zeigt , hilft fie am fchnelleften und gewis- 
feften. Hingegen in der Art, wo der Puls eben 
fo ßark iß, als im gefunden Zußande, die Wärme 
des Theils und die Farbe unverändert geblieben, 
ift fie zwar oft febr hülfreicb, oft aber ohne alle 
Wirkung. Mauduyt hat beobachtet, dafs in al- 
len Lähmungszufällen , wo die Verßandeskräfte zu- 
gleich fehr gelitteu hatten, oder in Unordnung 
waren, die Elektricität am wenigften leiftete. 
Franklin und Evans heilten eine epileptifche 
Perfon durch verßärkte Elektricität. Gegen die 
Katalepfis (de Haen) — den Veitstanz u. ähnl 
Gegen die Hemiplegie , die Varalyfis von Bleimit* 
sein (dv Haen, Mauduyt). f 

Wider die Taubheit ift die Elektricität ein 
grofscs und wichtiges Mittel; hauptfächlich ge- 
gen die nervofe Taubheit. Auch gegen die Taub- 
heit von Stockungen und Metallen (Blizard) 
in den innern Theilen, wohin kerne Arzneimittel 
reichen. Ich habe unlängft eine fehr ßarke Taub- 
heit, welche 19 Jahre gedauert hatte, fo weit ge- 
hoben, dafs der Kranke in beträchtlicher Entfer- 
nung alles verftehen kann. Am wirkfamften find 
anhaltende Erfchütterungen , welch« man durch 
die Gehörorgane leitet, und von den mildeßen 
Graden an, allmälig verßärkt. 

Gegen die Amaurofis. Sauvages zog aus 
den Theilen nahe am Auge Funken. Hausmann 

* 
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(in deji Samml. für Wundärzte IV. St.) hat ein eigne» 
Inftruinent belchrieben, womit man jeden einzel- 
nen Theil des Auges fehr bequem ekktriüren 
kann. Sic ift verfchiedentlich, fowohl gegen den 
fchwarzen, als auch gegen den grauen Staar , mit 
Nutzen angewendet worden, 

2) Wider alte rheumatifche und ' arthritifche 
Befchwerden. Sauvages befreite fich felbft 
durch die ElektricitärT von der Gicht, und van 
Swieten von Rheumatifmen. Auch wider das 
Podagra , das Hüftweh. Am betten läfst man den 
Theil' mit Flanell bedecken und durch denfelben 
electrifiren. Wider rheumatifche Zahnschmerzen ; 
nur nicht* wenn der Zahn carios ift. 

r « • » 

» • t 

r 

3) Gegen Avsfchlagskranhheiten, welche nicht 

* 

gehörig ausbrechen. ; v 

* . \ 

4) Gegen die Verhaltung der monatlichen Reu 

nigung von Erfchlaffung und Reizlofigkeit ift lie 
ein Hauptmittel, vorzüglich wenn man die Aus- 
Arömung gebraucht, oder gelinde Funken und 
Schläge anwendet; hingegen bei einer Vollblütig- 
keit und Fiebcrw^Uung darf man fie nicht ge- 
brauchen. Auch gegen die Bleichfucht. 



1 ' 



5) Gegen Verhärtungen der Dnifen, oder feir- 
rhofe Verhärtungen, halle Qefchwülfl* (Mau- 
duyt), Milchmetaftafen. 
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6^ Gegen äufsere Entzündungen^ Augenentzün- 
dungen, die Rofe, vorzüglich auch wider die 
Fro/ibeuLcn. Man läfst, um die Fronbeulen, wel- 
che fo leicht wieder entftehen, abzuhalten, bei 
einbrechendem Fioftwetter die Theile, vierzehn 
Tage lang, täglich electriüren. 

7) Als ein Mittel, um leblofe Perfonen wie» 
der herzu/lellen. Bei anfcheinend todt gebornen 
Kindern (Ber tholotf). In der Jfphyxie {Hufe, 
land); bei ertrunkenen Perfonen. 

8) Gegen den Bandwurm (Fr i eke'); theili 
als Probe , um {ich von der Gegenwart des Band- 
wurms zu überzeugen , indem derfelbe bei dem 
Elektrifiren unruhig wird, theils als Heilmittel, 
da er fchon einige Male nach ßarkem Elektriü- 
ren abging. 

Im Allgemeinen ift die Anwendung der Elek- 
tricität nachtheilig, wenn der Körper fehr em- 
pfindlich und reizbar ift, und in allen Fällen, wo 
man nicht ßark reizen und erhitzen darf. Sie 
mufs auch eine Zeitlang fortgebraucht werden, 
«he man von der Wirksamkeit oder Unwirkfam- 
keit derfelben überzeugt . fein kann , und dabei 
täglich wiederholt werden. Manche Uebel erfo- 
dern eine lange Cur, ehe die BefTerung erfolgt. 
Es ift daher auch fehr zweckmäßig, dafs man 
gleich Anfangs die Zeit nicht zu kurz beftimmt. 



• 's 
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XI1L Medicinifche Anwendung 

des 

Galvanifm'us,. 

(thierifche, metallifche, Galvani'fche Elefctri- 

• • < * 

cität, Metallreiz, GalvaniTche Influenz, 

Voltaifmus.) 



Wilh. Pfaf. über die thierißke ElektricitSt und 

Reizbarkeit; Leipzig, i^95 • 
AI v. Humboldts Verf. üb. die gereizte Mujkel- «. 

Nervenfofer ; tu Vermuthungen u. f. ut. ; Btrl. 1797. 
Dasf. Ueber ficht üb. d. Voltaifmus u. f. Stuttg. 1804. 
C. I. CL Grapengiefser's Verf., den Galvacifmus z 9 

Heil einiger. Kranhh. anzuwenden; Berlin, igoi. 
Ritter*j Beiträge zur nähern Kennini ft des Galvd* 

ftf/fftfff A //. F. ; *fcna 1803. 
Reinhilde Gefthiehte ,de* Galvanifmus , nach dem 
Franz. v. Sue; mit Anmerk. u.Kpfiftn; /ffoj. 
Der Galvanifmus, eine Zeitfchrift von 

Landshut, igosi. t - J. Heft. 
Bh. Fr. Walt her, üb. die therop. Indicaiion v. den 
Technicifmus der Galvan. Operation; Wien, 1X03* 

/. B. Tr 0 m m s d g rfs Gefch. d. Galvanifmus ; Er f. iga& 9 
K. Fr, B ur d actis Hatidb. d. n. Entdeck, in d. IJeil- 

miiteUehre (a/j Anhang zu Segniz's ArzneimilteU 

lehre) ; Lfipz. 1806. S. 113 - 24.3* 
Hufe Ion dt $ourn. d. ftakU Hlkde ; e. m. 0. 

Arnemanris Mai, chir. v. Kraus. X 
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• * 

39g. Im Jahr 1791. wurde diefe merkwürdige Er« 
fcheinnng von Jloyßus Galvani zu Bologna entdeckt 
(de viribus electricitatis in motu musculari, Bo- 
non. 179 3 ) und erhielt nach ihm den Namen GaU 
vanifmus. . - * - ' _ * 

Ein blofser Zufall gab dazu die Veranlaffung. 
Galvani beobachtete, dafs wenn man einen 
thierifchen Theil mit zwei heterogenen Metal- 
len berührt, eine Zeitlang mehr oder weniger 
ftarke Zufammenziehungen in den Mufkeln der be- 
rührten Thcile hervorgebracht werden. Er hielt 
diefe Erfcheinung für eine Art von Exploüon der 
elektrifchen Materie, welche in jedem Thierkörper 
enthalten fei. So iß der Name thierifehe EUktru 
eität entftanden , und in der Folge die Benennun- 
gen Metall . Elektricität , Metallreiz u. m. 

t 

Es iß jetzt aufser allem Zweifel gefetzt, dafs 
die Wirkungen des Galvanifmus im wefentlichen 
mit der Elektricität übereinkommen, und viel- 
leicht blofs als eine Modificirung derfelben anzu- 
fehen find. Man kann mit dem Galvani'fchen Flui- 
dum eben fo eine Leidener Flafche laden, und das 
Fluidum durch den Elektrophor eben fo übertra- 
gen, als es mit der elektrifchen Materie gefchieht. 
Inzwifchen finden noch einige wefentliche Verfchie- 
denheiten ftatt. Die merkwürdigße iß der Unter- 
fchied des Gefchmacks des poßtiven oder des 
Hydrogenpols der VoltaTchen Säule ( der Kupfer 
oder Silberberührung; , welcher auffallend fal* 
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zieht - alkalifch ift; und des negativen oder de* 
Oxygenpals (der Zinkberührung) , welcher herbe 
fauer fchmeckt. 



wichtigße Bereicherung erhielt die Gal- 
vanische Entdeckung durch die Erfindung, das 
Fluidum zu verßärken und gewifTermafsen zu 
condenfiren, vermitteln der aus zwei heterogenen 
Metallen und einem feuchten Zwifchenleiter con- 
ftruirten Metallfäule, welche Volta Im Jahr 1300 
im März bekannt machte; die fo genannte Vol- 
ta'fcke Säule. 



Seit diefer Zeit hat man an der Form des gan- 
zen Apparats und der Platten, fo wie an der Be- 
mramung und AbmelTung der Zeit und des Grades 
des Galvanifmus viel gekünftelt. Man hat befon- 
dere Galvanometer und Galvonoßope erfunden/ 
welche in dem phyftkalifchen Magazin zu Leipzig 
au haben waren, fo wie die Batterien mit den 
Conductorert , Bandagen und allem Zubehör, in 
der Bcfleümeyer'fchen Kunfthandlung zu Nürnberg; 
nach den verfchiedenen Abbildungen , welche die 
lahlreichen Schriften über den Galvanifmus ent- 
halten. / 

Die vollkommenfte Einriohtung der Säule ift 
bis jetzt die , dafs runde Platten von Zink und 
Kupfer genau auf einander gelöthet find, mit einem 
Chronometer nach der Angabe von Willich, ver« 
von Cuthberfon in London. 

J v ' 

X Ä > 
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* * 

Ich befchränke mich hier blofs im Allgernei. 
neu die Wirkung des Galvanischen Reizmittels 
auf den tbierifchen Organifmus , und die Anwen- 
dung dosTelben in Krankheiten zu beftirnmen. Es 
ift keinem Zweifel unterworfen # dafs diefes Flui- 
dura, als ein feines und durchdringendes Reiz- 
mittel, 1 in vielen Krankheiten eine auffallende* Wir- 
kung äufsern mufs. Allein es ift noch viel zu 
früh, hierüber etwas Pofitives feftzufetzen. Wir 
haben bis jetzt noch zu wenig üchere und zuver- 
lällige Erfahrungen. Der Galvanifmus ift in den 
Händen der Laien, "welche die Gefetze des Orga 
nifmus und des Lebens nicht. kannten, und noch 
-weniger medicinifche KenntnüTe befafsen, oft frucht- 
los für die Wiffenfchaft angewendet. Daher der 
gTofse Widerfpruch in vielen bekannt gewordenen 
Verfuchen, die, wenn man fie nicht eine Erdich- 
tung nennen will» auf ei^ne offenbare Täufchung 
hinauslaufen. 

. » 

■ * * * * i 

Der Galvanifmus zeigt fich: 

t i • * • 

I. Als ein allgemeines Reizmittel , fo wohl auf das 
Mufkclfyltcm als auf die Nerven und die organifche 
Faler überhaupt. ' 

Diefes be weifen die örtlichen Affectionen; auf 
der Haut entlieht eine vermehrte Rothe, Meine 
Ausfcbläge, und die Symptome d*r Entzündung; 
die Mufkeln ziehen fich lebhafter zufammen ; die 
Nerven hätigkeit wird vermehrt, und die Erregkar- 

keh der Sinnesorgane verltärkt. Man beobachtet 

■ - 

* 

» * 
v » 
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dabei , dafs die Berührung mit dem negativen oder 
Zinkpol mehr eine Er rehüiterung hervorbringt , hin- 
gegen die Berührung mit dem pofitiven oder Kü 
pfer - und Silberpol , eine empfindliche Spannung 
und Ofcillation. Es ift nicht nöthig, .dafs die Thei- 
le durch btafenziehende Mittel vorher von der Cu- 
ticula entblölst werden Ich habe gewöhnlich an 
dem Ende de« Conductors einen Knopf von 
Schwamm (Spongia marina) befeftigt, welcher mit 
der Sajzauüöfuiig. angefeuchtet ward. Man gewinnt 
dadurch, dafs die Stelle, welche man berührt, hin- 
reichend feucht erhalten wird, und die Wirkung 
des durchftrömendcn Fluidums ift zugleich fünfter 
und gleichförmiger. 

tt Auf das Organ des Geficht s ift die Wir- 
kung fehr aufteilend. Es entfteht die merkwürdige 
Erfcheinung des Lichta oder des Blilzftrals, wenn 
man m\t dem Galvani'fchen Leiter das Äuge felbft, 
oder die Nabe de« Auges berührt, wo üch Ner^ 
venäfte verbreiten. Folta hat diefe Lichterfchei- 
"nung zuerft bemerkt. Die Farbe des Lichtfcbeins 
ift in dem Augenblick, wo man die Kette fcbliefst, 
bei der Berührung mit dem Kupfer - oder Silber- 
pol, bläulicht oder hellgrün » und an dem Zinkppl 
röthlich. Der Schein ift fch wacher, je nachdem 
die Säule gröfser oder kleiner ift, öder nachdem 
die Säule frifch aufgerichtet oder fchon lange ge* 
ftanden, und an VVirkfamkeit verloren hat. Diefe 
Bluzerfcheinung kann man indeffeu nicht als ein 
Symptom der örtlichen Heiaung diefes Organs an- 
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fehen, fondern fie fcheint mehr mit der Wirkung 
ftarker Reizmittel analog zu fein, und kann als eine 
Art von Hrperfthenie betrachtet werden. 

_ t * 

HF. In dem Gehörorgan verurfacht der Galva- 
nifmus eine Reizung, welche fich durch Schmer- 
zen, Stiche, Saufen und Braufen im Ohr äufserL 

. IV. Da« Organ des Gefchmacks wird durch 
die Zinkberührung am meinen aflicirt. Es entßeht 
«in convulüves Zufammenziehen der Zunge , uAd 
eine vermehrte Speichelab fonderung. Die Erregung 
ift anhaltender, als bei dem Kupferpol. 

V. Auf das Nervenfyßem ift die Wirkung des 
Galvanifirlus vorzüglich grofs. Die Nerven fchei- 
neu der -hauptfächlichße Leiter diefea Fluidumi 
zu fein, 

• p « • * « 
. . . i 

i * 

Was die medicinifche Anwendung des Galva- 
nifmus betrifft, fo kommt diele im Allgemeinen 
mit der Anwendung der Elektricität fehr überein. 
Es ift aber bis jetzt noch nicht genau beftimmt, in 
welchen Fällen der Galvanifraus vor der Elektrici- 
tat Vorzüge befitzt, und in welchen letztere den 
Vorzug verdient, und ob es rathfam ift, von bei- 
den Heilmitteln abwechfelnd Gebrauch zu machen. 

' Die -Krankheiten , gegen welche der Galvani- 
fmus mit Vortheil angewendet worden feift Coli« 
ünd folgende: . 

1) Lähmungszujälle % voraujgefetzt dafs kein or 
ganifchcr Fehler als erfte Urfache, oder als Folge 

V 

• ; 

■ 

i 

■ * 

» . 
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• 

entßanden ifh Man mufs hier nach eben den In- 
dicationen verfahren , wie bei der Anwendung der 
Elektricität. — Gegen den fchwarzen Staar hat 
man oft davon Gebrauch gemacht; allein der Er- 
folg war fehr ungewifs. Bei dem Glaukom habe 

ich nie etwas damit ausgerichtet. In leichten Gra- 

11 1 

den der Amautofu , und bei der Amblyopie find 
mehrere Kranke gebeflert. Auch bei dem Schielen 
habe ich verfchiedentlich Nutzen davon beobachtet. 
Man kann den Conductor nicht blofs an den Um- 
fang des Auges» fondern an die Augenlieder» die 
Sclcrotica und felbft auf die Cornea fuhren. Bei 
der Lähmung der Zunge nach einem apoplekti- 
fchen Anfalle. Gegen das Stottern* 

1 

' J») Bei Gehörfehlern Ieiftetc der Galvanifmut 
bis jetzt am allerwenigften. Ich felbft habe ihn in 
fehr vielen Fällen anwenden lauen, und ich mufs 
geftehen, allemal ohne Succefs. Vermuthlich geht 
es auch mit der fogenannten Herfiel! ung der Taub- 
ftummen nicht beirer. (Man vergl. Nachricht von 
den in Jever durch die Galvani - Volta'fche Gehörze- 
bekunft beglückten Taubftummen, v. C. IL PVolhe; 
Oldenb.» 180*.). ' 

, • «. » * 

3) Gegen chronifehe Kopfschmerzen ift die Wir- 
kang am ftärkften, wenn man den albernen Con- 
ductor in die ftafe fchiebt, und die Kette an der 
Nafenfcheidcwand fchliefst, Es entfteht dann ein 
heftiges Niefen. Auch gegen die Trockenheit der 
Nafe bei dem fchwarzön Staar ift diefes ein vor* 
»ügliches Mittel. 
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4) Gegen chronifahe rhäumatifche Schmerzen, 
Zufälle der Gicht; Steifigkeit der Gelenke, Co»- 
tracturen u. dergl. verfchaftt der Galvanifmus in 
den meiden Fällen grofee Erleichterung. Auch ge- 
gen den Geßchlsfchmerz , ifchiadifcho Schmerzen 
u. ähnl. ' 

• * 

5) Gegen Stockungen aller Att, die VerhaUm% 

der monathlichen Reinigung, Zur Zertheilung der 
Gefchwiilßc, der Ueberbeine, Fleifchgewachfc, kann 
man davon Nutzen erwarten» fo weit Reizmittel 
aureichen. 



Die Wirkung der Volta'fchen Säule wird in 
manchen Fällen (ehr erhöht, wenn man die eine 
Hand in die Salzauflöfung halten läfst, während 
der Conductor an den kranken Theil geleitet wird. 
Die Wirkung ift fchwäcber, je nachdem man einen, 
zwei, oder mehrere Finger, oder die ganze Hand 
eintauchen läfst. Man kann auch beide Pole in 
zwei verfchiedene Gefäfsc mit Salzwafler* leiten» 
dann die Hand des Kranken in die Salzauflöfung, 
wo der Kupferpol ift, legen lalfen, und mit dem 
Zinkpol die Schliefsung der Kette machen. 

In fchweren Fällen kann man mehrere Säulen 
anwenden. Die Wirkung wird Mir vermehrt, 
wenn man den Zinkpol der einen* Säule mit dem 
Kupferpol der andern Säule verbindet. 
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500. TlNCTURA ANTISTPHILITICA BeSNARDI, 

^B*mor*s Mittel gegen die Lvjlfeuehe (ahn* 
Queckßlber.) [Zufatz zu pag. i^-yS. und zur 
prakt. Arzneimittellehre pag. 218-] 1 

Bereitung: 1 Pfund gereinigte* Kali earbonicum 
wird in eben fo viel einfachem Zimmtwafler ge- 
löPt und der Löfung 2 Unsen Opium puriiT., in 
4 Unzen weinichtem Zimmtwafler gelöfet, zuge- 
fetzt. Hierauf läfct man das Ganze 3 Wochen im 
Waflerbäde (leben und fchüttelt es öfter um. Nun 
wird die Flülligkett colirt und noch hinzugefetzt: 
s Unzen Gummi Arabicum electum, und 1 Unze 
fcohlenfaures Ammonium, beides zufammen in 6 
Unzen Zimmtwaffer gelöf't — Die ganze Mifchung 
läfst man endlich in einem wohl verftopften Ge* 
fäfse einige Tage ruhig flehen, worauf man ue 
fillrirt und zum Gebrauch aufhebt. » 

1 | » ■ • * * 

Gebrauch'. Jeder (?) Venerifche, an .velcher 

» 

Form de* yebels er auch leide (?) , nimmt von je- 
ner Tirictur täglich 5. mal A4 'Tropfen in einer 
Tafle kaltem Althheewurzeldecoct. — Mildern fleh 



35 o Anhang. ' ' 

nach einigen Tagen die Zufälle, fo nimmt der 
Kranke etwas weniger, bis er zuletzt täglich nur 
S4 Tropfen verbraucht. 

■ 

Jungen Subjecten und Kindern gibt man, nach 
Verhältnifs de» Alters und der Kräfte, weniger, 
und als Vehikel Syrupus capillorum Veneria oder 
Syrupus amygdalinus, 

Oertliche Uebelt venerifehe Gefchwüre 9 Feig- 
warzen, Sehrunden (Rhagades), Auswüchfc, Pki- 
rnoßs, Paraphimefis u. f. w. läfst man mit einem 
warmen Altheewurzeldecocre , dem 24, und nach 
Verhältnifs des Alters u. f. w, weniger, Tropfen 
ron der Tinctur zugefetzt find, befeuchten ^ in 

0 c 1 * % 

Form eines Bades, oder Gurgel waflers u. dergl. 

< • » 

Bekommen dann die Gefchwüre eine reine 
Oberfläche, fo werden fie mit Hülfe eines Charpie- 
pinfels mit der Tinctur beftrichen. Verheilen fie 
darnach nicht gänzlich, fo werden fie täglich mit 
Höllenftein betupft und jedesmal mit trockner Char- 
pie belegt, t ■ j 

Zuweilen heilen bei diefer Behandlung die 
Gefchwüre fehr langfam, obgleich fie gehörig rein 
find und fich nicht weiter verbreiten. In diefem 
Falle mufe man ftärkende Mittel geben. j 

t . » - . t ... 

Bubontn beßreicht man täglich zweimal mit der 
Tinctur und bedeckt (fie nach einigen Tagen mit ei- 1 
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nem Pflafter aas 1 Unze Empl, diachylon compof* 
c. G. und \ Drachme Span. Seife, bis fie üch ver- 
theilt haben oder regelmäfsig vereitert find. 

• » < 
« ♦ . * 4 «, . ■ » 

Hoden gefehwülße nach plötzlieh geßopftem 

Tripper weichen demfelben Pflafter, wenn man 

dabei augleich ein Suspenforium tragen läfst. 

1 

Im entzündlichen Studio des Trippers läfst man 
den leidenden Theil mit Vortheil in dem erwähn- 
ten Bade fomentiren und innerlich täglich 4 Pfund 
Althcewurzeldecoct,* mit 24 Tropfen der Tinctur 
4 mal des Tages, nehmen. — Läfst die Entzün- 
dung nach, fo nimmt der Kranke täglich 3 mal 
34 Tropfen mit Altheewurzeldecoct auf die zuerft ' 
angegebene Weife, und fpritzt dabei täglich 3 bis 
4nial eine Solution von 1 Drachme reinem Alaun 
mit 4 Unzen Gummifchleim in 1 Pfunde deftillirtem 
Waller gelöst in die Harnröhre, oder (wenn es ein 
an Fluor albus malignus leidendes Frauenzimmer 
ift,) in die Mutterfcheide ein. Hört darnach der 
Ausüufs nicht auf, fo fetzt man diefer Injection 
noch einen Scrupel Extr. faturni zu. (Aber wird 
diefelbe nach der dadurch erfolgenden Zerfetzung, 
und mit dem neu enftandnen unlöslichen fchwe. 
felfauren Blei noch tauglich und wirkfam fein?) 

• ■ • #*» * r * 

I 

Neben dem Gebrauch, diefer Mittel mufs der 
ganze Körper in warmen Waffer, dem ein Maafs 
gemeine Lauge (Lixivium cauft. faponariorum) 
öder. eso .TheU Cwie viel?) Pottafche xugefeut ift. 
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gebadet und in Speife und Trank eine paffende 
Diät beobachtet werden» . ' Ct • : ' 

r » V . .. ' « . • ( ' » 

t '< t ■ . • ♦•-»- 1 

Zeigen fich, wie wol bei Syphilis gefchieht, 
verfchiedene andere krankhafte Erfcheinungen, 
fo werden diefe nach den Regeln der Runft 
(aber doch im Sinn« der obigen Vorfchriften T) bc- 

* • 

handelt. 

(Das Mittel wurde- mit fo viel gutem Ver- 
trauen bekannt gemacht, und von aebtungswürdi. 
digen Männern empfohlen,, ^als der Herausgeb. 
eigne Verfuche mit deiufelben für Pflicht hielt 
Er liefs es von unferm gefchickten und treffli- 
chen Univerfitätsapotheker, Hrn. Murray, berei- 

■ 

ten; fand aber unter mehreren Venerifchen nur 
Einen, bei welchem er ohne Gefahr ein Mittel 
von noch nicht ganz entfehiedenem Erfolge an- 
wenden konnte. Und hier war die Wirkung, ob- 
gleich nicht ganz vollkommen, doch von der Art, 
zu weitern Verfuchen aufzumuntern. Es wurden 
nähmlich zwei grofse Schanker an der Eichel bei 
dem Gebrauche des Besnard'fchen Mittels binnen 
14 Tagen zwar merklich beller, aber doch zu 
langfam, um den Kranken, der fchon früher die 
fchnelle uud beftimmte Wirkung des Queckulben 
an fich erfahren hatte, bei dem Fortgebrauche des 
Mittels zu erhalten. Auf den innern Gebrauch defl 
Hahnemann'fchen Queckßlberoxyduls und den 
äufsem Gebrauch einer fchwachen Sublimatfolu- 
tion verfchwand das Üebel dann unerwartet 

- 

* 

■ 
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fchnell und zei^t wmigftens bis jetzt, zwei Mo- 
nat nach Beendigung der Cnr t noch keine Spuren, 
welche einen Kückfall dejfdben befürchten lallen. 



501. Carbo vegetabili8, Carbones Ugnorum, 
die reine Holzkohle, befonderj die gewöhn- 
lieh gebrauchte Lindenholzkohle, {Carba 
iiliae). — (Zu Seite 12^}. 



i 



Mo e rieh** fyflematifche Lehre von den Arzneimitteln. 

* 4 * « • • * * • 

Chrph. Lehr. Römer'* chirurg. Arzneimittel- 
lehre; Ltipz. - i? 9 6, Bd. II, M . peg, 76, 
Bd. . II, a.. paf. 4*3 - 428. 

Lehr, Dijf. de carbone vegetabili, Marburgi, 1794* 

* <» » / 4» « • * 

Wendel ftädt , im Rtühsanzeiper, 1794* Nr. #50. 

Äi/zburg<r mtdicin. - thirurg. Ztilung, *?97* 
Nr m 44% 

Schaub'j Archiv für die Phar matte und ärztl. Na- 

tur künde ; II , u pag. 59 - $/. f 

/ . . • • • # . 

r^o matifi yfima/rx /«/tauft medico - clinici Wir- 

tebxitgenfu ; a t m # 0, 

* • * 

Hufeland** gourn. der prakt. Heilkunde; Bd.IX, 
X. ii # a, Ö, 
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**** • 

Man kannte fcbon lange •) die Eigenfchaft 
der Holzkohle, aller Faulnifs kraftig zu widerfte* 
hen und felbft den Anfang, der Felben wieder rück« 
gängig zu machen; aber erft feit Lowitz hat man 
diefes Mittel, obgleich zu langfam! — gehörig 
fchätzen gelernt •*■). 

Die gut ausgeglühte Pflanzenkohle benimmt 
den meißen gefärbten Flüfligkeiten die Farbe, und 
faß allen riechenden Dingen den Geruch« Selbß 
Afa foetida und Mofchus, mit frifch ausgeglüh- 

i 

tem Kohlenpulver abgerieben, verlieren fehr viel 
von ihrem Gerüche. Stinkendes Flcifch , funken- 
des Wafler bekommen durch die Behandlung mit 
dergleichen Köhlenpulver wieder einen reinen" fri- 
fchen Geruch (Lowitz). Thierifche Theile las- 
fen üch fehr lange zwifchen Schichten von Koh- 
lenpulver unverdorben erhalten. 

Man bedient fich des Kohlenpulvers mit Vor 



*) VergL: Schrtfderi Thefauro* pharmacologieuf. 

M y n fi c h t's medicinifchc Schatzkammer , S. 171. 

Das feit undenklich« Zeit übliche äuftete Verkohlen dft 
Hellet, welches der Feuchtigkeit und Fäulnifs auf die Dauer 
wider flehen fou, iß bekannt. 

l; ' 
« 

*•) Verg». Lor, von Crell's Annaltn der Chemie; 1791. 
Gren's Journal der Phyto; 13s Hefe. 
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» 

1) Gegen faule, übelriechende, eine unreine 
Gauche gebende, Gefchwüre, befonders an den 
untern Extremitäten; bei Caries hurnida, bei dem 

* * * 

feuchten Brande; — trocken eingeftreut, für fich, 
oder mit China, Myrrhen, Kino, Eichenrinde, 
Weidenrinde, Alaun und deTgl. — Gegen feorbu- 
tifche Gejchwüre am Zahnßeifch; als Zahnpulver 
(nicht in Lattwergen, wie es Manche anwenden,) 
mit denfelben Zufätzen. — 

; 

Der höchft unangenehme Geruch der Krcbsge. 
gefchwüre verfchwindet faß augenblicklich nach 
dem Einftreuen eines guten Kohlenpulvert, aber 
freilich auch nur fo lange, bis das eingeftreute 
Pulver mit Gauche gefättigt ift. 

• 

s), Gepen näjfende chronifehe Exantheme: ! : 
Herpes humidus , Scabies humida mit grofsen ei- 
ternden Pufteln, Tinea capitis (Thomanny, be* 
fonders bei ftarkem . übelriechenden Ausflufs aus 
denfelben. Thomann liefs das Pulver mit Fett 
als Salbe anwenden. Der HeTausgeb. liefs das 
Pulver geradezu einftreuen ; mit gutem Erfolge, 
ein vorübergehendes unangenehmes Jucken abge- 
rechnet. — Man mufs bei diefer Cur täglich ein 
Seifenbad nehmen lafTen. 

» 

' 3) Um thlerifchen Ausleerungen» befonders den 
Darmausleerungen in der faulichten Ruhr, den 
unangenehmen und nachtheiligen Geruch zu be- 
nehmen ; in die Nachtftühle geßreut u. L w. 

* » 
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336 Anhang. 502. Aqua Ophthalmien. 

302. Aqua o ph t h almi c a (mtrcurialis) Conradi, 

das Conradi \J che AugenwaJJcr (zu pag, i$o,) 

* 

Conrad Ts anatom* - medic. - chirurg. Beobachten- 
gen ; pag. 3g. 

Befteht aus einem halben Gran Sublimat in 3 
Unzen Rofcnwafler gelöf't, und lj Drachmen 
Laud. liqü. Sydenh. zugefetzt. 

Lciftet befonders viel in hartnäckigen veneri- 
fchen Augehentzündungen ; wurde aber auch oft ge- 
gen Ophthalmia chronica J er ofulofa , mueofa und 
ahnliche mit grofsem Nutzen angewendet. 

» 
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Abfiuthium 114 Achillea Millefo**- 

Acauthium 1234. - / ium «24. 

Acetas ammoniae $3, ^eirfa 26 i'o«. 101. 

— plumbi 261. — minerali4 1*6. 126. ? 

— zinci 266. — — dulcinc. 105.- 
Acetofa. , Ji * " * — vegetabilia 3?; 102, iajfr 
Acetnra 102. >■ — aereum 121,306.' * ♦ 

armoraciae. carbunic. 121. 30& K 

— aromaticum. -i caVboVium (ib ) 

— bezoartiicum (ib.) — citri 102. 125 

*~ camp hora tum u8« müriatic« (ß6.) la 6* 
^- cere vifiac; Ki2.(i*5) — - depblogiftic* (ilr.> 

*99- " 1 oxJgei.atJ |ib.> - — 




114, 

— faturni 255. — fulphuric. (ib.) 

— fcillae. ■ „ — -~ dülcific. 103. 
~~ vini 27. 102. 125. 299, Acipenfcr Jiufo. 

concentr. — ruthtnus (ib.) — 

drnmann s M*U chir, Kraus • Y #b " 4 «6% 
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jieipenftr ßellatus {ib.y Albuinen ©v^sgj. 

u- 5;uri0 (ib.) Alcali fix. cauft. f. Kali 
Acorus Calamus S50. cauft. 
Adens 228» Fluor. 28. 

w— piscaria. — - nitratum f. Kali nitric. 

luilla 229. — vegetabil. f Kali. 

AdcrlaÜen 10 aerat. f. Kali carb. 

Aderpreffe 30. — — fixuin f Kali carb. 

Adftringentia 28. 36. t- volat. f Ammon. 

— aromatica 107. — - Fluor, (ib.) 

Aer (in Rlyftiren) 300. falit. f. Ammon, raur, 

Aer atmosphaer. (ib.) (Alcca rof+o) 215. 
mm com raun (ib.)' Alcohoi L Spir. vini« 

— fixtti 121. f. Acid. carb. — aceti f. Acetum. 

— mephit. ib.) , ' Alemhröthfalz f. Hydrarg. 
Aerugo 145« muriat. corrof. 

Aes uftum Alkali, f. Alcali. 

^«oHde J45 - alkalircjie: Salze (ib.) 

Aesculus Hippoea- Alkohol f. Spir. vini. 

ßanum Ui. i, — accti f. Acetum. 

Jkethcr;iö3. « «i Allinm Cßpa 181. 

— acetic. 103. — fativum j8i. 
-*-f ulphuric. xo$. Aloe 119. 

— vitrioli 103. , ^ — depur (ib.) 
AAtherea. — bepatjc* (ib.) 
Aetherifchc Oel*> U — perfoliata iig. 

Ol e a aether : «a. - Aloe^äTenz (ib.) . 

Aethiops mercurU £ — tinctur (ib.) 

drargjrum. jtlthaea oj j icinalit 

— per fe (ib.) . 214« 

— — iacchar. 2g2. ~ rofia- & \$. • 

— mineralis. . AI thee falbe 1214. 
Aetzendc Mittel T ? Caufbca» Alumen crudum 25. 
Aeuender Subliriiat f Hy- 59. .128. 

drarg. muriat. corr. - - - — draconifat. 
A etzlauge ♦ f. K*H cauß. • — * k i n o f a t. 
Aefefuui 14» ~ Roma«.. 

mineral. (ib.) — rubr. 

Agaricus cui rurgor. 34. 48* — uftum 163. 

— crmius .34. / aluminirte:Cbarpic 6i. 
Alant f f Kail, enulae. Ambra 287 

Alaun, gebrannter 163« — gritea. 
— roher, f # Alumen 25. — liquide . 
59* "8» - — nigra, x< \ . 
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Ameife. Anethum gravi **'\ 

Ameifengeiß. : Uns 76 

Amidon 29. 22ft 250 Angeliea Archang*. 

Ammonia praeparata. {» c a 70. 2Qß 

Ammoniacam. 8* Angelikengeift, zufatnmen- 

AmmoniaH 80 gff» .ib.) 

— , gereinigtes 8°« Angeliken \vu r z e 1 (ib.) 

— Gummi 80. Anime 84 

— ; pflafter 81. Anis 76 . . — 

— falz, f. Ammon. mur, Anisoel 76 
Ammonialia. Anifum (vulgare) 76» 
Ammonialmittel Anferina 55 
Ammonium acetic. f, Anthcmis Pyrtthrum 2&& 

Liquor ammon. acet Anthoa 68. - 

— carbonic. 94 Autimonium fallt. i6*5' 

— - muriatic. 88 Antirrhinum Linaria 224. 

— muriatof. Gren, 88 ÄntifepticJ* 104 
— , konlenf. ij% Apis wlliß*« f. M#k 
_, mildes (ib.) . Apium Pttrofelinum 

reines, f. Liq. amm. 7?. . — 

cauft. A q u a 38 

Ammonium falz 88 * — aluminis 61 

Ammoniumlöfung, ätzen- ammoniae ßg 

de* f. Liq. amm. cauft. ~. cauftica 28 — 
— , bernfteiuhalt , f. Liq. — — acetat. f. Liq. amm. 

ammon. face« acer. — 

— geiftige f Liq. amm. vin. — anifi. # . 
p— , kohlenf. 94 — calcar. f. Aq. calci* ^ 
— , milde (ib*> . calcia 269 
Ammoniumfalbe f. Lini- comp. 

ment. volat. — viv. 

Amomum Zirigibcr — calida 201 

i82 cephälica, f. Aq.*ron% 

Amylum 29, 228, 251 — cochleariae 
Amyris elcmifera f. — Coloniettua 

Elemi. — comm, 58 ... ! — 

— zey lanica %\ « — cosmet. roerc. 
Andorn, weifaer, L Mar- — deftillata. 

rub. aibum. — embryon, f. Aq. arom»- 

Anemonc nemoroja 185 , — \ cupri (ammon.) - 

— pratenfa 186 vitrioli comp, (ib.) 

Anethum Focnicu- « — fior. naph. \ 

lum 7 Ö — - ferTida X7T \ - 
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Aqua fontana 38 Aqua viridis Hartnwnni 146 

— tortis f. Acid. nitr. — vuloer. Gallica 

— frigid 38 «=- — per fermenu 
m* Graeca f. Lap. infern* — — vin, 26 

— Grifca üohln f. M er cur. — zinci vitriol. 

— hyilopu , ~ - camph. 

m» jaceac». Aquae inedicatae 

kali praep. f Kali carb» — minerahs 



lavandul, 67 

— majoranae 278 

— marina 
p-» mariiaL 

im dicata 

— nirrc. ad uf. ext* 

— HiineraHs. 

— — muri ata. 

— naphae. 

— ophthalm coerul* f» 
Cupr. fulph» - amtii. 

ophth Conradi 336 
•p-' fappniv* 
■r petrofelini 72 

— phagadaenica 151 
•—picea 

— pura 38 

— re-is f. Acid. nitrico- 
mutiitic» 

regim Hungar« 69 

— ror. mar. vin. 
rofar. 51 

— ruiae 
falviae. k 

1 1 r. , f. Cupr. 



fulph. - ammon. 

— faturnina 257 

— fcloiu taria Thedenii »6 — ruBr. 1G0 



— — martiales 42 , 

— — muiijiae 

— - f ul p hu r e ae Q69 
Aquilü jlba f. Merc. dulc. 
Arai • Gummi l. G. Arab. 
Arcaeusballam f. Ualf* Ar- 

caeq. 

Arcanu n Kortholdt 160 
Aretium Bar dana 223 

— Lappa (ib.) 
Argeiiium foliat. 

— mtratum »46 
mir fuf. 146 

— viv. f. Hydrargrrum. 
Argilla pura 

— fulph urica, 25 , - 

mm vitriolata f» Alumen »5 
Ar 1 fl olo^chia Serpen- 

taria u6 
Armentum alb., f. CeruiT, 
Armoracia 1 80. 287 
Arnica montana 115, 

Aromatica 65. 279 
Arte nie um alb, 156 

- . citriiu 1.60 .- 

— oxydat alb> 156 



fcordii 
— ftyptica 24 
ferpyll. 
^fulphurea 269 



— CulphuraU flav. 160 
Arfonikblunien 156 
Arfrmkkallt, weifeer 15& 
Ar temijia Abfyn* 
t h i u rti 114. 



Thedenii 2*i 

traumatica Thedenii 26 Arter ioiomie 14 
tmm vegeto-miaex» Afa foelida 2 oflj 

Goul. &$7 Alaat, ftiukender (ib.) 
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Afantpflafter. 

A forum europäeum 279 

Afchenfett 

1 

Afpha'toel. 

Aslragalus gummifer. 

Tragacantha 
Atropa BeUadonna 220 



BalfamÄ 

Balfamus Area ei 235 

— commendatoris 256 

— Fioraventi 233 

— Frahmii 237 

— ■ Locatelli, 236 7 

— majoran. 70. 278 



Augen vvafler, blaues m~ nucis mofchatae 75 

Auripigmentum »60 — mici*tae (ih») 

austrocknende Mittel 243 — ophthalm. rubr. 155 

Axungia aas St Yves (ib.) 

— anferma ^lb.) - — opodeldoc. 

— afchiae (afciae)- r ' — Peruv, niger 

— porcina 229 — faponis 
Baccae junipcri 74 - - — fjturni 



•4 • 



— laun 75 
Bad< Ha 17 
Bade fch warum 246 
Bader 39 

— , antileptifche 48. 206 

Eifen 42 
— , Kräuter , so6 
— , Loh , 48 
— , Malz - , 206 
— , natürliche 

Schwefel-, 207 
- See-, 
* c , topifche 43 
— , warme, £Ji 
Bärlapp, f. Lycopod. 
Balaustia 1. Ballaufti^ v 
Baldrian 116 



Ballauftia 50 
Balnea 39 

— auimalia 207 

— e maltho 206 
marina. 



— lulphuris Rulandi 

— — theiebinthinatug 

— therebinthinae Frahmii 

— traurr.aticus 237 

— yitae externus 
Bardana 222 
Baryt, falzf. 267 

! Baryta muriatica 267 

— falita 267 
. Barytes muriaticus 267 

— falitus 267 
Baüliconfalbe f* üngu. 
Baumöl, f. Ol. oliv- 

^Bdellium 84 
v Begiefsen mit kaltem Wai * 
ler 4^ 
JPebenöl, f. Oleum 
Belladonna 220 
j * Bello ft's Waller f. Hydrarg, 
nitric. 
Benzoe 84 
' . — tinetur 

— , zufammengef» 



— martialia 42 

— medicata 201 

— faponacea, f. Sapo Benzein 84 

207 Bergamotöl 

— tepida 201 
^ vaporir (ib.) 



Bergnaphthe. 
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Bergpech Bleigelb. 

_ pechoel. — glätte 254 

Bernard's Pulver 159 — jrliirtfalbe 255 

Bernbärd's Rufspflafter 83 — *alk 2 53 

Beruftem, f. Bön.ftein. — kalk, rother, f Minium. 

Bertram wurz^l f. Pyre- — kerzen. 

thrum. — mittel 62. 253 

Befäaiügende Mittel f, — oxyde 253 

Emollient. — püafter, einfaches, t 

Besnard's tinct. antisyphi- Empl. alb; 

litica 329 — , zulammcngefeute8(ib.) 

Berprengen 47 — falbe, efügfaure, f» Cc 

Beta rubra rat. faturni. 

betäubende Mittel, f.Nar- — falz, f, Plumb* acet. 



tica. 



— tinctur C54 



Betonica officinalis 370 — watfer, f. Aq. Tat. 
Bibernell L Pirapinelle. — weifs »53 



,Bier 213 



— ein« U 
hefen f. 



[» Acetum. 



Acid. carböh. 



Bilfenkraut 217 
— , weifses (ib.) 
— . öl f ausgepreistes 218 

, gekochtes 2X8 

— ptlafttr 218 
laibe ci8 

Biirt-nfameu (217) 

Bistorta 53 
Blalen^flaiier 168 
blafenziehende Mittel 166 



falbe (ibO 

— \reiftfprlafter. (ih#) 
— f zucker 261 
Blutigel 17 
Blutlaffen 10 
Blutftein 29 
Wutftillende Mittel 22 
Börnftfiin» 
Bobnenmebl. 
Bolarerde 29. 274 
Boletus 34. 
Bolus 29 274. 
-± alba 39 § 
Armena (ib.) 



blauer Vitriol f Cupt. ful- — rubra 29. 274 

phurtc. " Bonus Henncus 224, 

P * ;» Boras fodae praedominan- 

Blei* C Plurab* t j g g5 

efligfaures, i Vlxxm. Borax g3# l2 g 

acetic. _ Tincal 93. 1*8 

_ alche* f. Plumbum. _ Veneta 95. 12& 

— löfnrig. effigiaure, 255 Börnftein 

cerat, f Cecai. laturm. Boügies, einfache - 

— eilig f. Acet. faiurnv Bourdorwets 246 

— extract, f. Extr. Bovift 35 * 
jx Acet. faturni Brandfalbe &§i 
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Brandfalbe, Mynficht's 253 ( alomel f. Hyi]rarg. mu* 



Branntwein 27 
ßrauuftein* 
-..kalk, fchwarzer. 
Brechweinlteim 



nal. mite. 
Calx caultica 144 

— crudu 1/^4 

— tiiuriaiica 



Brenncylinder, f* Moxa« — fulphuiata 



— kraut 186 

— mittel ßo* 135 
*r neffej 188 
Brodkrumen 228 
Bruchweide 110 

rinde (ib.) 

Bryonia 188 

— alba iQQ 

— dioicn (ib.) 
Bub ort Galbanum. 
Bulbus alii 181 

— cepae 18 1 
Bnrguncrifches Pech 83 
Butter 229 

— , ungeülaene (ib.) 

ButterpfLaßer. 

Butyrum 229 

— * antitttonii 165 

är cacao 227 

— irifulfum s?a^ 

— rnajoranae 70 

— non Ca Ii tum 229 
Cacao 227 

— butter 227 

— öl (ib.) 
-rl feife (ibd 
Cachtlot f. Pbyfet#r 

croph. 
Cadmia fofllli« 

— fornacum 
Cajeputöl 76 



— uQa 10 

— viva (ib.) 
zinci 205 

Cammeiblumen, f. Flor. 
, cbamoiu. 
Campber 78. 117 

a nun oiii uinCalbe 79 

— eilig nd > 

— g«üt 79. 117 
Canipheröl 7^ 

— falbe 79 

Carnpherleifenlinirnent 79 

Canad. Ballam/LBalf.C*- 

nad . . 

_ Cayarienzucker f f. Sac : 

char 

. Caiul (Kaneel, Kanehl), 

f. Ci"»aiuomurn. 
■ Caunabis Jaiiva 226 
Capita pa^averis Siö 
- Copra Ovh 

Canthariiiinpilaßer 16Q ^ 

— falbe 176 
Canlharidt 1 (168) 
Caraniia 85 , * 
Carbo lignorum 333. 

— — praeparatus (ib,.) . 

— üliae 553 

— vegetabili* 533 
Carbönas amiiion- 94 

— kuftV, f. Mi ca *b« 



Calaama aromaticus 250 — plumbi 263 
Colamut Draeo 56 - — potafl. f. kali carb. 



Calces faturniiw* 
Calcaria, beller Calx 
Cali, üehe Kali 
Calmus ü& 



Cardamitie prattnfis 
Carotten 224 
Carbobalfamum- 
Carum Carvi 
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Caryopbylli 287 
Caryphyllus aromati* 

cus (28?) 
CataplaMTia armoraciae 

— cumini 73 

auci *• 

— fmapeos 178 

Catechu54 _ * 

tinctur 55 u - * 

_ , zufammerigeL(ib.) 

Cauftica v^2. 164 > &y 

— fixa 141 ' 

— flaida 164. ^ 
Cauftieum antimoniale 165 

— lunarr;. - 
Caufrifatio 20. 135 
Cauter. actuale 23. »38 

; — potent. -141 

Cepa — = — - 
Cera flava 230 

— viridis, f. Capnim. 
Cerat. ei nfaches 252 
Geratum ad mammas 

— aeruginis 

— album 252 ( 

— citri num 240 

— labial^ agg 

— faturni 261 

— fimplex 252 
Cerefolium J2_ 



Cereoli exp^oratorlu _ — 



w- mitigantes. 
• — » fa tu mini. 

— fimplices. 
Cerevilia 213 
Ctruüa ^65 
f— acetuta aSi 

— alba 263 _ s 

— in laminis 263 
Cervus JZlaphus. 

Cefaceunn 

Chaerophyllum fativum 



1 



Chamillen, gtm. 71. Ii» 
— , Rom. 

— Ol. 

Chamomilla vulg. Jr. iaä 

— Rom* • 
Charpie 244 j 
. — kugeln 246 
Chelidonium majus. 
Chenopodium Bonus Hen* 

ricus 22.4 
Chiha 102 ' 

— flava.*. ? } * 

— fnsca 107 

— ofEc. 107 • 

— optinla 107 
Chinarinde 107 
— , gtlbe. ' - 

— , neue. 

.-■ officinelle 107 
Cir n 1 1 aquat ica. 

— maculata 219 

— terreftris 219 
. — viroja. 

- Cinchona aßicinalis 107 
Cinerea clavell. dep. U 
Kai. ca*b. 

— geniftae v ib.) 
Cinnabaris- 090 
Cinnamom. acut. 287 
Cirillo's Salbe. 
Citron^nöl. 

— fäure, L Succus citri.' 
•■ — faft 125 » 
C'tronpflalter 240 
Citrus medica. 
Clematis erecta 186 
ClylWes 2Qi 
Coccinflla bi punctata. 
— ' fepteuipuuctata. 
Vorhlearia Armoracia l&I 

— ifjicinnlis. 1 
Colla pisciura. 
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Coioplionf uni 8 1 Court - Plafter. 

Frcre'Cüi. mlvrr 159 Cremor tartari. 

Comnidu i uDallaui 2jÖ Crocns auctumnalir 22% 

Com buu uli. ' — A\ußriac. , ib.) 

tlimium maculatum 2If) (— > jativus (ib.) 

iJonru it'i Au^envv allerg — nffii üi. Yar. auctumna. 
Conki Va < uchleariac* Iis 22 i 

um 51 — Oricntalis (ib f ) 



Co?üoiiria 54 Croton larri forum 5$ 

Cunvallari* majalis 279 Cucurbitulae 16 

Copal 84 . Culilabanripde 77 

Corpus ,pro balfamo fapo- — Oel (ib.) 



ms. 

Corte x chinae 107 

navus. 

fuscua 107 

— — novufl. 

— — » officinalis 107 

— chincliinae 107 

— cinnamomj. 287 

— — äcuü (iU) 
veri (ib.) 

— culilabani 77 

— Gulilawan (Ib.) 
fraxini 112 

— granator 50^ 

hippocaftani 1U 

ligni mahajiony. 

— roalicorii 50 



* 'j 



Cuminum Cjminutn 75 
Cuprum ajcetatam 145 

— ammoniacale, 

— fulpburico - ammonia* 
tum. 

fulphuricum 24 

— vitriolat. 2/J. * 1 
Curculio antodctitalgicus. 

Curcuma. f 'Vt v *T 
Cydonia. 
Cyminuxn 7J 
Cynips quercüs jolii , L 
Gallae. *; 
— , rojarum 52 
Cjß us er oticus 
Dampfbäder »od • r 
klyftire 213 



— rnezerei 183 . JDaphne Gnidium (i$3> 

— nueum j ugland. C43 — Laureola (Jb.) 

— Peruv. 107 McXßftum ib.) 

— Quercüs 47. 11» ^~ Thymela*a (ib.) £ 

— Quinquinae 10? „ ^Datura $trammoniuin. 

— folicis albae. nö ... .^Dflarttj Carotca 224 

— ~ amygdalinae 12<> D^coctuqi nigrum 59 ; 

— — rapreae no ~+ Dephlogiüif. Luft, f. Gas 
— - ' fragilis 11Q oxygen. 

— 1— laureaeno — » Salpeterluft, f. Gas ni- 

— — vitellinae uo treC v , 

— ulmi iivterior. , ^ S i ffltar g, C AcidL. jpa? 
Cospae's, Freie, Pulve*. tianc. ©xygenat: ' r 

159 , ^ Oi*eßiv Ä$5 ^ : ~* 

jirm$maHn f s Mab Mfr** Krams, 2 



V 



Digitized by Google 



' ' s 

f I * - * 

> 

Digeftivralbe 235 Eirenvitriol ♦ reinet, f. 

Dillöl 76 Fem fulphuric. 

Discutientia 76 — wäffer , f. Aq. mart. 

Doberaner Seebäder Eiterungsfalben, f. DigefL 

Doften , t Origam Eiweifs 233 

mmi § Cretifcber (ib.) Elaeocarpus copalißgrat 

~~ 9 gemeiner (ib.) 84 

^ . , r e Electricität 300 

Dotterweidennnde. f. Sa- £lemi ^ 

lix viteU. > , . Eleinihara (i b> ) 

« Pouche 4ß . Emollientia 198 

Drachenblut, L Sangms Emplaftram 

dracon. * Lond. 241. 

J^raeama Draeo 56 Woodftock 

Dmdornicbter Schooten a]b CQCt sß 

^ a0 Au U f * 5 OÄ tr »6 aeantb * - ammoniaci 81. a 3 8 
Dunftbader »ofl , c metcur ^ . 

Durchzug. . • . .. _ An g lican . 
Eau de Cologne. _ a r a * f 0e t 
lavande 6ß _ de bacc< ljmri 

£ - We 97 — belladonn. ,221 ' 

Eichenblatter 47- 48- »• : ~ .g 

Eichenknospen 47,11s — — perpet. 176 

— - rinde, f Cort. quere* — eephahe. 

fchwumm 54. 48 de ceruÜ. 264 

Eidotter 233 — cetacei «39 

Eier, f. Ovum. — • cicut. 220 

— öl. — - e* ammoniac. 220 
Eigelb 533 — citrin. 232* 240 
Eilzer Schwefelbad. — commune. ' , 

Eis 28 t — conii. 

Eifen, fchwefelf. 59 * ■ de cumino 75 

— weinfteinf. — de galbano crocat, 22% 
Eifrnbäder, f. Aq» mar* 2$%. 

tiales ^ — de ferophuläria. 

— gramilirbäder 42 .• de fperma'e ceti 239 
eifenhahige Wäfler, f. Aq. — * diaehylon cum gumzxu 

man. 81. 24.0 

Eifcnkugeln, w«inA?inf,, — ~~ fimpl. 240 
' f* Ferr. urt. — diapompholigos 26Ö 

— falz 59 diafuljharia 369 



/ ■ 

* - * 
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Emplaftmm foetid. Erlenblätter (ib.) 

— *ul?g. ßernh. 85 Errhina 236 

— hydrargyri lQi. 24.1. erweichende Mittel, £ 
ff 90 Emollientia» 

— hyofcyami 2i3 Efcharodca 144. 

— de lapide calamin. 266 Efche, rund blättrige , X, 

— lithargyri cpmpoüt. f. Fraxin. rotundifvl. 
Empl, adhatT. Eichenrinde 11a 

— — c. ref, pini (H>0 Effentia, f. Tinctura 

— — Empl — benzoes 

— nftmoiiHare 239 >_ Eilig , f. Acetum 
— ? de ipeliloto 239 — , aromatt t 

— mercuriale 101. api.gßQ Effigfalmiak 93 



♦ 



xninii 255 

— nigrum, 
— Becbholzü 

— opiatum Q7 

— oxycroc. 24$ 

— piceum 83. 

— de! ranis 259 
T" refolvens. , 

— faponac. limpl. 
— ' fapcmdU 

~ faponis Barbette, 100 

— Anapin» 178 '* 
— * fpermatiä ceti 259 , 

— — ranar, 259 

— — ruercur. §49 

— [nlphuraj. 

— vedcator. 

— — perpetuu,m 136 

— voiat, KirWand Ql 



Efligröfe 51^ 
Euphorbia ojficinarum, 

L Euphorbium. 
Euphorbium 16& |S7» *88. 

2ßO i 

Exliccantia 242 ^ 
Ext*aetivßoff ' 
Extract. bardan. 225 
• — belladonna U Bellad ? 

— catechu 55 
cicutae 249 * 

— hyoscyami 212 

— nuc. jugl 249 

— opii aouoß. £► Opii 

— papav. erra.*, 

— quercüa 113 

— falic. laur. ui* 

— faturni, f. Plumb# acet. 
: — Thebaic f. Opium . 
Eydotter 235 : 



■T 

r. 



Enemata 591 

Engel wurzel, f* 4«g e Uca. Eyeröl 255 

Engl» Ptlafter. Eygelb 233 

— aiechfalz 94. 5§3 ^ Ey lfer Waffer 



Enula 250 
Epifpaftica 178 
Erden.; f. Terrae. , 
Erdnaphthe, f. Petrol 
Erdöl t f. PetirqE 
Erdfchierling 
Erle 



Eyweifs 233 f 
Faeces cereviU., L AdOt 

carb. 
* vini (ib.) 58 
tagara oct0nd>ra 9 L T** 

kaniafraca. 
Fall kraut 11$ ... J 



Farina fabar. 2*8 ' \ f 

— fecalia 228^ 

— femin. Uni 

— tridci 
Fafcia tortilis 50 
fiulnifswidr. Mittel 104 
Iß Febure'e Krebsmittel. 
Feigen. 

Feldpappel, f. Malva 
Fenchel Z§ 1 t 
öl 2Ö 

Ferrum fulpbttric 59 

— . tartaric. 

mm~ tartarifat. 

— • vitriolat. 59 

Ftrula afa foeb. 

Fette 228 

fet te Ode 22S 

Ficus Catica 

Fi* B erlinde , f. Cbina 

FifcWeim 

Fixe Luft, L Acid. carb. 

— Laugenfalze, f. Kalien 
Flachskörner» f. Sem. Kni. 
Flacons desinfectans 
Flarnnmla Jovis lgö 
Fliederblumen 216 
Fli'-pcnftein, f Arfenic. 
Flohfameh, f. Sem. pfyll. 
Flures abfmthii (114) 

atihaeae, f. Alth. 
anemon. nemor. 185 
anthos t>8 
arnicae 11 5. 279 
ballauftior. 51 
betonicae 279 
cnrdamines 
cbammomillae 71. 112 
— Kornau, 
convallar. majal. 279 
flammul. Jovia 
granator* 51 

bumuli. 



Flores jasmini 
_ lavendul. 6j± 2?9 
m*— lilii albi 

— lilior. convall» 173 

_ lupult 

— malv. arbor. 
— horten f> 

_ — _ vulgär, (ib.) 
— — matricar. 
_ papaT. errat. 
_ — rhöead. (ib.) 

— rörismarini 63 

— rofar. incarnat. 51 

— bj — optimar. £i 
• — — rubrar. 51 

— fambuci 216 

— fulphuris 268* * 
mm-** verbasci 3i5 

— zinci 365 
Flüchtige Salbe q$ 

— Salze, f. Ammonium 
THufshar» , f. Anime 

Flufsmafchine, f. Electri- 
ca tät. • 
Flufstabak ggr - 
Foenifcalum 7$ 

— aquatic. 75 
Folia arboris vit. 

— afari 279 

— — betonicae 279 

— betul. 

— - nicotianae 278 

quercüs 47 

mm** rofar. mbr. 51 

— fabinae 

— — falviae, f. Salvia 

— — fclareae 

tabaci'278 

— : verbasci 2t5 

Fontanellen rgx 
Fonticüli igt • * 
Formica rufa. 



349 



Frahm's Bai fam 236 
Franken wein, f. Vinnm 
Franzbranntwein, f. Spir # 
vini. - 

•Franzwein , L Vinum 

, rother (ib.) 

Frere Corneas Pulver 159 
Friar's - KalTara »55 
Frictio 188 
Frigus *ö 
FrofcbläSh 334, 

pftafter 239 
Fmchtbranntwein, f. Spir. 

fruinenti 
Frucbteflig, f Acetum 
Fructua mali ßoröüorfiani, 

L Mala 
FuÜgd iplendena 
Fumigationes mercuriales 

fHimus (in clyftere) 300 
Fungus bedeguar 53 
Furfurxamygdal. 
^ trttlei 57 ii 
Gänfepappe). 

Oalbaiitalft 

■ 1 depüratum • ± . 
Galuzeiifttin 066 

Gallae ±& • ' 

— Türcicae (ib.) 

-Galläpfel (ib.) 

Gallitzenftein 26S 
. Gallus fälire 

Galmey 266*'*"** : 
Galvanifnaus 311 
Gänrerif h 53 
Gartenm^liile 65 
Gartenfehnecke i£0 
Ga« carbonicum, f# Acid* 
c j rb • 

— fylveßre , f. Acid. 

carb. v 
gebrannter Alaun, £> Atem. 




Geigenbar» gl 

Gelb wurzel, f. Curcnma 
Gemmae populi,% f. Po 

pul us , 
— • auercinae, f. Fol. quere» 
Gerbftoff, t Tanin, 
Gefcbwüre, künfll. 191 
Gen aide 22% 

Gewürzbafte Mitte) , U 

Aroma tica 
Gewürznelken 387 
Gichtrübe» f. JBryonia 

alba. 
Ginfterfalz 

Glandee inteftinales 307 
Glanzrufs, 1 Fuligo fplend. 
Globuli ferri tarrarici ^ 
inteftinales 307 
martiales 
mofcbati 308 
tartari martiati 
Goldglätte 254«/ 
Gold Weide, f f. Salix viulL 
GoldwuTzel, L ChtUdon. 
moi. 

GoulircVs Bleicerpt 261 

— - Bleiwager 857 
Granatapfelblüthe 50 
_ — fchale 50 
tirindwnrzeJ, fXapathum. 
Grinfing 222 • 1 
Grüner Vitriol • f* Fcrr. 

fulphuric, 
Grünfpan, L Aerugo 
Grünfpancerat (ib.) 
Grünfpanbonig (ib.) 
Gummata 

Gummi ammoniac. go 
anime 84 
Arabicum 29. 22g 
afae foetidae 
Juleis 84 
bdellium * 



Gummi benzoes &± ' 
carannae 34, 
copal. 84 
elemi 84 

euphorbü i87» fl8o 
galbani 
gamba 56 
Ganibienfe 56 
hederae 84 
juniperi, L Sandarak 
kino 56 
1acr,ae (ib.) 
ladanum 84 
maftiches 34 
mimofae 29 
myrrhae <; 
olibani 84 
opopanax (ib.) 
retinae 

rubrum, L Kino 
fagapenum 84 
fandaraca 84 
feneca (29) 
Senegal (ib*) 
feniga (ib.) 
takanvhak« 84 - 
tragacanth« 228 
(yummilark 56 % 

Guuirhiretinen 
Guter Heinrich , f. Bonus 
Henric. - 

Haarteil 135 . ' ; \ J 
Haeinatites 29 ,\ ; ' 
Hacmatoftatica 22 
Hahne nfufs i8^~ 
Halinemann's Queckfilber 
Hallifche Spolbäder 

Hammel fett 230 

i .. ... * 

Hanfkraut 

. -öl, X Oli cannab* 

■ M .. famen 22t 

Jiarz, gemeines 8i- v v 

1 



Harzcerat, gemeines» 
Cerat. citrin 

pflafter, gemeines, 
L EmpU citrin. 

falbe , gerpeine , (♦ 
Üngu+ bafiJicum 

— reifen \ 
Hafelkraut 279 

Ha fei würz 279 
Hafenpappel, £, Malva 
Haupttabak 279 
Haufcnblafe 

Hauslauch, kleines» L$i< 

dum aere / 
Hausfeife C)Q 
Heder a Hei ix 84 

— terreftris 

Heftpflaiter, & Empl. ad- 

haeüvum 
Heil würz 54 . 
Helemum, L Rad* enul 
Hellebor us albus 280 
— — niger (ib ) 
Hepar fujphuris faJinam 

269 , . 

— — - vulgare (*b t ) 

Herba apßnthii 114 

— alcaeae, f. Malva 
Mcea 

althaeae 314 
anemones ncmorp- 
fae 185 

anthos g6 
arnicae 115 
afari 279 
bardanae 222 
bellaitoii.ie 218 
betpnicae 379 
boni Henrtci 224 
cerefolii • 
chaereiblit (ib.) 
chaerophylli (ib.) 
cbelidonii ipijörtj> 



_ 




9 



Re g ißhr. 
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Herba chenopodii boni Herba fedi minoria 1Q7 



Henna 224 
cicutae 21$ 

— aq uaücae (ib.) 

— virot. (ib*) 
clemau erect. 186 
conu 
daturae 
digitalis purp 



ferpylli 69 
ftraramonei 
teucrii 
thymi 69 

urticae minor. 188 
verbafci 215 
Herbftrofen» f, Malva ar* 
bor* 



fiammulae jovig 186 Hexenmehl, L Lycopo 



ptatiolae 
byofcyami 217 
— ' albi {ib.) . 
byffopi 65 
lactuc. virofae 
linariae 224 
majoranae 70» 278 
malvae arbor. 
— vulg. 215 
mari yeri 27$ 
marrubii albi 115 
matricariae 71 

menthae crispae 65 
millefolii 224 
nicotianae 278 
origani vulgaris 70 
parthenii 71 
petrofelini 73 
phytolaccae 223 
potentillae 53 
pul Ca tili ae 
— nigricantis iß6 
ranunculi acris i&6 
- — flamrnulae 
— - fcelerati (ib.) 
rorismarini 6g 

rutae 11J 

fabinae 1C4 
falviae 67 
faponariae 
fatatejae 70 
fcordii 115 



dium 
Hippocaßanum 111 
Hirlchhorngeift, L Spir. 

C. C* 

Hirfchhornöl, f. OL C. C* 
Hirfchhornf alz , f. Sak 

C. (L 

Hirfcbtalg 22Q 
Hirudo medicinalis i2 
Höllenftein 146 
Hoffn*£rin!fl Tropfen , U 
Spir< fulpbur. - aeth. 

Hollunder, f. Sambucus 

— blüthen (ib.) 
Holzkohle 333 

Honig, f. Mel : 
Hopfen, L Hümulua La- 

pulus 
Humuliis Lvpulut 
Hydrargyncum 154t 

muriatic. 149 

Hydrargyrofa 
Hydrargymm 

— ammoniato - giuria* 
tic* 152 

rouritic» corroüv. 

129. 145 

— mite C81 
— praepar. 

— » oxydan 129.149 
— ^- oxydul. 281 ^ 

— praeeipiu 



34» Äfff*y** r - 

Hydrargyrutn nitric. Kali nitric. gt 

JL oxydat. rubr» — oxytartaric, f. Tarn 

^ oxydul- faigr. per fe — praep., f. Kali carb. 

m — praecip. — fulphurat. 

purum ' _ — . kdulHfcheu, ge- . 

— lalitum fehmolz. 141 , 
s fulphurat* nigr. .* — , kohlcnfToa 

_ — rubr. - -» luftfaures (ib.) . . 

. fulphuric. 082 — , falpeterf. , l*. Kali ni- 

Hymenaea Courbaril 84 tricum 

IJyofcyamus albus (217) — f falzf., f. Kali rnuria- 

niger 017 ticum 

Hyßopus ofhcinalis 65 Kalien 62 

lapfnircbe Itrdc 54 Kalilöfung, ätzende (141) 

Jasminum «ffirinale , cauftifche (ib.) 

JafterV Salbe 26g — kohlenf. 

lbirch, L Althaca Kalk 141 

Ichthyocolla — , ätzender 14a 

Ingwer lßs. c§7 — , reiner 141, 

jnula Helenium m Kalkerde, belTer: Kalk 

Iohanniskäfer, U Vocci- Kalkkberf f, Calx fulpb* 

nella 7 punct. rata 

Jris florentina *5±> Kalk fchwe feil eber (ib.) 

germanica (ib,) Kalkwafler, f. Aq. calc 

noftras (ib.) — zufammcngef. (ib.) 

Pjeudl -Acorus Kalmus, f. Rad. cal. arom, 

iropbä Kalomel, L Merc. dulc. 

Iupans regia K älte c8 
Juniperus communis 74* 84 kalte F om entt. 23 

— iyvia 8* Kammerblumen , f. Flor. 

Sabina 164. Mamm. 

Käfepappeh f. Malva Rampher zö 

Kajepulöl eflig 114 

Kakaobutter fifiö _ öl 79 * ~* 

Kali arferiicic. _ f a ibe 79 

carbonic. QB» a7i> 8 74- fpiritÜ5~72 

21 ^de D ft >ib b ? ■ Kanadircher Bairam, £ 

n - iSuro (ib.) Kanthanden,f. Ointban- 

-~ fufum (ib.) ' des - „ 

liquid. '~ Karbey, t. Carvum 

. — j—. üsq. xLi Karotten 



>ogle 



Karpathifchet Balfam, t Kornkäfer, f. CoccirielU 

Balfam 7 gggfe . * ' 

Haha nie m Kornkärertincrur (ib.) — 

Kätechu 54? Kortholfs Ai Canum lSfc 

faft 54 Krattfalben 26g 

Käumittel ßß6 KraftmeM , f. Arnylum 

Kauteriliren fig Kraufemünze 65 ' — 

Kellerbais iß3 Kraufemüazol ßfi 

Kerbel 3« Krauteremg, f. Acet. arom. 

Kerzen , einfache , f. Ge- — falz ♦ f. Kali carfc. 

Teoli ümpliccs. — tabak 2Qi 

Kienol , f. OL terebinth. — wein, f. Vin. 



Kinkina , f. China 
Kino 56 

Kinogummi (ib.) 
— tinetur ^ib ) 



1 - 1 



Kirhland's Empl. redat, 97 Kümmel 72 



arom. 

Krummholzöl (ib.) 
Kuchen falz £2* 12g 
Kuchen fc helle, fchwarae> 
f, Pulfatilla nigricans 



Klapprofen 
Klatfchrofen (ib.) 
Klatfcbrofeneifig v ib.) 
Kleber, f. Colla 
Jilcbtr's Niefepulver 2£i 
Klebptlafter, L Empl. ad » 

haef. 
Klettenkrau* äää 
Klettenwurzel flfl* 

Klyf tire SÄ* • * ~ 

Klyftirfpecie» (ib.) 

Kneten i£o, 

Knoblauch i£l ; *~ 

— kraut, f. ^corditrm- 
Kochfalz Qä 

fäure, L Acid» mu- 
ri alic. - ■ 
König skerze , f. Verbafev 

ßlbe, f. Ungu* bafilic. — haematites 29 

Korbel 7* !v ~ infernal« 

Kohlenfäure xcjl 306 Laudan. liquid. Syderrh. 

Kolophoniumd 1 8Ü • 

Kopal 8* ' *~ °P iat - _ Ä r »r u 

Korkbaumrinde, f# Gort* Laugenfalz, fixes, t. Kall 

fuberis , und Natr. ~' 

Kornbranntweiu, L Spir. — , flüchtiges, f. Ammon. 

Arn*m*H*Cs M*t. *hir t v. Kraus. A * 



*— « Romifcher, f. Cumin. 

Kümmel öl 72 
kunftliche Gefchwure 191 
Kuhla wanrinde 2Z 
Kupfer , L Cuprum 

— , Ichvveftrlf. 24, 

Kupfeikalk 145 _ v- 

— mohr (ib.) 

— roh {ib.} , . 

— vitriol 2j. 

Lachenknoblauch,f.Scord. 
Ladanum 34. * 
Lärchen bäum , f. Pinus 

JLarix 
Lanid. prunellae QQ 
Lapiö calaminaris 



>66 



rr cauftic. chirurg. 14t 
— mineral. 



: 1 



36* 



R c g i fi € r , 



Laugenralz, neutralifirtcs, 

L Kali carb. 
•ü» vegetab.» f. Kali 
Laugenfalze 62* 94 
Lauras Camphora 7g. 117 

— Cajjia ß. KuUlawan 77 
Cinnamomum 

— • nobilis 73 
Lavandula 67. 279 

Lavendel 97. 279 
Lavendeleffig ^uT.) 
Lavendelgeilt (ib,) 
— , zufammengef. (ib,) 
Lavendelöl (i^b ) 
Lavendula Spica (ib.) 
Lebensbalfam, äufserlichcr 

L Bai f. vitae ext, 
le Febure's Krebsmittel, 

L Arfenic. 
Leinkraut 334» 
Leinöl, f. Oleum 
— , gefchwef., f. Sulphur. 
Leinfamen fla6 
-r- mehl (ib.) 

Ligatnra 35. 
Lilium , weifse 
Lilium album 9 

convalliura 079 
Limaces 190 

tSjimax ater iqo 

— ra/i/r (ib.) 
Linaria agfr 
Lindenkohle 553 
Linimenlum ammoniat. g$ 
— ' diuretic. 

— • phöephorat. 

— faponato - camphor. 79 

— faponia 79 
compof. 99 

— fpirituol. Rofenft. ~ 

— völatile 95 

~ — camphor» 23. 



Linteum aluminatum 61 A 

246 

— carptum (fii) 2£q, t 
Linum ußtatijjimum 226 
Lippenpomade 233 
Liquamen myrrbae 110 
Liquidambar ftyracißua 

85* 120 
Liquor Ammonii aceticipj 
— - — aromat. 97 

— — carbonici 

— -v cauftici 23. 34 

— — fuccin. 97 

— vinofus 97 

— — miner. HofFrn. 103 

— Belloftii • f.. Hydrarg. 
nitric. 

♦ 

— C. C* fuccin. 97 

— cupri fulphurico - ara- 
mön. 146 

— digeftivus 

— fumans ßeguini, f. Am- 
nion, fulphurat. 

— — Boylei (ib.) 

— hydrargyri muriatici 
corroüvi t . 

~ — nitrici 

— kali carboniri 93. 271 

— kalicauftici 14s 

— Mindereri 95 

— muriatis hydrarg. oxt* 
dati, f. Mercur. fublim. 

— myrrbae 119 

— nitratis hydrarg» 

— plumbi acedci, l. Plumb. 
acetic. 

dilut. (ib ) 

«— ftibii muriatici 165 
— , ftypticus Looni 
~r. volat. £L C. 97 

— vulherar. Thed. 27 
Liß's Mittel 
Lithargyrum 254 



jd by Google 
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: Litbauircher Balfam, f. Mande!5l, £ Oleum - 
Balf. Lithuan. Mangan 
Lixiv. caufticum, f. Kali Manganefcum (ib.) 

caufticum Mangold, Römifcher 

— faponarior., f. Kali — . ™tber 
cauiticura. Manipulatio 183 

r* — tartari , T. Kali carb. Manngold, f. Beta rubra 
Locatellbalfam 236 Marrubium albura 

f Lohbäder 48 77 Vlll ? are < lb ) 

' Lorbeeren 75 Martia ;a 

Lorbeeren 74 martiahfche Wärter 

*•* Lorbeer weldenrinde, / Marum verum S73 

ß Salix laurea. MaiTement 183 

l Lubricantia 148 ™**} chc ^ 

Ott. T r a Mafticatona 284. 

- fixf , r.Acid.carb. Maftix 85 
Luftfäure < ib ) Mater vini , t F.ccei Jim 

Luftfaures Blei 263 JUatneana ChamomMa 

Lycopodium elavatums4£ JU uz 
Lycoperdon Bovifta 35 ~ P*rthe»,um n 
Lythargyrium . mur» hei- Maucrplefter ifiz 

Isen Lithargyrum Mayblumen, etc. f. Maibl. 

«* Lvtto veficatoria ifiß Mayran , f. Majoran 
tW . Macemeiit 183 Meccaba Ihm 

1 «* Macis T Nux motehata. Mechanilche Mittel 30 

MagenfaftiM . Meerbad 

MaLenum oxydat nigr.. Meeting 
1 1 (vgl. Gas oxygen.) — eine 

:i * Maiblumen «a " **** ( f lb > „ m . 

?5 - eilig. ^ Natr * mU 

IlM Mainrail 70. C78 nallC. 

2 - SrnTibO Meerlchwamm. f. Spam- 

j# - 61 (ib.) Mcerwa. ff« 
■nftl» — Talbe (ib.) Mehloo-aaS 

MaHcorium. fcort gxanat. Mehligte Pulver *0 
at. I»! Malva arborea ig _ - ganten ao 
U* < - horten!, (ib.) _ Me.fterwurzel 036 

Mekkabalhm 

_ /V/M/Zr<x *i5 Mel =M _ 

— vulgä r 315 - acetar * 

v * Malabäder aoö - album £c54) - 

i Mandelkleien - «udutn (ib.) 

Aa a 
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Mcl defpumatum 234» Metajlrej* 3** 

— rofatum 51. 23^ Mezereom. Jflj 

— virgineum £34 Micfc .panfc albi 22g 

— vulgare 354 < Millefolium 224 
Milaleuca L eueadendran Mim o ja Cßtechu 54 

Melilotus — Strvgßt — 

ßlelijf i offieinalis Sß Mimofen£ummi (ib.) \ 

(Mclue veßcatorius) xfift Minderer'sgeift 91 

Mennige 253 Mineral - Tutpeth. ajn - 

Mennigtinctur 254 Mineralfäurcn s£ ± 

Mentha crifpa 65 Mineral wäffer, eifenhaV 

— Jhtlegittm 6ß tige 

Me rcnriahnittel ion — , — mi{riatifch - falini- 

— pflafter.iOi fchfi 

— räu herungen 103. 290 — , mutialifch^ 
Tr falbe , graue 1O0 — , fe ifenartige 
Märcuriu* Minium »55 

~ calcinatus ruber? 154 Mittelfalze 62* 127 

— • corroüvue 143 . , * Möhren*, f* Daueu* Ca* 

ruber 154 rvttß 

*?f ccWneticus 15» Mohnköpfe aifi 

— com fulpbure , — öi, f* Ol. papav. 

— dulcis t f. Hydrarg* ma- Mohnfaft^ f Opium. 
riaric. mite _ MoM&Jtolfatu, 

flavus 2^2 Moxa 152 

7- nitratus MuCuaginofa 314 

— nitrofus (in.) ' , — narcotica 216 

— oxydatus (ruber) 154. Mucilago gumrai Arabxcr 
Tü?-Qxy.dnlat. . . .. ■ ■ — eydonior. 

— praeeipitatus albus 152 — fem. pfyllii 
*«fM>tr^iUvua/-98f9.v- , — tragacanih. 

Intens vib#) Murias ammoniae ... . 

— — niger — antimon« liej. 

per fe i£i — barytae 2(67 

— — ruber i£4 *r:.hydraisg. oxydati, f. 

— faccharatua aSa , Hydrargyr.mufiatic.09r« 

— fublimat , L Hydrarg. rofiv. 
muriatic. eocrbH . — , -~ -ojcydfculat; 

— cum fulphure — mercuri* et ammoniae 
— f vivus . . _ 152 * \ 
Merrettig 2$7 — fodae 92 
Mertens** Branufattw - muriat. Wäffer 



Muscatbalfam 75 

bliithcn 76 

blüthäl (ib.) 

— nufa 75 
— ♦ nulsöl 75 _ 
Matterkraut 71 
Mynücht'a Btandfalbe 

Nlyriftica^JfL : 
Myrißica mofchata (ib.) 
Myroxylon perui/erum 
Myrrha n£ 

— electa (ib.) — 

— in fortis (io«) ~ 

«to pinguis (ib.) _ 

— rubra (ib.) ,J* 

— vera <ib l • ^*Ws* — 
Myrrheneffenz 

— extract 'ib ) 
liquor (ib.) : - . * ' 

— Öl (ib.) jM? 

— tiuctnr (ib.) • 

^ — , kalimfche (ib.) > 
Nachtfchatten» f. Solanum 
Naphtha aceti 105 

— Petroleum 

— falis 103 

— vitrioli tof 
Naphthen tag ~~ 
Narcotica j_ 

— acria 



Natrum muriatic. 93. ifi8. 

— muriatof. Gren (ib.) 
— , falzig f. Gren« 92 

— , falzf. 9» 

Natterwu?»! 55 
Neapelfalbe» L Mercur. 
Nelken 21 v 
Nelkenöl (ib.) 



v - — \ ^ 

Nenndorfer Waffer r<£ 
Neutralfalze 62 . 88* 1*7 
— , ammonialifche> 
— , elEgfaure . 
^»i falpeterfaure 



Neutral falze» falzfaure 
Nichts, graues, L Zink 
— , weifses (ib.) 
Nicotiana Tab a cum 27% 
Nieferoittel 276 — 
Niefepulver ö&i 
— , hleber'fches 281 
Nieswurz. .grüne (s8o) - 
— f oriental. (ib.) 
'— S febwarze (ib.) 
— , weifse s8o 
Nihilum album, f. Zink 
— - grifeum, L Zink 
Nitras argenti 446 

— hydrarg» «— - 

— potalUe 91* löQ 
Nitrum depur. Qu is8 

— mercunale 

— tabulat. lt( . 
Nufsöl C26 

Nux juglansT gsS 

— f molchata 75 . 

Ocher, £ Feiiuji* 1 — 

Ochrea (ib. x _ 

Oel, äther vege^bilifck, 

£ Olea aetherea 
— » empyreumat. vegetabiL 

f. OL empv^emnafc 
— , fettrs» f. Axungia. 
Oelbaumharz 8$ 
Ohrpflafter 176 
Olea aetherea 166. gfl7 

— piniguia 225 
Olea europoea 225 
Oleum abfintb. aether. r f. 

Abfintb. 

— — coctumr (ib.) 
— <..*- x infufum (ib.) 

— anethi 76, ■->• - - - 
-f» anifi. 76? : 

anthoa 69» tg§ 
— - beben - ^-/y 

— betozwfe Q8*r)< 



Oleum betgamottae 1 Oleum oiivarum «25 

— ^ betulin. . f. Balf. Li- — origani 70 

thuan. — ovorum 235 

— cacao 2ß6> — petrae 85 

— cajeput 76. i65 — — fulphurat. 85 

— camphorae 79. i£6 — rorismanni 69. 166 

— camphorat. (ib.) rofar deftill. 5« 
— - cannabis, L Sem. cann. — - — infuf. 5* 

— Icarvi 72 -r.rutae 114 

— caryophyllor. 77. 166 *- — aetber. (ib ) 

— cerae. 251 — fabinae 164. 166 

— de cedro -1 — fpicae 68 

— chamom. aeth. 71 — fulphurat. 

_ coct. (ib.) "I — tart, p. deliq. , L fiati 

— — infuf. (ib.) carb. 

— cinnamomi 166 — terebintb. 120 
citri i — — ( Xulpburat. 

7- culiban 12 — — tbymi 69 

— cumini 75 — vitrioli , f. Aci d. fulpb. 

— de cedrö - - OHbanum 84 i : 
foenic* 76 _ Olivenöl, (TO!, oliv. 1 

hyofcyami coct aifi Onöpordim Acanthium 224 

' cxpreiT. 218 Operment ifio 

infuf. 2iß .-■ Opium ß5 > - ^ 

— juglandis, L Nux jugl. — crudum (ib.) 

— juniperi 75 — Thebaic. (ib.) 

— fulphurat (ib.) - Opiumpflafter ' 

lauri 75 Opiumtinctur, einf. 57 

laurinum (ib.)- — » aromat. (88) ^ 

— lavandul. 6& — , benzoeh (ib.) 
]mi Opobalfamnm 

— fulpburat. Qpocalpafum Galeni? 

— macis deftill. 76 — OpodeldokbalCam 

— majoran. 70 Opopanax 84 

_ meliff. £6 l Origanum Majorana 70» 

— mentb. crisp. 66 «278. - 

— myrrbae — vulgare 70 

— — p. deliq. (ib.) Oftrutbium 288 

— mcotian. : Ovum 233 

— nucis mofchat* expr., Oxycrat (23) 

f. Nux mofch. Oxycroceuspfiafter a±i 

— nucift. expr. (ib.) Oxydulum hydrargyri 
— - nucum jugl. aaß Oxydum hydracgyri 154 



■ 
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Oxydum plumbi rühr. 054 

— zinci 265 
Oxygeni&rte Salzfaure 
Oxylapathum, f. Lapath, 

acut. 

Oxymel aeruginis 145 
Panacea mercuriali» 
Fanaxgummi 34 
Pankopal 84- 
Papavcr jomniferum 216 

— Orientale (ib.) , 1 

— Rhocas (216) 
Pappelrofen, f. Malva ax^ 

bor. . _ 

Pappelfalbe, f. Populus 
ni^ra. 

Paflulae majores 32 % , 
Pafia depilatoria 145 
Pafunoca Opopanax 84. 
Pech, f. Pix. 
Pecbpflafter, f. Pix. 
Peirtaat 73 
Perabaifam, f. Balfam 
Perurinde, f. China 
Peterfilie 7a, 
Petroleum §5 

— rubrum (ih.) 

— fulphurat. 
Petrofelinum 75 
Pfeffer; gemeiner: ig£ 
— , fch warzer 182 
Pferdealoe, f. Aloe., 
Pflanzen eyweifsftoff. 
PflanzenUugenfalz, f. Kali, 

, mildes, f. Kali carb. 
Pilanzenfchleim, f. Muci- 
lago. 

Pflafter, f. Emplaftr. 
phagadän. Walfer, f. Merc. 

fublim. • k 
Phcllandrium aquaticum 73 
Phlebotomia 10 
Phosphor. \\ t v ' * 



M * *• 35» 

t 

Phospborßure 137 - 
Phyyrter maeroeephalus. 
PhytoLacea decartdra 222 
Pimpinella alba 286 
— ; Saxifraga 236 \ 
Pimpinelle, weil'ae 286 
Pimpinelltinctur (ib.) 

— » JLarix 

— Piro 

• ■ » 

— Pumilio Mughus, f. 
Bai f. Hangar. . 

— fylvefiris 

(— — iW«^), f. Balt 
Hungar. 

Piper nigrum 182 
Pißacia Lentijcus, f. Afa- 

ftix. 
Pix alba 461 
— * £urgundica 8$ 

— Hquida 461 

— navalis (46a) 

— nifjra (ib.) 

— fohda (ib.) 

— futoria 4CE1 
PlatUago augußifol. 224 

— Pfyllium (224) , 
Plumaceaux 246 
Plumbicum 255 
Plumbum 253 

— oxydat. alb, (ib.) 
— . — rubr. 253 
Poley M 

Pollen lycopodii 249 
Pollinircher Abfud, f. Pu- 

tarnen nuc. jugl. 
Polygonum BLtorta 55 
Poma aurantior. 
Pomade oxygenee* 
Pomeranze 

Pomeranzenfchaale 387 
Pömpholix, f. Zinc. 
Pomum aurantior. m t 



potafla ^rfenicata 
Potcntilln Anjttina 55 
pottojehe, f. Kali carbon. 

, arfenik f. 

pottnfeh , f. Phy feter ma> 

croeeph. 
Praecipitat , rother 154 

— , weifser i§2 
Prefsfchwarnm 
Pringles Kratz falbe ß6<> 
piovencerol, f« OL oliv. 
Propolis, f. Cera 
Ptarmica 076 
Ptirocarpus Draco ß5 
Pulegium 66 

Pulpa coloeynthidis 
Pulsaileröftnang 14. _ 
PulLatilla nigricans 136 ^ 
Pulver, mehlichte 25 
Pulvis alumin. comp» Iii 

— Bernardi 159 

Cosmii 159 ^ * 

— farinaceus 2q 

— Fratris Cosmii X*j9 - 
— - - lycopodii c49 

— — Item uta tonus 28* 
— — opticus 

— tragacanth., f. trag. 
Punica Granatum §0 
Putamen nucia juglandia 
Pyrethrum 286 

ualmbad 208 
uaflia nmara It3 
cxctrlja (ib.) 
Qneckfilber 

— , ätzrndes 
— , aüflöslicbea 
— , graues 

Hahnemann , fchea 
im« | laufendes 
— , lebendiges (ib.) 
— , präcipitirtes , weifte» 

— ruthea i£4 



Queck filiber, oxydirtes (ib/) 
— , oxydulirtes 
— , reines 

— (alpeterfaures oxyduh 
lirtes 

— ■ , falzfaures ammoniali- 
fches 

mmm , 9 — ätzendes, f. Hydr. 

muriat. corr. 
~— , — müde« 
_ f — oxydirtes 
— , — • oxydulirtes 
— , verfüfstes. f. Hydrarg. 

muriatic. mite. 
QueckülberkaJk , caleinir- 

ter rother 154 
rother 154 

— f fch warzer 

— f terpenthiniger 
— , zuckeriger 
Queckfilbermittel, f. Merc. 
Queckhlbermohr 
Queckfilbeioxyd 154 
Quecknlberoxydul 
Queck alberpanacee 
Queck nlberp tLi fter, U Em- 

plaftr. mercur. 
Queckülberpräcipitat, ro- 

thes t54 
— , weifses 15? 
Queck Gdberfalbe iOq 
— , gelbe, f» Merc. nitr. 
— , graue 100 
Queckfilberfalpeter 
Quecknlberfunlimat, f» Hy* 

drarff. muria^ «corr. 
Quell fchAvamm 247 
Quendel 60 , 
Quendelgdft 69 

— , öl (ib.; 
Qnercut Cerris 48 
— - Hobur 47 . ne 
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Quina Quina-s f. China 
(Quitten korncr 
Kadix üilü 

— allhaoae a 14 

— angciicaC jo* 28^ 



— fati 



vae 



(ib> 

— armoraciae iqq. fl87 
— • arnicae 115 

— afari 27^ 

— bardanae 222 
belladonnae 220 

— bisiortae 5j 

— booniae ißa 
•* caiami aroin. 

— cepae 181 
chelid. majori* iSfl 

— * conlolidae majujiö 54 

— oauci. 

— enulae 250 

— helenii 250 
■** hellcbori albi fcßo 
~~ *- niari 

imperatonae 280 

— inulae 250 
** ireos Florentin« 251*2% 
»• -7 noftratis sjji 

lappaihi acuti 
irialvae 

— mezerei 
oxylapathi 
pimpinellaä 

— — alb'ae äSÖ 

— rhabarbari 25* 

— rhei 352 ' ,* 

— — noftratis (ib.) 
^ faponariae 

— ferjfentar. Virginianaö 

IlS • 

— tormefltiflae 55 _ 

— valerianae u6Tc7g 
mm . mineris 116 27fr 
m. fylveftria (ib.) 
*i zingiberis 183» 

Arntmantt* MaU ehir v. Krau*. 



Ra nun cujus äcris 186^ jr 

— bulbofus (ib.) 

— Flemmula (ib.) 

— pratenfis (ib.) 

— fccleratus (ib.) 
Raufcbgelb 160 
Kaute 115 
llautencflig (ib.) 

— öl (ib.) 

— faft (ibj , . 

— >raller 

Reiben iÖS 
Reüna alba 

communit 

— galbani 

— bini 
ReTolventia 6a 
Rhabarber 250 
Rheinwein, f Vinuxa 
Rheum Anglicum 

— Buchaneu m 
— — Chineiife 

- com partum 
- — hyhridum 
indicum 
Moscovitic 

-2»- fioftras 

palmatum 2QÖ 
— — RuHicurn 
«Mhta. Sibiricum 
**• Sinicuna 
Sueeieurü 

Turctcurd 
"r— undulatum 

il hOeas , 

Ü/iuj co p alimim 9 84 .. 
Riecbfalz,, Engl. 96, *8S 
Rürdsgalia . 

— talg 
Robur 

Röla, f. ^itieföfiürtt 
Köm. Cbamilien, £ Ch* 
raüm. 

fit» 



Höfa canina 50 

— centifolia 50 
— * damateena (Ib.) 

— gallica (ib.) 

— yillofa (#♦) 
Rofeneonterve £1 
Rofenhonig 51 * 234, * 
Rofeneflig 52 
Rofenholzöl. 
Rofenöl 5a 

Rofenpappel, f. Malva ajf± 
bor. 

Rofenpomade 238 

Roten Ich wamm 52 "~ j 

Rofenßein's Lippenpoma- 

Rofen waffer 51 
Rofmen, grofse 
Rosmarin 63 
Rosmarinblumen (ib.) 
Rosmaringeiß 6ä 

— öl fibj . 
Rosmarin , wilder 
Hosmarinus ojflicuf. 68 
Rofsaloe , f. Aloe 
Rofskaftanien 
Rofskaßanienrinde (ib.) 
Rofsmatve 215 
Rothraachende Mittel 178 
rother Bolus 

— Präcipitat. 
rothe Rüben 280 
Rubefacientia 178 
Rüben, rothe 280 
Rüßernrinde 
Ruhi wurzel 53 
Rnland's Bai f am 

— Schwefelpfiafter 269 * 
Rumex neutut 

Rufs, f. Fuligo 
Rufsgeift (ib.) 
ftufspf laßer $5 
RttJstinctur 



Ruta graveohns 113 
Saalweidc i_io 
Sabina 164 

Saccharum album 163. aßo 

— Catiarienfe (ib.) 

— vßieinarum ib\3. 230 

— Saturni 2£i • 
Sadcbaumblätter 164. 
Sadebaumöl 164. 
Sadebaumkruut iß.\ 
Säuren, einfache 26. 102. 
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— * mineralifche 164 
— vegetabililchc loa 
— > verfüfste ioj 
Safran aai 
Sagapenum 8j. 
Sal abfiiilhii 1 14. 1 23 

— alkali fix , L Kali 

— alkali minerale, L Na- 
tron. 

— — — caußre , f Kali 
caufh 

volatile, f. Ammo- 
nium 

— ammoniacum 87« 123 

— commune Q2. 123 

— C« volatile 

— culinare 92. 1 23 

— • digeßivum Sylvil l23 

— gemmae, L Natr. mu- 
riat. 

— genißae, f. Kali carb. 

— herbar. (f, Kali carb.) 

i_i_5 

— marinum, L Natr. mu- 
riat. 

— Minderen (93) 

— muriaticum 92/ is8 * 

— muriatus (ib.) 

— : tartari, f. Kali carb. 

— völat acetac. 

— Anglic. extemp, 96 

• A X ^ • 1 

— * m * 1 ■ » > 
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Sil volat. fal. amraon., f. 
Ammoh. carbon. 

C. £L 128 

oleof. Sylvii, f. Am- 
nion, carb. pyi'Q- ol» 

Salbe, f. Unguem. 

— flüchtige 

~, Werlhbfffche, f. Hy- 
drarg« muriat immon. 
Salbey , f. Salvia« 
Salia (media et) neutralia 

62. £fL 132 

— eaprca ib.) 

— frayilis (ib.) 

— law ea (ib.) 

— vitellina {ib ) 
pentandra (ib.y 

Salmiak fth u& 
Salmiakgeilt, äsender, f 

Liqu. ammon. cauft. 
'«-j w einiger, f. Liq. amr 

mpti, vi 11. 
— , walle rigcr 33 
Salpeter, gereinigter Ql. 

Salpeterathergeift 
' Salpetergeift, verfuTster (ib) 
Salpeteikuchen 
Salpeterfäure, f. Acid, nitr. 
Salvei 67 

Salvia offtcfnaL 67 
Salzätheigeift, L Spir. mu- 
riat. - aether, 
Salzgeift, yeriüfster (ib.) 
Salzfäure , f Acid. mur. 
— , oxygenirte (ib*) 
Salzfaurer Baryt 
_ Schwererde 
Sombucus nigra 0l6 
Sandaraca &4 
Sanguis draconis 56 
Sanguifuga 12 1 



Sfpo Alicantinua 

— Alonierifis (ib.) 

— amygdalinus (ib.) 

— cbymicus ad ufum ext 
^» domefticus gg 

— Hifpanicus albus 
— * medicatua 

— niger 

— Venetu9 

— vulgaris 98 
Satureja hortenfis 
Saturnina 355 
Satzmehl, LAmylum 
Säuren 

— , verfüfste 103 
Saxifraga cß6 
Seandix Ceffolium 1% 
Scarincatio cruenta iö 

— s ftcca 16 
Scarificiren 15 
Schafgarbe ga4 
Scheide waUer , f. Acid. 

nitric. 
Schief er weifs 
Schierling 319 
— pflalber (ib.) 
Schiiftpech . f. Pix nigra 
Sehl ackenbä der 34 
SchlagaderöiVnung 14 
Scrdangenmooslaiuenßaub 

Schlangenpulver 249 
Schlangenwurzel 53 

• Vifgin. 116 

Schleim, f. Mucilago 
« harze 

zncker, f. Sacch. 

Schmalz 223 ^ „ . 

Schmant 
Schmeer, f. Fett 
Schmink weif» 
Schmucker'} Fomentt. 44 

<- — Ätfenupftabafik zji 
Rb a 



* 

Schnecke 130 ^ Schwertlilie, blaue, f. Iris 

Schnupftaback , f. Niefe- Schwererde, falzfaure 267 

mittel Scordium »13 

Schöllkraut, f. Chelidon Scytodephiuai 56 

— , grofses (ib.) Sebuiw, 32fi vgl, Sevum 

Schönebecker Soolbad Stdm ? aere \Sl 

Schöps'talg, f. Sebum T m Tl ^ 
Schufswaffer 27 f „ , 

Schuhfterpech,f, Pix nigra ^ffe f ' Natr - mnnat. 

Schwamm 34 ~ tch %™™ ^ 

c , - — waller 42 

Schwarzwurz 54 Seidelbaß 133 

Schwefel , f. Sulphur, Seife Q5 
— , gemeiner gelber (ih.) Alikantifche 

— , gereinigter ^ 9 gemeine Qib.) 
gihwefeläther, f. Aether — , grüne 

fulph. — , von Kakao 
Scbwefeläthergeift (ib.) medieinifcho % . 

Schw^felbalfam, einfacher fcbwarze 

tt-rpenthinbalrig (ib.) — , Spanifche 

Schwefelbäder afrj — • Venetianifcho 

Schwefelblumen 268 Seifenbäder 

fchwefelhaltige Wäffer, f t Seifenbalfam 7£ 

Aquae fplph* Seifenkraut 

Schwefelkali 269 Seifenliniment 7g 

Sahw e felki*lk w öl iP_ö 

gchwefelleber, flüchtige, Seifenpflafter, einfache« 

f. Ammon, fnlphurat. Seifeniiederlauge 

— , gemeine 26«^ geifenfpiritus 

Schwefelmilch Semen aniü 

Schwefelniederfchlag (ib,) cannabis 226 

Scbwefelpflafter $69 carvi 

, fchwarzes — cumini 

JScbwefelfäure, f. Acid, — cydoniorum 

fulph foenu Graeci 

, concentrirte (ib,) ~- hordei 

— , verdünnte (ib,) — — excork 
w^ 9 verfüfste, f. Aether. hyoec. 

fulph. und Spir, fulphu- lini 226 

rico • aeth, — lycopodii 249 
Schwefel falbe 269 petrofel. ^ 

Schwefel wäffer 269 — pfylHi 
§cbw§inefchma]# UbadilU 



1 



1 
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— - fmapis 178. 087 

— — albae (ib.) 

— — nigrae (lD.) 
Semmel 

Senegalgummi, f. (L Arab. 
Senf, weifser, L Sinapia 
Senfmehl (ib ) 

— pflaßer 178 

— umfchlag (ib.) 
Serpentaria ilfi 
Serpyllum 6q 
Sevenbaum, f, Sabina 
Sobum bovin, 229 

— cervinum (ib.) 

— ovillum (ib.) 
W vervecinura (ib«) 
Sialagoga 284 '* 
Siegolerden sq 

Silber, falpeterf. gefchraol- 

zenes t 
Silberätzftein (ib.) 
Silberglätte 254 
- eilig 235 

Silberfatpeter 

Silber weidenii.nde, _L Sa- 
lix alba 
Similago ^ 
Sinapis nigra 173, 237 
Sinapifmus 178 
Soote 

Soolbäger zu H alle 

— Schönebeck 

Spanifcbe Fliegen 

— Pflafter LÖS 

— — — Tinctnr 177 

Spanircher Pfeffer , f. Ca- 

pueum 
Speciee ad catapl. , f. AHb, 
ad eneroa (ib,) 

— ad decocu nigr. 
*~ ad fomeiitqm" 

ad gargarisma. 



Species ad fuffiendyj» 

— aromaticae 

— pro fumo 

— refolventea 

Speicheler regen de Mittel 

Speichel wurzel 2_ß6 

Sperma Ceti 234 ^ 

— ranarum (ib.) 

Spica (63) 

— celtica 
Spiefsglanz, falzf. 165 
Spiefsgianzbutter 163 

Spiköl 63 

Spiritus aceti 

aether. nitrof, 103 

— ammoniae 2_& 04. 

— — fu ccin. 0/7 

— angelic. comp. 71^ 
anthos 6cj 

— ardens 27 

— Camphoratus 79. 

— cochleariae 

— coeruleus 146 

— Cornu Cervi fnecina- 
tus 91 

_ volar. * ^ 

— frumenti 27. 57. 
lavandulae 67 

— matricariae 71 
lumbricor. 

— Minderen 93 
muriatico- aether. 

— nitri dulcis 103 

— nucis mofehatae 76 

— rorismarini 60. 

— falis dulcis 

— — acidus (37) 126. 164 

ammon. aquol. 
*~ — — arpmaf. qz 
cauil. «g, jty 
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Spiritus Talis ammon, fuccin. Succus Japonic 54 



97 

v*nof. 97 

— faponat. 99 

— faponis (ib.) 

. ferpylH69 
— / fulphurico - aether. 

tercbinth. , f. Ol. tereb. 

— vini 97. 57 

» - — campHorat. 79. 117 

— gallici (27) 57 

rectificatYrr. (ib.) 

^ yectificatus (ib.) 

_ — tenuis (27) 

^- vitrioli 126. 165 , 

— « dulcis 

volat. aromat. 97 

Spongia marina 55. 246 

ojßcinalis {ib.) 
Spritzbad 46 
Stärkemehl, f. Amylum 
Stahlkugeln, . ^ Ferr. 

Stahlwäffer 

Stangenfchwefel, f. Sulph. 
Steers y s Opodeldoc. 

Steinöl 85 m 
Sterlet, f. Acipenfer ruth. 
Sternutatoria 276 
Stibium muriatic. liq. 105 
Stiefmütterchen 
Stör, f. Acipenf. Sturio 
Stockrofe, f. Malva arbor. 
Stopfwachs 250 
Storax 120 

— Calamita 

— in granis 



— liquida 85- 120 
Strobuli humuli 
Styptica 22. 24. 
Styrax 120 

— Benzoin 84 
liquida 85 

— officinalis 
Stuhlzäpfchen 3°7 
Sturzbad 46 



— rutae 114 
Sulphas aluminae acidul. 25 

— cupri 24 

— fern 59 

— mercurii 

— zinci 266. 281 
Sulphur 268 

~- citrin.' 268 
_4 depurat. 268 

— nativum 268 

— fublimat. 268 
virgineum 268 

„ Summitates abfinth. 

— arnicae 115 

— meliloti 

— millefol. 
Suppoßtoria 307 
Suppurantia 
Sus Scrofa 

Sydenham's laudamwm 8g 
Symphytum officinale 54 
Tubacum 278 
Tabak (ib.) 

Tabaksrauchklyftire 305 

Takamahac. 

Talg, f. Sebum ■ 

Tampon 35 

Tannin 36 , « 
Tannenweyrauch, f. Thus. 

Tartaru« aepuratus 

— euietic. 

mm füiubil. 1*8 

ftibiatus 
tartarifat. 128 
Tartris antimonii 

— potafTae 128 
. — — acida. § 

— — et antim. 

— ^- et fodae 128 

— et bora.« potaff. et fodae, f. 

Borax 
Terebinthina 83 

cocta 

— communis 83 



bturznaa 4 U , . . — 

Sublimat, f. Hydrarg. muriat, _ lancina 

corror. v . ; - Veneta (ib.) 

Succus betae rubr. 281 Terbenthin (10.) 



*~ catechu 5$ 
tm* chelidonii 
— citri 102. 125 
^aftricus 129. 



gekochter 
1 Terbenthinöl 120 
Terbenthingeift (ib.) 
Terbenthinlalbe 
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Terberrthinfalbe, mfammen- 

gefelzte 129 
Terra Catechu 54 
-— Japonica 54 

— Lemnia 29 
ponder. muriat. 267 

- falita (ib.) 

figillata 29 

Teftae ovorum 

, calcin. (Ö>0 

Teuer. Marum 279 

— Scordium 113 
Tcufelsdreck 
Thebaifche Tinctur 87 
Thedens Schufswafler 27 
Thcer • 

Theerfalbe 
Theolroma Cacao 226 
Theriaca Andromachae 
Thieriidhes Oel, liinlrend 
Thus. 

— pmi. » 
Thymian, wilder €9 
Thymianöl (ib.) 
Thymus Serpyllum 69 

— vulgaris {ib.) 
Tinctura alkalina acrit 

alocs. 

— antimonii acris. 

— antifyphilitioa Befnardi 

5*9 

— balfami Peruv. 
. . - balfamica (ib.) 

— benaoes. 

— comuofita (ib.) 
cantharia. 177 

catechü. 

compof. 55 ' 

— cöccinellae 

::: Ä bii 187 

— gingivalis balfamica. 

— kahna 

— katechu 55 

— kino 56 
laccae 57 

— rainii. 
•»'-- myrrh. 

— alcalin* 
~. — aquofa 

— nicotianae 

— opto crocata 

— — fimplex 87 



Tincturae pimpinellae, 
— rhei c. alotf. 



« 



55 



vinofa. 

— fabinae 
--- Thebaic. 8? 
Tinkai 93 
Toback. 
Tollkirfche 220 
Tollkraut (ib.) 
Tollkörbel, f. 
Tolubalfam 
Toluijera iialfa) 
Torcular 50 
Tormentilla erectu 
Tornaeitium 30 
Touiniquet 30 
Tra^raciuitha electa 228 

— in forti« (ib.) 
Tragantgummi (ib.) 
Trijolium Mtlilotus. 

1 rigonclla Foenu grate. 
Trochisci catechu 56 
Troplbad 46 
Tutia 266 

Ulcera artificialia 191 

Ulmenrinde. 

Ulmus campeftris (ib.) 

Umfchlag, fohwarzer 59 

Ungar. Waller, f. Anthot, - 

Unguentum Aegyptiao. 145 

aeruginiÄ 146 

A^rippae. 

— alh. fimpl. 265 

— — camphor • 79. 265 

— althaeae 214 

— ad ambuit 261 

— Myn ficht i 255 

— apoftolor. 146 

— arfenicr 159 
de arthanita 
balilicum 235 
cantharid. 176 

— cera* 252 

— ceratum. 

— citrin. 161 
— - commune. 

— de Cirillo. 

— de nihilo albo. 

— de minio 254 
de ftjr-race 1*0 

— digeftir. *35 

— elemi. 
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Unguentum emolliens 236 

— cnulae 251 

— ppifpaft. 

— fufcum. 

— hydrargyri album 

— ■ — cineT?um 100 
— * *— nitrici 161 j 

— — rubrum. < 

— hyorcyami 218 

— J affer i. 

— irritans 176 

— ad labia Rofenß. 238 
«— linariac 224 

lithargyri 255 

— Locatelli. 
majoranae 70. 278 

— matris. 

— • mercuriale 100. 288 

— — terebinth. 101. 289 

— — album. 

— mundificans Werlhofii, T. 
Merc, praec. alb. 

_ 4— Zelleri (ib.) 

— Neapolitan. 100. 101 
nervinum. 

— nihili albi 266 
nutritum 261 

Ophthalmie. 

— rubr. 155 

— • picis. . # • . 
plumbi acetici 

— pomadinum. 
populeum 

. praeeip. albi. 

pforicum. 

, refinae pini« 

rofatum 238 

— faturni 261 

— ad feab. 269 

— Gmplex 237 

— Xulphurat. 26g 

— terebinthinae. 

— convpof. 

— Werlhofii, f. Merc, pra$$. 

— zinci 266 
ünfchlitt^ X. Sebura. 
Urtica dioica 188 

— urens (ib.) 
Urticatio (ib.) 
Valeriana minor M» 

Naxdu« v 



Valeriana officin. ii6 

— fylveftr. (ib.) 

— Spica celtica 
Veilchenwurzel, f. Iris. 
— , Florentin. (ib.) 
Ventofarum applicatio 1$ . 
Verattum alb. 28o 

— Sabadilla. 
Verbascum Thapßis 215 
verfügtes Queckfilber, f. Met. 

cur. dulc. 
verfüfster Salpetergeift. 105 

— Salzgeift 

— Säuren, f. Naphtha. 

— Vitriolfäure (ib.) 
Veficatoria 167 

Vinaigre des quatre volcurs« 
Vinum 58 < 

— Gallicum. 

rubrum (ib.) 
Viola tricolör. 
Violenwurzcl, f. Iris« 
Violinharz. 
Viride aeris 145 
Vifceralclvftire. 
Viteilum ovi. .". 
Vitrioinaphthe. 
Vitriolöl, f. Acid. fulphuric. 
Vitriolfäure (ib.) 
Vitriolum alb, 266. 98a 
cupri 24 

— mart. fact. 59 

pur. (iL) 

»- viride 50 

zinci 266. 282 
Vitriolwaffer, ftyptifches 24= 
Voltaifmus 321 
Vulneraria. 
Wacholderbeeren 74 
Wacholdergeift . f 

Wacholderharz, L Sandarak 
Wacholderöl 75 
Wachs fi$6 

: grünes , f. Aerugo 
Wachsleinwand 232 

Wachsöl 231 
Wachsfalbe (ib.) 
Wachsfcife (ib.) 
Wachstaffent 23a 
Wachstuch, einfaches (ib.) 
Wadesbalfam 235 
WaldkuchenXcheUe 18$ 
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WalkeTerden 275 
Wallnufsöl, f.. Ol. nuc. jugl. 
Wallnufsfchalen 248 
Wallrath 254 • 
— pflafter 239 
--- feile (ib.) 
Wanne Bäder 177 

Waffer 38 
— , kaltes 38 
— , aromatifches. 
— , deJtillirtes. 
— , Goulard., f. Plumb. 
— , Hartmann's grünem, f. 
Cupr. 

phagadaen., f. Mcrcur. 
— , warmes 177 
Waffcrfenchel 73 
Wa ff e rk ii minel . 
Wafferfchicrling 
WafTerftoff, gefchwefeltcr. 
Wegerich, f. Plantago, 
Wegetritt, f. Plantago. 
Weidenrinde 110. 
Weihrauch 84 

Weineffig, concentrirt. 4q. l2$* 

deftnlirten 
Weingeilt 27. 57 
— , höchftrectincirtcr. 

reetifleirter (i,b.) 
Weinhefen 58- (124) 
Weinraute 113 
Wcinftein, f. Tartarus. 
— , gereinigter 

Weinfteinöl 271 

zerfloiTenes (ib.) 
Weinfteinrahm. 
Weinfteinfalz 271 
weifscr Vitriol 266. 282 
Welfche Nufs, f. Nux jugl« 
Wermuth 114 
Wermuthöl (ib.) 



Wermuthfalz, f. Sah ahf. 
Weftcndorfs Eflig (27. 

Wiefenk liehen Jchclic 136 
Wiefenkümmel 72 
Wildaurin, f. Gratiola. 
Wohlverleih 1 15 
Wolfsmilch, f. Euphorb. 
Wollkraut 215. 
Wütherich. 
Wundhai fam 236 
Wundmittel. 
Wundpin fei 246 
Wundwaffer, weiniges 27 
Wurftkraut 70 
Wurzel, gelbe. 
Xylobalfamum. 
Yfop 65 
Zaunrübe. 
Zaunwinde (ib.) 
Zertheilend. Mittel. 62 
Zimmt 237 
Zimintblüthen 
Zimmtöl (ib.) 
Zimmt forte (ib.) 
Zincicum 265 
Zincum acetic. (267) 

— oxydat. alb. 265 
fulphuric. 266 

— viti olat. (ib.) 
Zingiber 182. 287 
Zinkblumen 265 
Zinkkalk 265 

— | weifser (ib.) 
•*>— , oxyd. (ib.) 
Zinkfalbe (ib.) 
Zinkvitriol 266. 28* 
Zinnober 290 
Zipolle 281 
Zucker 165. 280. 
Zuckermohr 282 
Zunder 34 
Zwiebel löx 
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Seite 26. Z. u lefe man: Bei Weibern applicirt 

— 29. Z. 2. 1. m. Cauteria actualia» 

— 46. Z. 12. 1. in. Spritzbad, Douch# N , 

— 53- Z. 2. 1. m siitjcrina. 
• — 57» oben 1. m 57 

— , 8o* Z. 1 1. m. 1!. 
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— - 105. Z. 6. 1« m. Luft« 

— 292. Z. io. J. m. Clyfteres. 
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